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LK OÖ-Präsident Franz Waldenberger begrüßt EU-Initiative von Bundes-
minister Norbert Totschnig zur Aussetzung von Zöllen bei Düngemitteln.

EU-Initiative zur Entlastung 
bei Düngemittelpreisen
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Im 16-seitigen Sonderthema Bioenergie auf den Seiten 21 bis 36 wird aufgezeigt, wie landwirtschaftliche Betriebe 
ihre Energieeffizienz erhöhen und Fördermöglichkeiten bestmöglich nutzen können. Herbert Köppl
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TELEFON-
SPRECHTAG
T 050 6902-1555

Montag, 9. Februar
8 bis 10 Uhr

Präsident 
Mag. Franz 
Waldenberger

und

Vizepräsidentin 
Rosemarie 
Ferstl

beantworten Ihre Fragen 
und nehmen sich Zeit zum 
persönlichen Gespräch.

4844 Regau, Handelsstraße 9
Mo-Fr 8:00-17:00, Sa 8:00-12:00 Uhr

faie.at

Spare -15% auf das gesamte 
Sortiment!

Zum Jahresbeginn schenken wir Dir -15% auf 
das gesamte Sortiment* mit dem Vorteilscode

*Aktion gültig bis 15.02.2026 ab € 60,- Mindestbestellwert. Nicht gültig in Verbindung mit 
anderen Rabatten, Aktionen und Staffelpreisen. Gilt nicht auf bereits getätigte Bestellungen.
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® = e.Wz. der Bayer Gruppe. Pflanzenschutzmittel 
vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und 
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www.agrar.bayer.at
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Niedrige Erzeugerpreise, mas-
siv gestiegene Produktions-
kosten und steigender Wettbe-
werbsdruck bringen vor allem 
Ackerbaubetriebe an ihre wirt-
schaftlichen Grenzen. Ein zen-
traler Kostentreiber sind dabei 
die Düngemittelpreise, die in 
den vergangenen Jahren stark 
gestiegen sind und mittlerwei-
le bis zu 30 Prozent der Produk-
tionskosten ausmachen.

Um dieser Entwicklung ent-
gegenzuwirken, forderte Land-
wirtschaftsminister Norbert 
Totschnig am Montag beim 
Agrarministerrat in Brüssel 
konkrete Maßnahmen auf 
EU-Ebene, um die Kostenbelas-
tung für die Landwirtschaft zu 
senken und die Wettbewerbsfä-
higkeit gegenüber Drittstaaten 
zu erhöhen.

„Leistbare Betriebsmittel 
sind eine Grundvoraussetzung 
für die Wettbewerbsfähigkeit 
unserer EU-Landwirtschaft. 
Wenn Düngemittel mittler-
weile bis zu 30 Prozent der Pro-
duktionskosten ausmachen, ist 
klar, dass es so nicht weiterge-
hen kann. Diesem Kostenan-
stieg müssen wir gezielt entge-
genwirken“, betont Bundesmi-
nister Norbert Totschnig.

Neben aufrechten Import-
zöllen bedingt auch der neue 
CO2-Grenzausgleichsmecha-
nismus (CBAM – Carbon Bor-
der Adjustment Mechanism) 
einen Preisanstieg bei den 
Düngemitteln. 

„Klimaschutz muss gemein-
sam mit den Betroffenen ge-
staltet werden. Er darf nicht 
auf Kosten der Versorgungs-
sicherheit mit Lebensmitteln 
oder eines einzelnen Sektors 
gehen“, erklärt Totschnig mit 
Nachdruck .

Konkrete Forderungen 

Totschnig fordert daher ein 
umfassendes Maßnahmenpa-
ket zur Entlastung der land-
wirtschaftlichen Betriebe:

 ■ Vorübergehende Aus-
setzung des CO2-Grenzaus-
gleichs (CBAM) für Düngemit-
tel bis die Funktionsfähigkeit 
sichergestellt ist.

 ■ Fairer Ausgleich für 
Wettbewerbsnachteile: Wäh-
rend CBAM die europäische 
Düngemittelindustrie richti-
gerweise schützt, werden die 
zusätzlichen Kosten direkt auf 
die Landwirtinnen und Land-
wirte abgewälzt. Daher ist ein 
Mechanismus notwendig, der 
die Landwirtschaft für diesen 
Wettbewerbsnachteil entschä-
digt.

 ■ Mehr Transparenz am 
Düngemittelmarkt: Öster-
reich fordert eine gemeinsame 
EU-Strategie zur Sicherung der 
Düngemittelversorgung, zur 
Verbesserung der Markttrans-
parenz und zur Gewährleis-
tung eines fairen Wettbewerbs.

 ■ Verpflichtende Folgen-
abschätzung für die Land-

wirtschaft: Künftige EU-Maß-
nahmen müssen im Hinblick 
auf die Auswirkungen für die 
Landwirtschaft geprüft wer-
den.

 ■ Vorübergehende Aus-
setzung von Zöllen: Neben 
dem CO2-Grenzausgleich 
verschärfen auch Meistbe-
günstigungs- sowie Antidum-
pingzölle den Preisdruck. 
Diese Zölle sollen vorüber-
gehend ausgesetzt werden. 

„Unsere Land- und Forstwirt-
schaft braucht faire Rahmen-
bedingungen und Planungs-
sicherheit. Nur so können wir 
eine wettbewerbsfähige, nach-
haltige und sichere Lebens-
mittelversorgung in Europa 
gewährleisten“, so Norbert 
Totschnig.

LK begrüßt Toschnigs 
EU-Entlastungsinitiative 

LK OÖ-Präsident Franz Wal-
denberger begrüßt diese Initi-
ative Totschnigs. Die Vollver-
sammlung der Landwirtsch-
zaftskammer Oberösterreich 

hat bereits im Dezember eine 
Aussetzung der CO2-Grenzaus-
gleiche (CBAM) für Düngemit-
tel bis zur vollen Funktionsfä-
higkeit des neuen EU-Systems 
gefordert. „Am Düngemittel-
markt fehlen aktuell Berechen-
barkeit und Planungssicher-
heit.

Die Höhe des neuen 
Co2-Grenzausgleichsmecha-
nismus (Klimazoll) für Han-
delsdünger kann vorerst nur 
äußerst grob geschätzt werden, 
weil die exakten Berechnungs-
vorgaben noch unklar sind. 
Daher braucht es auch die so-
fortige Aussetzung der schon 
bisher für EU-Düngemittel- 
importe geltenden Meistbe-
günstigungs- und Anti-Dum-
ping-Zölle. Die EU ist nun ge-
fordert, diese geltenden Ent-
lastungsschritte rasch umzu-
setzen, um die wirtschaftliche 
Wettbewerbsfähigkeit des hei-
mischen Ackerbaus und der 
Grünlandwirtschafft zu ver-
bessern. Den betroffenen Be-
trieben fehlt wirtschaftlich 
schon bisher die Luft zum At-
men“, betont Kammerpräsi-
dent Franz Waldenberger.

Entlastungsinitiative  
zu Düngemittelpreisen
Forderung: Klimazölle und reguläre Zölle für Düngemittel aussetzen

Bundesminister Mag. Norbert Totschnig und LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger LK OÖ/Primeßnig
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Kommentar

Mehrwertsteuer-
Senkung

Mag. Franz Waldenberger
Präsident der Landwirtschaftskammer OÖ

Die ständige Lebensmittelpreis-
debatte tut uns Bauern nicht gut. Die nun von der Regierung 
angekündigte Mehrwertsteuersenkung geht aber doch in eine 
richtige Richtung. Die Steuersenkung soll für jene Lebensmit-
tel kommen, die auch hauptsächlich bei uns in Österreich 
produziert werden. Dazu sollen Brot, Milch, Butter, Kartoffeln, 
Nudeln, Eier sowie in Österreich produzierte Obst- und Gemü-
searten gehören, nicht aber z.B. Bananen und Zitrusfrüchte. 
Aus meiner Sicht sollte aber auch Fleisch einbezogen werden. 
Die Lebensmittelauswahl darf hier keinesfalls mit einem ideo-
logischen Hintergrund erfolgen. Das Finanzministerium arbei-
tet aktuell noch an der Erstellung der genauen Liste. Entschei-
dend ist, dass diese Preissenkung nicht durch die Bauernschaft 
finanziert werden muss und auch der Satz für die Umsatzsteu-
erpauschalierung unverändert bleibt. Die Mehrwertsteuer-
senkung wird in erster Linie für die in Österreich produzierten 
Lebensmittel gelten und so auch Wettbewerbsvorteile für die 
heimische Land- und Lebensmittelwirtschaft bringen. Hof-
fentlich kann damit auch die schon länger andauernde Debat-
te über die Lebensmittelpreise beendet werden.

Termine Bezirksveranstaltungen 2026

Termin Bezirk Veranstaltungsort Zeit

2. Februar Braunau Gasthaus Bleierer, Pischelsdorf 19.30

4. Februar Gmunden ABZ Salzkammergut 19.30

5. Februar Ried Bauernmarkthalle Ried im Innkreis 19.30

9. Februar Linz HBLA Sankt Florian 19.00

11. Februar Vöcklabruck LFS Vöcklabruck 19.30

23. Februar Eferding GH Dieplinger 19.30

25. Februar Rohrbach GH Wildparkwirt 19.30

26. Februar Perg GH Grabenschweiger, Pergkirchen 19.30

2. März Freistadt GH Mader, Lest 19.30

3. März Kirchdorf LFS Schlierbach 19.30

5. März Wels BBK Eferding Grieskirchen 19.30

12. März Grieskirchen GH Schörgendofer, Michaelnbach 19.30

So haben die steirischen Bäuerinnen 
und Bauern gewählt

Gewählt wurde die Vertretung 
in der Landeskammer und den 
Bezirkskammern. Fünf Partei-
en bewarben sich um die 39 Sit-
ze in der Landeskammer und 
die jeweils 15 Sitze in den zwölf 
Bezirkskammern (180 Manda-
te). Die wahlwerbenden Listen: 
Steirischer Bauernbund (StBB), 
Unabhängiger Bauernverband 
(UBV), SPÖ-Bauern/Steirisches 
Landvolk, Freiheitliche Bauern-
schaft (FPÖ), Grüne Bäuerinnen 
und Bauern (GBB).  

Das vorläufige Ergebnis am 
Sonntagabend:  Mit 28 Manda-
ten (-1 Sitz) behauptet der stei-
rische Bauernbund seine Spit-
zenposition und bleibt Takt-
geber in der Landwirtschafts-
kammer. Auf Platz 2 folgen mit 
sechs Sitzen (+4) die FPÖ-Bau-
ern, Platz 3 geht an den Unab-
hängigen Bauernverband mit 
drei Sitzen (-1), gefolgt von den 
Grünen Bäuerinnen und Bau-
ern und den SPÖ-Bauern mit je

weils einem Sitz (jeweils -1 Sitz). 
Der Steirische Bauernbund er-
reicht somit einen Stimman-
teil von 67,27 Prozent (-2,98 
Prozent), die FPÖ-Bauern 14,11 
Prozent (+7,94 Prozent). Der 
UBV erreicht 9,52 Prozent (-1,91 
Prozent). Die Grünen Bäuerin-
nen und Bauern bekamen 4,69 
Prozent (-0,58 Prozent), die 
SPÖ-Bauern erhielten 4,41 Pro-
zent (-1,76 Prozent)
Bei den steirischen LK-Wahlen 
2026 gab es 120.007 Wahlbe-
rechtigte – Bäuerinnen, Bauern, 
mitarbeitende Familienmit-
glieder, Grundeigentümerin-
nen und Grundeigentümer mit 
mehr als einem Hektar, Überge-
ber und juristische Personen aus 
der Land- und Forstwirtschaft.  
Abgegeben wurden insgesamt 
36.259 Stimmen, die Wahlbetei-
ligung lag bei 30,23 Prozent, fast 
gleich wie im Jahr 2021.

Landwirtschaftskammer STMK

Arbeitslosengeld: Wichtige Änderungen 
für Nebenerwerbslandwirte
Ab 1. Jänner 2026 gelten neue 
Regeln beim Arbeitslosengeld 
(ALG). Besonders betroffen 
sind Nebenerwerbslandwirte, 
die ihren Betrieb während ei-
ner Phase der Arbeitslosigkeit 
weiterführen möchten.
Das Wichtigste dabei: Ab 2026 
ist ein Zuverdienst – auch ge-
ringfügig – grundsätzlich nicht 
mehr erlaubt, solange Arbeits-
losengeld oder Notstandshilfe 
bezogen wird.

Ausnahme: 
Bestehende Tätigkeiten

Ein Zuverdienst ist nur dann 
möglich, wenn:

■ die Tätigkeit mindestens 
26 Wochen vor Beginn der Ar-
beitslosigkeit

■ durchgehend und unver-
ändert

■ im geringfügigen Aus-

maß (max. 18.370 Euro bei al-
leiniger Bewirtschaftung)
ausgeübt wurde.

Was bedeutet das 
für Nebenerwerbs-
landwirte?

■ Die Bewirtschaftung ei-
nes land- oder forstwirtschaft-
lichen Betriebes gilt als Er-
werbstätigkeit

■ Einnahmen aus dem Be-
trieb können zum Verlust des 
Arbeitslosengeld-Anspruchs 
führen

■ Besonders kritisch: saiso-
nale Arbeiten, Direktvermark-
tung, Holzverkauf
Wichtig: Wer einen Betrieb 
neu oder intensiver bewirt-
schaftet, hat keinen Anspruch 
auf Arbeitslosengeld.

Mag. Lisa Schmid
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Ziel der Tour bleibt es, Anlie-
gen, Kritik und Ideen der Bäu-
erinnen und Bauern direkt vor 
Ort aufzunehmen und gemein-
sam Lösungen zu diskutieren.

Am 14. Jänner fand in der LFS 
Kleinraming der traditionelle 
Jahresauftakt der Bezirksbau-
ernkammer Kirchdorf-Steyr 
mit der ersten Diskussionsver-
anstaltung der LK-Oberöster-
reich statt. Zahlreiche Bäue-
rinnen und Bauern nutzten die 
Möglichkeit zum Austausch 
mit LK-Präsident Franz Wal-
denberger und Kammerdirek-
tor Karl Dietachmair, die auf 
die aktuelle agrarpolitische 
Lage und zentrale Themen der 
Interessenvertretung eingin-
gen.

Im Fokus des Abends stan-
den Wandel, Mut und Weiter-
entwicklung – Themen, die 
sich wie ein Leitmotiv durch 
das Programm zogen. Beson-
ders eindrucksvoll präsentier-
te die Familie Gerstmayr aus 
Wolfern ihren Betrieb und 
zeigte, wie Fortbildung, unter-
nehmerischer Weitblick und 
Innovationsbereitschaft die 
Grundlage für eine erfolgrei-
che Weiterentwicklung bilden. 
BBK-Obfrau Regina Aspalter 

und die Kammerführung stell-
ten außerdem die aktuellen 
Leistungsdaten der Bezirksbau-
ernkammer vor. Im weiteren 
Verlauf sprachen Waldenber-
ger und Dietachmair auch die 
laufenden Diskussionen zur 
zukünftigen Ausrichtung der 
LK OÖ an. Sie betonten die Be-
deutung einer stabilen, gut or-
ganisierten und geschlossenen 
Interessenvertretung, um in 
zentralen agrarpolitischen Ver-
handlungen weiterhin wirk-
sam auftreten zu können.

Intensiver Austausch  
in Urfahr
Am 22. Jänner wurde die Dia-
logreihe an der HBLA Elmberg 
fortgesetzt, wo BBK-Obmann 
Peter Preuer die Besucherinnen 
und Besucher begrüßte.

Ein besonderer Impuls kam 
von der Vorsitzenden des Bäu-
erinnenausschusses, Johanna 
Haider, die darauf hinwies, dass 
2026 von den Vereinten Natio-
nen zum „Internationalen Jahr 
der Bäuerin“ erklärt wurde. 
Dieses Jahr stelle die Leistun-
gen der Frauen in Land-, Forst- 
und Ernährungswirtschaft 
bewusst in den Mittelpunkt. 
Haider betonte, dass Anerken-
nung, Sichtbarkeit und faire 
ökonomische Rahmenbedin-
gungen entscheidend seien, 
um den Beitrag der Bäuerinnen 
langfristig zu stärken.

Die Kammerführung nutz-
te den Abend, um Fragen zur 
strukturellen Weiterentwick-
lung der Kammer zu erläutern 
und auf die aktuelle Situation 
in der LK OÖ einzugehen. In 
der Diskussion zeigte sich, dass 
viele Betriebe vor allem mit zu-

nehmender Bürokratie, unsi-
cheren Vorgaben und komple-
xen Investitionsentscheidun-
gen konfrontiert sind.

Mercosur als 
dominierendes Thema

Ein Thema, das sowohl in Steyr 
als auch in Urfahr für intensive 
Debatten sorgte, war das Mer-
cosur-Handelsabkommen. Vie-
le Teilnehmende äußerten Sor-
ge, dass ein unausgewogenes 
Abkommen zusätzlichen Preis-
druck erzeugen und die heimi-
sche Qualitätsproduktion ge-
fährden könnte. Die Kammer-
führung stellte klar, dass Öster-
reichs Landwirtschaft zwar of-
fen für internationale Handels-
beziehungen sei, dafür jedoch 
faire und gleichwertige Pro-
duktionsstandards notwendig 
seien. Importe dürften nicht 
unter weniger strengen Um-
welt-, Tierwohl- oder Sozialauf-
lagen auf den Markt gelangen.

Dialog als Grundlage für 
die weitere Arbeit

Die Rückmeldungen aus Steyr 
und Urfahr werden nun in die 
laufende fachliche Arbeit der 
LK OÖ aufgenommen und im 
weiteren Prozess berücksich-
tigt. Die ersten beiden Termi-
ne zeigten, wie wertvoll der 
direkte Austausch ist, um He-
rausforderungen frühzeitig zu 
erkennen und Lösungsansät-
ze zu entwickeln. In den kom-
menden Wochen wird die Dia-
logreihe in allen Bezirken fort-
gesetzt – mit dem Ziel, Perspek-
tiven für eine starke, vielfälti-
ge und wirtschaftlich stabile 
Landwirtschaft zu erarbeiten.

 ■ Alle weiteren Termine 
findet man in der Veranstal-
tungsübersicht auf Seite 3 und 
auch in lk-online.

Kammer im Dialog: Erfolgreicher Auftakt  
der Veranstaltungsreihe in Steyr und Urfahr 
Auch 2026 lädt die Kammerführung wieder zu Dialogabenden in allen Bezirken ein.

LK-Präsident Franz Waldenberger und Kammerdirektor Karl Dietachmair 
standen den Bäuerinnen und Bauern ausführlich Rede und Antwort – zahl-
reiche Wortmeldungen sorgten für einen lebendigen und offenen Austausch.
 LK OÖ

 

Start der Veranstaltungsreihe: Neben der agrarpolitischen Diskussion mit 
der Kammerführung hatten bei der Veranstaltung im Bezirk Steyr in der 
LWBFS Kleinraming auch innovative Betriebsführer die Gelegenheit, ihren 
Betrieb und ihre Visionen vorzustellen. (v.l.): BBK-DL DI Daniel Rogl, Direkto-
rin ÖR Ursula Forstner, Präs. Mag. Franz Waldenberger, Hanna und Johannes 
Gerstmayr, BBK-Obfrau LAbg. Mag. Regina Aspalter sowie Kammerdirektor 
Mag. Karl Dietachmair. BBK Kirchdorf Steyr
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Kommentar

Biologische 
Landwirtschaft 
stärken

DI Florian Gadermaier (GBB)
Neuhofen im Innkreis,
Bezirk Ried, LK-Rat

Österreich ist Bio-Vorzei-
geland und wenn es um 
die Umweltleistungen der 
österreichischen Land-
wirtschaft geht wird das 
auch gerne betont und die 
Ausweitung der Biologi-
schen Landwirtschaft als 
Ziel formuliert. Die Reali-
tät der vergangenen Jahre 
sieht anders aus: weniger 
Biobetriebe, gesunkene 
ÖPUL-Basisprämie, gerin-
ge Anerkennung der Biodi-
versitätsleistungen, man-
gelnde Umsetzung und Re-
duktion des Bioanteils in 
der öffentlichen Beschaf-
fung, fehlende Umsetzung 
der Herkunftskennzeich-
nung in der Gastronomie, 
Koppelung des Biomilch-
preises an den konventio-
nellen Milchpreis mit stag-
nierendem Aufschlag trotz 
teilweise unterschiedlicher 
Marktentwicklung. Dazu 
noch Unklarheiten in Be-
zug auf die Neue Gentech-
nik. Die Erarbeitung einer 
neuen Gemeinsamen Ag-
rarpolitik und die natio-
nale Umsetzung bieten die 
Möglichkeit zur Stärkung 
der Bio-Landwirtschaft. 
Bio braucht auch eine bes-
sere Verankerung in der 
landwirtschaftlichen Aus-
bildung und Forschung. Es 
ist Zeit, den schönen Wor-
ten auch Taten folgen zu 
lassen.

Kommentar

Kein Widerstand, 
kein Konzept

Johann Großpötzl (UBV)
Sigharting,
Bezirk Schärding, LK-Rat

Die Bauern erleben derzeit 
ein politisches und wirt-
schaftliches Gewitter wie 
noch nie in den letzten 
Jahrzehnten. Ukraine-De-
al, Mercosur-Abkommen, 
CO2-Bepreisung und die 
dramatische Kürzung der 
EU-Ausgleichszahlungen 
treffen die Landwirtschaft 
gleichzeitig. Auch die ge-
plante Mehrwertsteuersen-
kung auf Grundnahrungs-
mittel entwertet die bäuer-
liche Produktion.
Konsumenten geben in Ös-
terreich nur rund zehn Pro-
zent ihres Einkommens für 
Ernährung aus – weniger 
als für Freizeit und Sport. 
Ein Anteil von 15 Prozent 
für hochwertige, regionale 
Lebensmittel müsste sozi-
alpartnerschaftlich abgesi-
chert werden.
Ein bloßes Nein zu Mer-
cosur greift zu kurz. Es 
braucht konkrete Maß-
nahmen, um die heimi-
sche Landwirtschaft im 
Wettbewerb zu stärken. Die 
Bauern müssen ähnlich 
unterstützt werden wie die 
Industrie. Auch die Land-
wirtschaft will und muss 
wettbewerbsfähig bleiben. 
Daher fordert der UBV ei-
nen Agrarstromtarif von 
fünf Cent. Der Schutz des 
eigenen politischen Man-
dats darf nicht wichtiger 
sein als das Wohl der bäu-
erlichen Betriebe.

Das Land Oberösterreich in-
vestiert weiter massiv in Tier-
gesundheit und Lebensmit-
telsicherheit: Mit 12,3 Millio-
nen Euro im Veterinärbudget 
2026 setzt das Agrarressort kla-
re Schwerpunkte auf höchste 
Standards in der Tierhaltung, 
wirksame Seuchenprävention 
und verlässliche Kontrollen 
entlang der gesamten Lebens-
mittelkette.

„Mit dem Veterinärbudget 
2026 setzen wir einen weiteren 
starken Impuls für artgerechte 
Tierhaltung und verlässliche 
Standards in der Lebensmittel-
sicherheit – diesen Mehrwert 
können nur heimische Pro-
dukte liefern“, betont Agrar- 
und Ernährungs-Landesrätin 
Michaela Langer-Weninger.

80 Prozent der Mittel fließen 
in Fleischuntersuchungen aus 
bäuerlicher Tierhaltung. Sie 
garantieren sichere, qualita-
tiv hochwertige Produkte und 
stärken Vertrauen sowie regi-
onale Wertschöpfung. Neben 
der Seuchenvorsorge arbeiten 
die Amtstierärzte an zahlrei-
chen Überwachungsprogram-
men zum Ausschluss von Tier-
krankheiten bei Rindern, Scha-
fen, Ziegen, Schweinen und 
Geflügel. Dies alles trägt zur 
Erhaltung des sehr hohen Tier-
gesundheitsstatus bei, welcher 
die Grundlage für den Export 
tierischer Lebensmittel und le-
bender Tiere darstellt.
Rund zwölf Prozent des Bud-
gets entfallen auf den Tierge-
sundheitsdienst, der mit Be-
ratung, Vorsorge und spezia-
lisierten Labor- und Untersu-
chungsleistungen die Tierge-
sundheit nachhaltig absichert. 
Unter anderem betreibt der 
Tiergesundheitsdienst in Ried 

im Innkreis ein auf Nutztiere 
spezialisiertes Labor, um die 
Tierärztinnen und Tierärzte in 
der Diagnostik professionell 
zu unterstützen. An der TKV in 
Regau können verendete Nutz-
tiere pathologisch untersucht 
und im Bedarfsfall Proben zur 
weiteren Untersuchung ent-
nommen werden. So können 
gezielte Therapie oder Manage-
ment-Verbesserungen im Her-
kunftsbestand ermöglicht wer-
den.

Ein Schwerpunkt sind Prä-
ventionsmaßnahmen zur Afri-
kanischen Schweinepest (ASP). 
Zum Einsatz kommen dabei 
unter anderem ASP-Suchhun-
de, Grenzzaunübungen sowie 
Drohnen mit Wärmebildkame-
ras zur raschen Kadaversuche.

Entlastung der 
Amtstierärzte

Um dem Tierärzte-
mangel in der Schlachttier- 
und Fleischuntersuchung ent-
gegenzuwirken, setzt das Land 
Oberösterreich verstärkt auf 
Digitalisierungsmaßnahmen 
sowie auf zusätzliche amtliche 
Fachassistenten. Diese unter-
stützen bereits erfolgreich die 
Durchführung der Schlacht-
tier- und Fleischuntersuchung 
und leisten damit einen wich-
tigen Beitrag zur Sicherstel-
lung der amtlichen Kontrol-
len. Zusätzlich stärkt das Land 
mit Praktikumsplätzen für Stu-
dierende der Veterinärmedi-
zin gezielt den amtstierärztli-
chen Nachwuchs und macht 
die Vielfalt dieses Berufsfeldes 
früh erlebbar.

Land OÖ

12,3 Millionen Euro für sichere 
Lebensmittel und gesunde Tiere

Wind: km/h Regen: %

7-Tage-Wetter auf einen Klick 

ooe.lko.at
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Landwirtschaftskammer OÖ

Die Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich begrüßte am 13. 
Jänner rund 200 Gäste aus Po-
litik, Verwaltung, Wirtschaft, 
Kammern, Verbänden und Me-
dien zu ihrem Neujahrsemp-
fang Auf der Gugl in Linz. Ziel 
der Veranstaltung war es, den 
Austausch mit den wichtigsten 
Netzwerkpartnern zu vertiefen 
und zu Jahresbeginn zentra-
le agrar- und wirtschaftspoliti-
sche Themen in den Fokus zu 
rücken.

Oberösterreich ist nicht nur 
ein starkes Industrie-, son-
dern auch ein bedeutendes 
Agrarbundesland. Die Land- 
und Forstwirtschaft sowie der 
vor- und nachgelagerte Be-
reich sichern jeden sechsten 
Arbeitsplatz im Land. Gera-
de in wirtschaftlich und poli-
tisch herausfordernden Zeiten 
kommt der regionalen Lebens-
mittelproduktion und einer 
leistungsfähigen bäuerlichen 
Struktur eine besondere Bedeu-
tung zu.

„Die Land- und Forstwirt-
schaft steht derzeit unter mas-
sivem wirtschaftlichem und re-
gulatorischem Druck. Gleich-
zeitig zeigen Marktentwick-
lungen, der hohe Ausbildungs-
stand unserer Bäuerinnen und 
Bauern sowie der besonders 
ausgeprägte Motivationsgrad 
junger bäuerlicher Unterneh-
merinnen und Unternehmer, 
dass dieser Sektor auch langfris-
tig über große Zukunftschan-
cen verfügt. Voraussetzung 
dafür sind jedoch Planungssi-
cherheit, realistische Vorgaben 
sowie eine Politik, die die Anlie-
gen der Bäuerinnen und Bauern 
ernst nimmt und verlässliche 
Voraussetzungen für ihre Arbeit 
schafft. Dafür setzen wir uns in 
der Landwirtschaftskammer 

OÖ mit all unserer Kraft ein“, 
betonte LK-OÖ-Präsident Franz 
Waldenberger in seinem agrari-
schen Jahresausblick.

Waldenberger verwies insbe-
sondere auf die stark gestiege-
nen Energie- und Betriebsmit-
telpreise, die zunehmende und 
zum Teil überzogene EU-Regu-
latorik sowie auf offene Fragen 
bei zentralen Themen wie der 
Gemeinsamen Agrarpolitik, 
der EU-Agrarfinanzierung oder 
den Klimazöllen für Düngemit-
tel. „Höchste Umwelt-, Klima- 
und Tierwohlstandards sind 
für unsere bäuerlichen Famili-
enbetriebe selbstverständlich. 
Diese Leistungen müssen aber 
auch wirtschaftlich machbar 
bleiben. Ständige Preisdiskussi-
onen und immer neue gesetzli-
che Auflagen ohne ausreichen-
de Übergangsfristen stehen 
dazu in klarem Widerspruch“, 
so der Präsident.

Totschnig: starkes 
Agrarbudget und 
weniger Bürokratie

Bundesminister Norbert 
Totschnig nutzte sein Statem-
ent in der Landwirtschaftskam-
mer OÖ, um einen agrarischen 
Jahresausblick zu geben: we-
sentliche Themen waren das 
Mercosur-Abkommen, die ge-
plante Reform der EU-Agrarpo-
litik und die Wettbewerbsfähig-
keit der Branche. Beim Freihan-
delsabkommen mit den süd-
amerikanischen Staaten pocht 
Totschnig auf den Schutz hei-
mischer Produzentinnen und 
Produzenten. „Die versproche-
nen Schutzmaßnahmen und 
Kontrollen müssen strikt ein-
gehalten und umgesetzt wer-
den. Darauf werden wir genau 
achten. Außerdem ist eine klare 
EU-Herkunftskennzeichnung 
notwendig, damit Konsumen-
tinnen und Konsumenten un-
sere heimischen Lebensmittel 
von Importware unterschei-
den können“, betonte er. Um 
weiterhin wettbewerbsfähig zu 

bleiben, brauche es dringend 
einen Bürokratieabbau – Stich-
worte: EU-Entwaldungsver-
ordnung, Industrieemissions-
richtlinie und Renaturierungs-
verordnung. „Wenn wir hier 
Hürden abbauen, blicke ich 
zuversichtlich in die Zukunft. 
Im wirtschaftlichen Ausblick 
gibt es derzeit Lichtblicke, die 
Wirtschaftsprognosen wur-
den nach oben korrigiert. Jetzt 
heißt es: Ärmel hochkrempeln 
und Verantwortung überneh-
men“, so Minister Totschnig 
gestern in Linz.

Stelzer appelliert: 
Stärken nutzen, 
Chancen ergreifen
Landeshauptmann Thomas 
Stelzer betonte in seiner Rede, 
dass viele Menschen derzeit 
Verunsicherung verspüren 
und sich die vertraute Weltord-
nung spürbar verändert. Gera-
de in dieser Situation brauche 
es Klarheit, Zuversicht und den 
Fokus auf die eigenen Stärken.
Oberösterreich habe dafür beste 
Voraussetzungen – wirtschaft-
lich, in der Landwirtschaft und 
in der Forschung: „Wenn die 
Welt unruhiger wird, müssen 
wir uns auf das besinnen, was 
wir können: arbeiten, innova-
tiv sein und Verantwortung 
übernehmen. Oberösterreich 
ist stark als Wirtschafts- und 
Agrarland und verfügt über gro-
ße Kompetenzen in Forschung 
und Künstlicher Intelligenz. 
Mit gezielten Investitionen, 
schnelleren Verfahren und we-
niger Bürokratie sorgen wir da-
für, dass diese Stärken auch in 
Zukunft Arbeitsplätze, Wohl-
stand und Perspektiven für die 
Menschen im Land schaffen“, 
so Stelzer in seiner Neujahrsan-
sprache.

Landwirtschaftskammer-Neujahrsempfang  
als Spitzentreffen der Agrarszene
Für eine erfolgreiche interessenspolitische Arbeit braucht es ein breites Netzwerk. Zum Start ins Jahr 
2026 wurden die wichtigsten Partner der Landwirtschaftskammer zum Austausch geladen,

V.l.: LK-Präsident Mag. Franz Waldenberger, Landeshauptmann Mag. Tho-
mas Stelzer, Agrar-Landesrätin Michaela Langer-Weninger, PMM, LK-Vize-
präsidentin Rosemarie Ferstl, Bundesminister Mag. Norbert Totschnig und 
Kammerdirektor Mag. Karl Dietachmair. Fotos: LK OÖ/Primeßnig

lk-online
www.ooe.lko.at
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Kammerdir. Mag. Karl Dietachmair, NR Elisabeth Feichtinger, BEd. BEd., 
LAbg. Elisabeth Gneißl, Michaela Sommer (Vors. des Linzer Bäuerinnenbei-
rates), ÖR Johanna Haider (Vors. des Bäuerinnenauschusses), LK-Präs. Mag. 
Franz Waldenberger, Agrarlandesrätin Michaela Langer-Weninger, PMM, 
Klubobfrau Bgm. KommR Margit Angerlehner, LAbg. Mag. Regina Aspalter, 
LK-Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl.  

Kammerdir. Karl Dietachmair und Vizepräs. Rosemarie Ferstl mit Agrarlan-
desrätin Michaela Langer-Weninger und den Direktoren des Landes OÖ: DI 
Daniela König, MBA (Umwelt und Wasserwirtschaft), Mag. Dr. Christiane 
Frauscher (Finanzen), Mag. Hubert Huber (Land- und Forstwirtschaft)

Kammerdir. Mag. Karl Dietachmair, LR Michaela Langer-Weninger, PMM, 
LAbg. Bgm. Mag. Rudi Hemetsberger,  Vizepräs. Rosemarie Ferstl, Präs. Mag. 
Franz Waldenberger, BR Johanna Miesenberger, BR ÖR Ferdinand Tiefnig

Der große Saal in der LK OÖ auf der Gugl  war so gut wie voll besetzt.  

www.agrar.bayer.at® = e.Wz. der Bayer Gruppe. Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. Pfl.Reg.Nr.: 4332-0
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+ Breite Wirkung gegen alle Halm-, 
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Beratung, Bildung, 
Interessenvertretung
Abschließend hob Kammerdi-
rektor Karl Dietachmair die Rol-
le der Landwirtschaftskammer 
als zentrale Servicestelle und In-
teressenvertretung hervor: „Die 
vergangenen Krisenjahre haben 
gezeigt, wie systemrelevant eine 
funktionierende Land- und Le-
bensmittelwirtschaft ist. Unsere 
Aufgabe ist es, die bäuerlichen 
Familienbetriebe mit Beratung, 
Bildung, Service und klarer In-
teressenvertretung bestmöglich 
zu unterstützen. Dafür braucht 
es ein starkes Netzwerk und eine 
enge Zusammenarbeit mit allen 
Partnern – genau dafür steht 
dieser Neujahrsempfang.“

Beim agrarischen Jahresauf-
takt mit dabei waren unter an-
derem Agrarlandesrätin Micha-
ela Langer-Weninger, VP-Klub- 
obfrau Margit Angerlehner, die 
Nationalrätin Elisabeth Feich-
tinger, Propst Klaus Sonnleit-
ner vom Stift St. Florian, Lan-
desfinanzdirektorin Christiane 

Frauscher sowie die Direkto-
ren Hubert Huber und Dani-
ela König, Landesmilitärkom-
mandant Dieter Muhr, SVS-Ob-
mann Peter Lehner, EAG-Vor-
standsvorsitzender Leonhard 
Schitter, RLB-Generaldirektor 
Reinhard Schwendtbauer, Spar-
kasse-Vorstandsdirektor Ma-
ximilian Pointner, Rechtsan-
waltskammerpräsident Walter 
Müller und Notariatskammer-
präsident Friedrich Jank.

Mehr Bilder vom Neujahrs-
empfang gibt es auch in lk-on-
line unter: 

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/ 
newsletter
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Maria Mühlböck

Mein Schwiegervater kann 
nicht mehr in die Beratungs-
stelle auf die Landwirtschafts-
kammer kommen“, schildert 
eine Landwirtin ihre Situati-
on im Gespräch mit der Bera-
tungsstelle Lebensqualität Bau-
ernhof. „Dabei wäre es uns so 
wichtig, dass er auch dabei ist.“

Solche Situationen sind am 
Bauernhof keine Seltenheit. 
Konflikte entstehen oft dort, 
wo Leben, Arbeiten und Familie 
eng miteinander verwoben sind 
– über Generationen hinweg. 
Um hier noch passgenauer un-
terstützen zu können, koope-
riert Lebensqualität Bauernhof 
mit dem österreichweiten Netz-
werk Hofkonflikt-Mediation, 
das aufsuchende, jedoch kos-
tenpflichtige Mediation direkt 
auf den Höfen anbietet.

Beratung und Mediation 
– zwei Angebote, ein 
gemeinsames Ziel
Die Beratungsstelle Lebensqua-
lität Bauernhof bietet kosten-
lose, vertrauliche und anony-
me Gespräche an. Ein großer 
Vorteil dabei: Es müssen nicht 
alle Beteiligten teilnehmen. Oft 
reicht es, wenn eine Person oder 
ein Paar kommt, um Entlastung 
zu finden, Klarheit zu gewinnen 
oder erste Schritte in Richtung 
Veränderung zu setzen.

Anders bei der Mediation: 
Hier geht es darum, gemein-
sam nach vorne zu schauen 
und eine tragfähige Regelung 
für alle Beteiligten zu entwi-
ckeln. Dafür ist es notwendig, 
dass alle Konfliktparteien am 
Tisch sitzen. Mediation schafft 

einen strukturierten Rahmen, 
in dem unterschiedliche Sicht-
weisen gehört und gemeinsa-
me Lösungen erarbeitet wer-
den können.

20 Jahre Hofkonflikt-
Mediation – vom 
Pioniergeist zum 
Netzwerk

Die Hofkonflikt-Mediation fei-
ert heuer ihr 20-jähriges Be-
stehen. Was im Jänner 2005 
in Oberösterreich als Initiati-
ve weniger engagierter Media-
torinnen und Mediatoren mit 
landwirtschaftlichem Hinter-
grund begann, ist heute das 
größte Netzwerk für Mediation 
in der Landwirtschaft in Öster-
reich. Die Plattform www.hof-
konflikt.at vereint qualifizierte 
Mediatoren, die sowohl metho-
disch als auch fachlich mit den 
Besonderheiten bäuerlicher Le-
benswelten vertraut sind.

Praxisnah, aufsuchend 
und mit Verständnis  
für den Hofalltag
Alle Mediatorinnen und Me-
diatoren des Netzwerks verfü-
gen über landwirtschaftliches 

Fachwissen oder eigene Praxi-
serfahrung. Generationenkon-
flikte, Hofübergaben, familiäre 
Spannungen oder betriebliche 
Fragen werden nicht abstrakt, 
sondern im Kontext des kon-
kreten Hofes betrachtet.

Ein wesentliches Merkmal 
ist der aufsuchende Charak-
ter: Viele Mediationen finden 
direkt am Bauernhof statt. Das 
senkt die Hürde zur Teilnahme 
und ermöglicht es auch älteren 
oder mobil eingeschränkten 
Personen, Teil des Prozesses zu 
sein.

Bewährt in der Praxis

Seit der Gründung wur-
den über 2.000 Mediationen 
durchgeführt – ein deutlicher 
Hinweis auf den Bedarf und die 
Akzeptanz dieses Angebots. Be-
sonders bei Hofübergaben wird 
Mediation zunehmend prä-
ventiv genutzt.

Landessprecherin Mag. Ka-
rin Dietinger, selbst von Be-
ginn an dabei, betont:

„Immer mehr Bäuerinnen 
und Bauern möchten Konflik-
te frühzeitig ansprechen und 
professionell begleiten lassen. 
Diese präventive Haltung ist 
ein wichtiger Schritt für ein gu-
tes Miteinander am Hof.“

Auch Werner Unterfurtner, 
seit 20 Jahren Hofkonflikt-Me-
diator, hebt hervor:

„Dass Gespräche oft direkt 
am Hof stattfinden, schafft 
Nähe, Vertrauen und eine hö-
here Bereitschaft, sich auf Lö-
sungen einzulassen.“

Gemeinsam für ein 
gutes Miteinander  
am Hof
Die Kooperation von Lebens-
qualität Bauernhof und Hof-
konflikt-Mediation verbindet 
zwei sich ergänzende Zugänge: 
niederschwellige Beratung, die 
auch von Einzelnen genutzt 
werden kann, und Mediation, 
die alle Beteiligten einbindet 
und den Blick in die Zukunft 
richtet.

Beide Angebote verfolgen 
dasselbe Ziel: Lebensqualität 
sichern, Konflikte konstruktiv 
bearbeiten und nachhaltige 
Lösungen für bäuerliche Fami-
lien und Betriebe ermöglichen.

Kooperation für mehr Lebensqualität am Bauernhof
Lebensqualität Bauernhof und Hofkonflikt-Mediation arbeiten zusammen.

LebensRealität Bauernhof
Aktuelle Informationen und Neuigkeiten der LK OÖ

Vertrteterinnen und Vertreter aus dem Hofkonflikt-Team. www.hofkonflikt.at

Kontakt
Hofkonflikte Rückfragen 
Mag. Karin Dietinger
M: 0699/11076450
E: info@hofkonflikt.at
I: www.hofkonflikt.at

Beratungsstelle  
Lebensqualität Bauernhof 
Montag bis Freitag von 8.30 bis 
12 Uhr
T: 050 6902-1800
E: lebensqualitaet@lk-ooe.at

 ■ kostenlos

 ■ vertraulich

 ■ anonym
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DI Joachim Mandl

Hinsichtlich der Beseitigung 
von Begrünungen ist auf er-
laubte Methoden sowie auf 
vorgegebene Umbruchsfristen 
zu achten.

Früheste 
Umbruchstermine 

Im „System Immergrün“ be-
trägt die Mindestanlagedau-
er von Zwischenfrüchten 42 
Tage, das heißt ein Umbruch 
darf frühestens am 43. Tag 
nach der Anlage erfolgen. Zu-
sätzlich ist zu beachten, dass 
nach dem 20. September an-
gelegten Zwischenfrüchte frü-
hestens am 15. Februar des Fol-
gejahres umgebrochen werden 
dürfen. Ab dem Tag des Um-
bruchs beginnt der unbegrün-

te Zeitraum. Wird innerhalb 
von 30 Tagen eine Hauptfrucht 
angebaut, gilt die Fläche ge-
mäß „System Immergrün“ als 
durchgehend begrünt. 

Im „Zwischenfruchtanbau“ 
müssen die Varianten 2, 4, 5, 
6 und 7 über den Winter beste-
hen bleiben. Ein Umbruch ist 
erst ab den vorgegebenen Ter-
minen erlaubt (siehe Tabelle).

Beseitigung von 
Zwischenfrüchten

Im Rahmen der Begrünungs-
maßnahmen dürfen Zwi-
schenfrüchte nur mechanisch 
beseitigt werden. Der Einsatz 
von Pflanzenschutzmitteln ist 
daher erst nach Ende des vor-
gegebenen Begrünungszeit-
raums sowie nach erfolgter Be-
seitigung der Zwischenfrucht 

erlaubt. Variante 7 (Begleitsaa-
ten im Raps) hat hier eine Son-
derstellung, das heißt ein Her-
bizideinsatz ist lediglich nach 
dem Vierblattstadium des Rap-
ses bis zum Ende des Begrü-
nungszeitraums (31. Jänner) 
untersagt.

Als mechanische 
Beseitigung zählen 
folgende Methoden

■ Einsatz von Bodenbear-
beitungsgeräten (z.B. Pflug, 
Grubber, Kreiselegge), jedoch 
nicht vor Ende des Begrü-
nungszeitraums! Vorbereitun-
gen für Strip-Till-Verfahren, 
wie Streifenfräsarbeiten oder 
Streifenlockerung sind im Be-
grünungszeitraum erlaubt, so-
fern die Begrünung maßgeb-
lich erhalten bleibt und keine 
vollflächige Bodenbearbeitung 
erfolgt. Ebenfalls zulässig sind 
Tiefen- oder Untergrundlo-
ckerung, wenn die Begrünung 
maßgeblich erhalten bleibt.

■ Bodennahes Häckseln/
Zerkleinern der abgefrosteten 
Zwischenfrucht

■ Niedergebrochene bzw. 
niedergewalzte, vollständig ab-
gefrostete Zwischenfrucht 

■ Einsaat einer Folgekultur 
mittels Direkt- oder Mulchsaat 
bzw. Saat im Strip-Till-Verfah-
ren nach dem Begrünungszeit-
raum

Das Striegeln der Begrünung 
sowie das Einkürzen, wenn die 
Begrünung noch weiterwach-
sen kann, gelten nicht als me-
chanische Beseitigungsmetho-
den.

Weiterführende Informatio-
nen sind in den Maßnahmen-
infoblättern der AMA zu fin-
den.

Umbruch von
Begrünungen – 
zulässige Methoden 
und Fristen
Im ÖPUL 2023 werden Begrünungen im Rahmen 
der Begrünungsmaßnahmen „Zwischenfruchtanbau“ 
und „System Immergrün“ gefördert.

BeBegrgrrünü ungsgsgg mimiiscschuhuhuuh nggngenenn oooohnhnhnh ee e wiwwwiww ntntterereee hhahahartrtee KoKoKompmppppponononononnenenenenteteteteennnn sossosososolllllllll teteteetenn n n n ininininii  
didiesesemem WWini ter problemlmmlosos vvolo lslstätäändnddigiggg aabfbfrorostsss enennnnn.... BWSBBWSBBWSBSBBWSBBWS

Früheste Umbruchstermine der „überwinternden“ Begrünungsvarianten

Zwischenfruchtanbau Anlage bis Ende Begrünungszeitraum 
(frühester Umbruchstermin)

Variante 2 5. August 15. Februar

Variante 4 31. August 15. Februar

Variante 5 20. September 1. März

Variante 6 15. Oktober 21. März

Variante 7 (Begleitsaat Raps) 15. September 31. Jänner

LK-INFORMATIONS-
PORTALE

lk-online
www.ooe.lko.at

lk-newsletter
www.ooe.lko.at/newsletter

lk-facebook
www.facebook.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-instagram
www.instragram.com/
landwirtschaftskammerooe

lk-beratung
www.ooe.lko.at/beratung

PFLANZENBAU
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DI Franz Tiefenthaller

Der Ausschuss für Bedarfsnor-
men (AfBN) der Gesellschaft 
für Ernährungsphysiologie 
(GfE) hat nach über 20 Jahren 
eine völlig neue und sehr um-
fangreiche Überarbeitung der 
„Empfehlungen zur Energie- 
und Nährstoffversorgung von 
Milchkühen“ veröffentlicht. 
Dabei wurde ein neues System 
der Energie- und Proteinver-
sorgung vorgestellt, welches 
in den kommenden Jahren in 
der Praxis umgesetzt wird. Dies 
bringt auch Änderungen bei 
der Futtermittelanalyse und 
der Berechnung der einzelnen 
Nährstoffgehalte mit sich.

Im Zuge dieser Arbeit wur-
den auch die Versorgungsemp-
fehlungen für die Mineralstoffe 
und Vitamine überarbeitet. Bei 
der Erarbeitung neuer Normen 
wurden aktuelle Untersuchun-
gen der letzten beiden Jahr-
zehnte und alle relevanten Er-
gebnisse und Bedarfsnormen 
anderer Länder z.B. USA, Frank-
reich, Niederlande etc. berück-
sichtigt. Dies bedeutet, dass 
nun wieder eine ganz aktuelle 
Version mit Empfehlungen für 
die optimale Versorgung von 
Milchkühen vorliegt, auf die in 
der Beratung, Lehre und Praxis 
gebaut werden kann.

Mengenelemente

Die bedarfsgerechte Versor-
gung von Milchkühen mit 
den Mengenelementen Cal-
cium, Phosphor, Magnesium, 
Natrium, Kalium und Chlor 
ist Grundlage für Gesundheit, 
Fruchtbarkeit und Leistung.

Sie erfüllen eine Vielzahl von 
Aufgaben im Organismus und 
müssen in Abhängigkeit der 
Milchleistung bedarfsgerecht 

vorgelegt werden. Eine Unter-
versorgung ist unbedingt zu 
vermeiden, da sie negative Ef-
fekte auf Leistung und Frucht-
barkeit zur Folge hat. Aber auch 
eine Überversorgung ist kont-
raproduktiv. Viele Mengenele-
mente lösen einen sogenann-
ten Antagonismus aus. Das 
bedeutet, dass durch die über-
bordende Gabe eines Mineral-
stoffes die Verwertung eines 
anderen vermindert wird. In 
der Praxis kommen Überver-
sorgungen häufiger vor als eine 
Unterversorgung. Wird bei-
spielsweise Calcium stark über-
dosiert, hat dies negative Aus-
wirkungen auf die Verwertung 
von Magnesium, Kalium, Kup-
fer, Zink und Mangan. Ein ähn-
licher Zusammenhang trifft für 
Phosphor zu, wo ebenfalls die 
Spurenelemente Kupfer und 
Mangan betroffen sind. Viele 
Rationen weisen in der Praxis 
einen Überschuss an Kalium 
auf. Dies hat negative Effekte 
auf die Verwertung von Calci-
um, Magnesium und Natrium.

Neue Versorgungs-
empfehlungen

Die neuen Empfehlungen brin-
gen bei den meisten Mengenele-
menten spürbare Änderungen. 
In Tabelle 1 sind die neuen Ge-
halte für trockenstehende Kühe 
und für Kühe in Milch je nach 
Leistungshöhe dargestellt. Die 
Bedarfszahlen zeigen auch die 
unterstellte Futteraufnahme in 
Kilogramm Trockenmasse pro 
Tier und Tag (IT = intake).

Mit Ausnahme von Calcium 
haben sich die Bedarfszahlen 
stark geändert:

 ■ Phosphor: die Verwer-
tung von Phosphor durch Wie-
derkäuer ist höher als bisher 
angenommen und wurde von 

70 auf 80 Prozent erhöht. Dies 
bewirkt eine Absenkung der 
Bedarfswerte um durchschnitt-
lich zwölf Prozent.

 ■ Magnesium: mit steigen-
der Leistung steigt auch der Be-
darf gegenüber den bisherigen 
Werten um bis zu 40 Prozent 
an. Zudem wird die schlechte-
re Verwertung von Magnesium 
bei hohen Kaliumgehalten in 
der Gesamtration berücksich-
tigt.

 ■ Natrium: ein höherer Be-
darf um etwa 15 Prozent be-
sonders auch im Zusammen-
wirken mit Kalium wird ange-
nommen.

 ■ Kalium: es werden hö-
here Bedarfswerte um etwa 30 
Prozent angenommen und 
auch der negative Einfluss ho-
her Kaliumwerte auf Magnesi-
umverwertung berücksichtigt.

 ■ Chlor: die Bedarfszahlen 
wurden um etwa 25 Prozent 
angehoben.

Sicherheitszuschläge

Die neuen Empfehlungen be-
deuten für die Zusammenstel-
lung der Milchviehrationen 

doch wesentliche Änderun-
gen. Besonders die Absenkung 
der Empfehlungen für Phos-
phor sollte in der Praxis um-
gesetzt und genutzt werden. 
Mineralfuttermittel mit niedri-
gem bzw. ohne Phosphor kön-
nen ohne Leistungseinbußen 
verwendet werden. Alle Emp-
fehlungen enthalten einen Si-
cherheitszuschlag, sodass ein 
„über den Bedarf füttern“ nicht 
notwendig ist.

Futtermittelanalysen

Um die neuen Empfehlungen 
in die Praxis umzusetzen, ist 
nach korrekter Probenziehung 
eine Analyse der Grundfut-
termittel im Futtermittellabor 

Neue Versorgungsempfehlungen  
für Milchvieh: Mineralstoffe 
Seit Herbst 2023 liegen die neuen Empfehlungen zur Energie- und Nährstoffver-
sorgung von Milchkühen vor. Alle Infos dazu gibt‘s in den nächsten Ausgaben.

Neue Bedarfszahlen für Mengenelemente umset

Versorgungsempfehlung für Mengenelemente bei Milchkühen

Milch
kg/Tag

IT
kg/Tag

Ca P Mg Na K Cl

10 12,5 50 28 18 17 148 40

15 14,5 67 37 23 21 178 51

20 16,0 82 45 27 25 202 61

25 18,0 99 53 32 29 231 72

30 20,0 115 62 37 33 260 83

35 21,5 131 70 41 36 285 93

40 23,0 146 78 45 40 309 103

45 24,5 162 86 49 43 333 113

50 26,0 177 94 54 47 357 123

0
10,5 29 19 12 13 112 23

Trockensteher
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DAS STARKE UNIVERSALFUNGIZID IM GETREIDE MIT BOOSTING EFFEKT!

• Stärke im frühen Bereich gegen Halmbruch & Mehltau & Roste

• Breit wirksam in Weizen, Gerste, Triticale und Roggen

• Hohe Wirkstoffaufladung mit Prothioconazol

Stärker. 
Breiter. 
Besser.

ANWENDUNG: 0,6 - 0,8 l Verben/ha
als Vorlage zu Schossbeginn 

www.kwizda-agro.at
Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor der Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. 

Pfl.Reg.Nr.: 4329 ANWENDUNG: 0,5 - 0,75 l Verben/ha als Vorlage zu Schossbeginn 

196,5x62_Verben_DerBauer.indd   1 13/1/26   11:22

Versteigerung | Regau   12. Jänner

Klasse Stk. Ø-€/kg Ø-kg

Kälber (Nettopreise)

Stier 367 7,49 95

weibl. Zuchtk. 30 5,87 93

weibl. Nutzk. 103 6,42 90

Versteigerung | Regau  13. Jänner

Klasse Stk. € von bis Ø €

Kühe in Milch (Nettopreise)

FV 24 2200 – 3340 2786

BS 3 2580 – 3020 2793

HS 4 2700 – 3260 2960

Kalbinnen höherträchtig

FV 10 2200 – 3000 2588

BS 3 2380 – 2700 2567

HS 1 2460 2460

Kalbinnen kleinträchtig

FV 34 2100 – 3320 2834

Versteigerung | Ried          15. Jänner

Stk. € von bis Ø €

Erstlingskühe

12 2800 – 3350 3046

Kalbinnen über 6 Monate trächtig

56 2050 – 3550 3045

Kalbinnen 4 – 6 Monate trächtig

91 2500 – 3550 3118

Kalbinnen gesamt

147 2050 – 3550 3090

Stiere

3 3200 – 4000 3600

Versteigerung | Maishofen  15. Jänner

Klasse Stk. Ø €

Kühe (Nettopreise)

Pinzgauer 11 2793

Holstein 8 3388

Fleckvieh 40 3290

Jungkühe

Pinzgauer 8 2969

Holstein 18 4028

Fleckvieh 108 3503

Holstein Nutzvieh 1 3250

Fleckvieh Nutzvieh 1 3750

Markt aktuell
www.ooe.lko.at/ 
Markt & Preise

„Mister Pig“ geht in Pension
Mit Ende Jänner 2026 tritt eine Persönlichkeit in den Ruhestand, 
welche die Schweinebranche viele Jahre maßgeblich prägte: Dr. 
Hans Schlederer. Der 1961 in Andorf geborene Schlederer starte-
te 1989 seine berufliche Laufbahn im Verein landwirtschaftlicher 
Veredelungsproduzenten und war ab 1996 auch für die LK OÖ 
tätig. Ab 1995 war Schlederer Geschäftsführer des VLV und 
somit verantwortlich für die wöchentliche Verhandlung eines 
Notierungspreises für Schlachtschweine. Über die Jahre baute er 
ein internationales Netzwerk auf und entwickelte sich zu einem 
Experten, dessen Know-how branchenübergreifend geschätzt 
wurde. 
Bei der Pensionierungsfeier gratulierten Schlederer (M.), v.l.: 
Hubert Huber, Land OÖ, Landesrätin Michaela Langer-Weninger, 
LK OÖ-Präsident Franz Waldenberger und Kammerdirektor Karl 
Dietachmair LK OÖ

LK-DÜNGE-
RECHNER
KOSTENLOSES  

SERVICE

Betriebsbezogene Dokumentation 
gemäß Konditionalitäten  
(GAB 2, NAPV). 

www.ooe.lko.at

tzen. LK OÖ/Beratungsstelle Rinderhaltung

Rosenau dringend zu empfeh-
len. Die Analysenergebnis-
se werden automatisch in das 
Online-Rationsprogramm des 
RDV übertragen und sollten 
unbedingt für die Berechnung 
der Rationen genutzt werden. 
Alle neuen Bedarfsempfehlun-
gen sind dort bereits umge-
setzt.

Genauere Informationen 
finden sich auch in der neuen 
Ausgabe „Effiziente Mineral-
stoff- und Vitaminversorgung 
von Milchkühen“ ÖAG-In-
fo 4/2025, HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein, www.gru-
enland-viehwirtschaft.at.

 ■ Die LK-Fütterungsbera-
tung steht jederzeit gerne mit 
ihrem Beratungsangebot be-
reit. 
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Dr. Johann Schlederer

Schon in routinemäßigen Jah-
ren gilt der Jänner als schwieri-
ger Monat, doch heuer kamen 
zu den Überhängen aus den 
fehlenden Schlachttagen zwi-
schen Weihnachten und den 
Heiligen Drei Königen – in Sum-
me war es die Kapazität einer 
ganzen Arbeitswoche – zusätz-
liche Hürden dazu. In der Kon-
sequenz brachte die erste Notie-
rung des Jahres einen Preisver-
lust von 15 Cent. 

Strafzölle und  
ASP-Seuche waren 
Rentabilitätskiller
Schon im Herbst des vergan-
genen Jahres schmälerte die 
Einführung von China-An-
tidumpingzöllen den Erlös je 
Durchschnittsschwein um cir-
ka 10 Euro pro Schwein, wo-
durch der Mastdeckungsbei-
trag auf durchschnittliche 12 
Euro fiel. Ein weiteres Minus 
Anfang Oktober in der Höhe 
von etwa 15 Euro drehte dann 
die Deckungsbeitragskurve so-
gar ins Negative. Damit schloss 
man 2025 mit einem durch-
schnittlichen Deckungsbeitrag 
pro Schwein von cirka 21 Euro 
ab. Zur Vollkostendeckung, die 
man von 2022 bis 2024 erzielen 
konnte, fehlen damit 2025 etwa 
9 Euro.

Verzögerte  
Abholung im Jänner

Circa 90.000 Schweine beträgt 
die Wochenschlachtkapazität 
der heimischen Schlachtbran-
che. Damit bedeutet der Aus-
fall einer gesamten Wochenka-
pazität, dass zusätzlich zu den 
rund 90.000 frisch anfallenden 
schlachtreifen Schweinen wei-
tere 90.000 Stück geschlachtet 
werden sollten. Weil bei gut ge-
henden Märkten das Höchst-

maß an Schlachtleistung in Ös-
terreich bei ca. 110.000 Stück 
liegt, dauert die Aufarbeitung 
des über den Jahreswechsel ent-
standenen Überhangs 4 bis 5 
Wochen. Diese Problematik ist 
EU-weit in sehr vergleichbarer 
Form gegeben, sodass in dieser 
Phase bestenfalls auf nicht wei-
ter fallende Preise zu hoffen ist.

Produktion hat  
2025 zugelegt

Erste Hochrechnungen zur 
Produktionsleistung der hei-
mischen Schweinehalter zei-
gen, dass cirka zwei Prozent 
mehr Schlachtschweine an die 
Schlachtrampen geliefert wur-
den als 2024. Unter Hinzurech-
nung des ebenfalls gestiegenen 
Schlachtgewichtes dürfte die 
österreichische Schweineflei-
scherzeugung 2025 ein Plus 
zwischen 3 und 4 Prozent ver-
zeichnen. Hintergrund dieser 
Entwicklung ist der altbekann-
te Schweinezyklus. In diesem 
Fall hat die gute Rentabilität der 
letzten drei Jahre zum Ausbau 
der Produktion beigetragen. 
Das gilt auch für den gesamten 
EU-Raum. Auch dieser Aspekt 
hat neben den schon erwähn-
ten globalen Einflüssen einen 
negativen Effekt bei der Preis-
bildung.

Bescheidene Prognose 
für 2026

Trotz der aktuell widrigen 
Umstände ist auch heuer ein 
tendenzielles Plus bei der 
Schweineproduktion zu erwar-
ten, das heißt, es wäre wün-
schenswert, wenn sich auch 
absatzseitig positive Entwick-
lungen auftun würden. Für 
das europäische Preisgefüge ist 
das Geschäft in Asien relevant. 
Floriert der Warenstrom Rich-
tung Peking, Seoul oder Tokio, 
so herrscht Entspannung und 
Preisstabilität. Wenn nicht, ist 
das Gegenteil der Fall. Zollkrieg 
und ein ASP-Ausbruch in Spa-
nien im Herbst haben diesen 
Zusammenhang schmerzlich 
vor Augen geführt. Die Hoff-
nung für etwas Optimismus im 
laufenden Jahr basiert auf der 
Tatsache, dass kurz vor Weih-
nachten die China-Strafzölle 
halbiert wurden und Spanien 
die ASP offensichtlich durch re-
gionale Eingrenzung im Griff 
hat und somit das Exportven-
til nach Asien wenigstens halb-
wegs offenhalten kann. 

Endlich „Haxl“-Export 
nach China

Für Österreich könnte sich 
eine Mitte Jänner bekanntge-
wordene Frohbotschaft zusätz-
lich positiv auswirken. Nach 
mehr als drei Jahre langem Be-
mühen seitens Schweinebörse 
und Schlachtbranche wurde 
nun durch China die Lizenz 
für den Export der Nebenpro-
dukte erteilt. Fünf namhafte 
Schlacht- und Zerlegebetriebe 
können nun die Chance nut-
zen, die bei uns eher wertlosen 
Teile vom Schweineschlacht-
körper gewinnbringend zu 
vermarkten. Je nach Marktver-
lauf ist laut Erfahrungen aus 
lizenzierten Ländern ein Meh-
rerlös pro Schlachtschwein 

zwischen 5 und 10 Euro pro 
Schlachtschwein erzielbar. 
Die Schweinebörse wird dafür 
sorgen, dass auch die heimi-
schen Schweinebauern einen 
gerechten Anteil an diesem 
erhofften Mehrerlös erzielen 
werden.

ASP-frei bleiben

Da die Prognose für heuer oh-
nehin bescheiden ausfällt, ist 
es umso wichtiger, dass hier-
zulande die Seuchenfreiheit 
bestehen bleibt. Soferne dies 
hoffentlich gelingt, könnte 
neben dem erwähnten Ein-
stieg in den „Haxl-Export“ 
nach China auch der routi-
nemäßige Export nach Asi-
en wieder Fahrt aufnehmen. 
Denn, obwohl Spanien auf Ba-
sis der genehmigten Regionali-
sierung aus nicht betroffenen 
Gebieten nach China liefern 
darf, akzeptiert beispielsweise 
Japan zurzeit kein spanisches 
Schweinefleisch. Folgedessen 
sind andere ASP-freie Länder 
gefragt, wie z. B. Österreich. 
Daher einmal mehr der Auf-
ruf zur Vorsicht und zur Ein-
haltung aller Biosicherheits-
maßnahmen. ASP-Freiheit 
ist bares Geld für Schweine- 
bauern.

Schweinemarkt startet schleppend ins neue Jahr
Gleich mehrere Erschwernisse belasten das Preis-Mengen-Gefüge zu Jahresbeginn am Schweinesektor.

Serrano Schinken aus Spanien, aktu-
ell ein NO GO in Japan. VLV/Schlederer

Endlich da: Lizenz zum „Haxl-Ex-
port“ nach China VLV/Schlederer
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In den vergangenen Tagen 
wurden sowohl die RDV-Mo-
bil App als auch der LKV Her-
denmanager umfassend ak-
tualisiert. Die neuen Funk-
tionen sollen Landwirtin-
nen und Landwirten den 
Arbeitsalltag weiter erleich-
tern, Abläufe beschleunigen 
und das Herdenmanagement 
noch praxisnäher gestalten. 
Der Landesverband für Leis-
tungsprüfung in Oberöster-
reich spricht von einem wich-
tigen Schritt hin zu noch effi-
zienteren digitalen Werkzeu-
gen für die moderne Rinder-
haltung.

RDV-Mobil App

Die mobile Anwendung, die 
für viele Betriebe längst zum 
täglichen Begleiter geworden 
ist, erhält eine Reihe an Ver-
besserungen, die vor allem die 
Übersicht und Bedienbarkeit 
stärken.

Zu den zentralen Neuerun-
gen zählen:

 ■ Stallnummer bei fehlen-
den Kalbungsbeobachtungen 
– erleichtert die rasche Zuord-
nung im Stall.

 ■ ECM-Wert unter Probe-
melkungen – nun direkt ver-
fügbar und in der Tierliste in-
dividuell anpassbar.

 ■ Direkte Kontaktfunkti-
on – schneller Draht zum LfL 
und zum Kontrollassistenten.

 ■ Flexible Parameter für 
abgegangene Tiere – Anzeige-
zeitraum frei wählbar, Katego-
rien ein- und ausklappbar.

 ■ Übernahme der Stan-
dardsortierung aus dem Her-
denmanager – sorgt für ein-
heitliche Datenansichten.

 ■ Embryo-Transfer (ET) 
für Eigenbestandsbesamer – 
Belegungen können nun di-
rekt in der App erfasst wer-
den.

 ■ Neue Notizfunktion für 
EBB – Anmerkungen erschei-
nen übersichtlich in den Tier-
details.

LKV Herdenmanager 

Auch der LKV Herdenmana-
ger wurde mit zahlreichen 
Funktionen erweitert, die vor 
allem die Auswertung und 
Dokumentation verbessern. 
Die wichtigsten Neuerungen 
im Überblick:

 ■ Direkter Zugriff auf 
RDV-Zuchtbuchauszüge – 
spart Zeit und reduziert Klick-
wege.

 ■ Optimierte Robo-
ter-Auswertungen – mit neu-
en Spalten, Farbcodes und de-
taillierten Informationen.

 ■ Neues Weidetagebuch 
– Standorte anlegen, Tiere zu-
ordnen und Weidebewegun-
gen übersichtlich dokumen-
tieren.

 ■ Individuelle Tierlisten 
– jetzt mit Anzeige von Rasse 
und Stufe (z.B. HF-A).

Silvana Eichler, LfL OÖ

RDV-Mobil App und LKV Herden-
manager stehen LfL-Mitgliedern 
kostenlos zur Verfügung. Lfl OÖ

Großes Update für RDV-Mobil 
und LKV Herdenmanager 
Mehr Übersicht, mehr Funktionen, mehr Praxis-
nutzen.

Unsere Empfehlung

AMIGO®  
DKC3346 | FAO 280
Dein bester Freund

• Ertragsstärkster im mittelfrühen Reifebereich
• robuster Zahnmais
• sehr standfest
• rasche Kornabtrocknung

AUGUSTO®  
DKC3856 | FAO 330
Ein schwerer Ertragstyp

• stark im Kornertrag – LK-Ertragssieger
• Energie pur
• kompakt und standfest
• robust – für alle Anbaugebiete

www.saatbau.com
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Jakob Angerer, akad. BT

Mit Inkrafttreten der neuen 
Rodentizid-Sachkundeverord-
nung wird der Erwerb und die 
Verwendung bestimmter Ro-
dentizide ab 1. Jänner 2026 an 
einen verpflichtenden Sach-
kundenachweis gebunden.

Abgrenzung zum 
Pflanzenschutz-
Sachkundeausweis
Der Pflanzenschutz-Sachkun-
deausweis ist nicht ausrei-
chend, um Rodentizide anzu-
wenden oder zu erwerben. Dies 
liegt an:

 ■ der spezifischen Biologie 
der Zielorganismen (Nagetiere),

 ■ den blutgerinnungshem-
menden (antikuagulanten) 
Wirkstoffen,

 ■ den abweichenden An-
wendungsbedingungen (nur 
in und um Gebäude, nicht auf 
dem freien Feld),

 ■ der Einstufung als Bio-
zide und nicht als Pflanzen-
schutzmittel.

Antikoagulante Rodentizide 
sind nicht als Pflanzenschutz-
mittel zugelassen und dürfen 
im landwirtschaftlichen Be-
reich ausschließlich in und um 
Gebäude eingesetzt werden. 
Für den Feldeinsatz, zum Bei-
spiel gegen Wühlmäuse, sind 
nur ausdrücklich als Pflanzen-
schutzmittel zugelassene Ro-
dentizide erlaubt.

Wer benötigt 
den Rodentizid-
Sachkundeausweis?
Sachkundig sein müssen so-
wohl Verkäufer als auch Käu-
fer und Anwender. Der Roden-
tizid-Sachkundeausweis ist an 
die Person gebunden, welche 

die Ausbildung absolviert hat. 
Dabei ist es unerheblich, ob es 
sich um den Betriebsführer, ei-
nen Angestellten oder ein Fa-
milienmitglied handelt. Maß-
geblich ist, wer das Produkt 
erwirbt, lagert oder anwendet 
muss sachkundig sein. Auch 
die Lagerung gilt rechtlich be-
reits als „Verwendung“. 

Bereits bei der Kursanmel-
dung wird überprüft, ob der 
Kursbesucher den Ausweis auch 
berufsmäßig verwendet. Wen-
det eine sachkundige Person 
den Ausweis für mehrere Betrie-
be an, ist die Angabe einer Be-
triebsnummer ausreichend. 

Landwirte werden als berufs-
mäßige Anwender gesehen. 

An Privatpersonen (ohne LF-
BIS-Nummer/UID-Nummer) 
kann kein Ausweis ausgestellt 
werden. Die betroffenen Pro-
dukte waren für die private Ver-
wendung nie zugelassen.

Verpflichtung ab 
1. Jänner 2026

Ab dem 1. Jänner 2026 ist der 
Sachkundeausweis für alle be-
ruflichen Verwender verpflich-
tend. Beim Kauf ist der ausge-
druckte Sachkundenachweis 
(A4-Format) in Kombination 
mit einem amtlichen Licht-
bildausweis zur Identitätsfest-
stellung vorzulegen. 

Eine Aufbrauchsfrist für 
Produkte die noch vor 1. Jän-
ner 2026 ohne Sachkunde ge-

kauft worden sind gilt noch bis 
30.  Juni 2026. Ab diesem Da-
tum ist auch für diese Produk-
te ein Sachkundeausweis für 
die Lagerung und Anwendung 
notwendig. 

Ablauf der Ausbildung

In Oberösterreich werden vom 
LFI sowohl Onlinekurse (E-Le-
arning mit Wissensüberprü-
fung) als auch Präsenzkurse 
angeboten. Die Kursdauer be-
trägt zwei bis drei Stunden. 
Nach erfolgreichem Abschluss 
wird der Sachkundenachweis 
als A4-Dokument ausgestellt 
und kann bei Verlust erneut 
ausgedruckt werden. Der Sach-
kundenachweis ist sechs Jahre 
gültig. Das Ablaufdatum ist auf 
dem Dokument vermerkt. 

Dokumentations- und 
Aufzeichnungspflichten

In den AMA-Richtlinien zur 
Konditionalität sowie in den 
Bestimmungen zur Schwei-
ne- und Rinderhaltung sind 
Anforderungen an die Lebens-
mittelsicherheit der erzeugten 
Produkte festgelegt. Werden 
Rodentizide in Lagerstätten 
oder Vorratsräumen eingesetzt, 
muss der Einsatz dieser Produk-
te dokumentiert werden. Im 
Bereich der tierischen Produk-
tion (z. B. Stallgebäude, Futter-
lager) wird eine Dokumentati-
on empfohlen, um Nachvoll-
ziehbarkeit und Lebensmittel-
sicherheit sicherzustellen.

Die neuen Regelungen än-
dern nichts an den bestehen-
den Dokumentationspflichten. 
Nach wie vor sind zu erfassen:

 ■ verwendetes Produkt,
 ■ Ort der Anwendung,
 ■ Zeitpunkt,
 ■ Häufigkeit.

Auf Bio-Betrieben ist zusätz-
lich ein Lageplan der Köder-
stellen erforderlich. 

Lagerung

Die Lagerung gilt rechtlich be-
reits als Teil der „Verwendung“. 
Damit dürfen antikoagulante 
Rodentizide ab 30.06.2026 nur 
von sachkundigen Personen 
gelagert werden.

Die konkreten Lagerbedin-
gungen sind dem Produkteti-
kett und der Zulassung zu ent-
nehmen.

 ■ kühl und trocken,
 ■ vor Sonnenlicht ge-

schützt,
 ■ unzugänglich für Kinder, 

Tiere und Nutzvieh,
 ■ getrennt von Lebensmit-

teln und Futtermitteln.

Nationale 
Zulassungspflichten

Rodentizide dürfen aus-
schließlich in dem Land ange-
wendet werden, in dem sie zu-
gelassen sind:

• Österreich: nur Pro-
dukte mit österreichischer Zu-
lassungsnummer,

• Deutschland: nur 
Produkte mit deutscher Zulas-
sungsnummer.

Die Verantwortung für die 
Einhaltung liegt beim Anwen-
der, nicht beim Verkäufer.

Wer ab 2026 weiterhin be-
stimmte Mäuse- und Ratten-
gifte einsetzen möchte, sollte 
rechtzeitig den Sachkundekurs 
absolvieren. Damit ist sicher-
gestellt, dass die Bekämpfung 
von Schadnagern gesetzeskon-
form und sicher erfolgt.

Weitere Infos zu den betrof-
fenen Produkten und Ausbil-
dungskursen findet man in 
lk-online unter: ooe.lko.at

Sachkundeausweis für blutgerinnungshemmende  
Ratten- und Mäuseköder: Umsetzung ab 2026
Neue Rodentizid-Sachkundeverordnung in Österreich ab 1. Jänner 2026.

Rodent iz id-Sachkundeausweis .
 KI-generiert
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•  •  Für alle Maisbaugebiete geeignetFür alle Maisbaugebiete geeignet
•  •  Komplettlösung mit Hirse-DauerwirkungKomplettlösung mit Hirse-Dauerwirkung
•  •  Sichere Bekämpfung auch von neu auflaufenden Sichere Bekämpfung auch von neu auflaufenden 
   Hirsen und von Problemunkräutern   Hirsen und von Problemunkräutern

Für alle Maisbau gebiete!

sicher – sauber – preiswert

Terbuthylazin

Ohne

www.syngenta.at | Beratungshotline: 0800/20 71 81

180 Mio. Euro  
für nachhaltige  
Investitionen
Auch im Jahr 2026 stellt 
das Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, 
Klima- und Umweltschutz, 
Regionen und Wasserwirt-
schaft den österreichischen 
land- und forstwirtschaftli-
chen Betrieben im Rahmen 
des Agrarinvestitionskredits 
(AIK) ein Kreditvolumen 
von 180 Mio. Euro zur Ver-
fügung. Ziel der Maßnah-
me ist es, nachhaltige Inves-
titionen zu ermöglichen, 
die Wettbewerbsfähigkeit 
der Betriebe zu stärken und 
Weiterentwicklung abzusi-
chern. Der AIK erleichtert  
den Zugang zu langfristigen 
Finanzierungen für notwen-
dige Investitionsvorhaben. 
Ein zentraler Bestandteil der 
Förderung ist der Zinsenzu-
schuss, der 50 Prozent des 
Bruttozinssatzes abdeckt. 
Dadurch werden die Betrie-
be im herausfordernden 
wirtschaftlichen Umfeld 
spürbar entlastet und erhal-
ten zusätzliche Planungssi-
cherheit.
Mit dem AIK werden jährlich 
rund 1.500 Betriebe unter-
stützt. In den vergangenen 
fünf Jahren konnten insge-
samt über 7.500 Betriebe von 
der Maßnahme profitieren. 

Grundverkehr
 ■ B e z i r k s g r u n d v e r -

kehrskommission (BGVK)  
Rohrbach, Am Teich 1, 
4150 Rohrbach-Berg, Kata-
stralgemeinde (KG) 47322 
St. Stefan am Walde, EZ 
94, Gesamtfläche: 7.939 
m2, Frist: 13. Februar 2026 

Aktive Landwirte können 
ein verbindliches Kaufange-
bot mit ortsüblichem Kauf-
preis stellen.

Aushang

Tag der  
offenen Tür

Die Fachschule Mauerkir-
chen öffnet am Donnerstag, 
29. Jänner, ihre Türen für 
interessierte Schülerinnen 
und Schüler sowie deren El-
tern. Die Besucher können 
das Schulleben bei Familien-
führungen hautnah erleben  
und bei Schauworkshops in 
die Praxisfächer der Schule 
hineinschnuppern. Los geht 
es um 16 Uhr, Schluss ist um 
20 Uhr. 

 ■ Weitere Infos: www.
lwbfs-mauerkirchen.ac.at

Termine

OÖ Landes-Pflanzenschutztag 2026
 
Am Donnerstag, 12. Februar 
2026,  findet ab 9 Uhr der Lan-
des-Pflanzenschutztag im abz 
Lambach statt.

Themenschwerpunkte sind 
die Resisitenzproblematik im 
Ackerbau mit Schwerpunkt 
Fungizideinsatz und Bekämp-
fung von Problemgräsern (Wei-
delgräser, Ackerfuchsschwanz-
gras), weiters die Neuerungen 
bei der Pflanzenschutzmittel-
dokumentation und aktuelle 
Versuchsergebnisse. 

Es werden die für die Sai-
son 2026 neuen Produk-
te vorgestellt und auch auf 

 
gezeigt, welche Pflanzen 
schutzmittel demnächst  
auslaufen. Vorgestellt werden 
auch alternative Techniken im 
Ackerbau (wie zum Beispiel: 
Ampferroboter, kameragesteu-
erte Hackgeräte, Distelschneid-
werk). Es gibt auch aktuelle In-
formationen zum Rodentizid-
ausweis.

Es werden drei Stunden 
Sachkunde-Weiterbildung an-
gerechnet − für Ausweise, die 
in den nächsten drei Jahren 
auslaufen. Für diese Veranstal-
tung ist keine Anmeldung er-
forderlich.

Vermeidung von Resistenzen als Hauptthema des heurigen Landes-Pflan-
zenschutztages LK OÖ/Köppl
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Die Ziehung der Bodenproben erfolgt am besten bodenschonend, bei ober-
flächlich gefrorenem Boden, mit einem Geländewagen. BWSB/Wallner

DI Thomas Wallner

Mit einer Anpassung der 
Stickstoffdüngung an den 
Vorrat an pflanzenverfügba-
rem Stickstoff im Boden wird 
sowohl eine bedarfsgerechte 
Nährstoffversorgung sicher-
gestellt als auch ein Nitrat-
austrag ins Grundwasser ver-
mieden. Gerade bei hohen 
Düngemittelpreisen ist es be-
sonders interessant, welche 
Stickstoffmengen im Früh-
jahr vorliegen. Weiters wird 
es spannend, ob bzw. wie sich 
die kalten Temperaturen bzw. 
die Witterung der letzten Wo-
chen auf die Stickstoffmen-
gen von 0 bis 90 Zentimeter 
Bodentiefe auswirken.

Für die Empfehlungen wer-
den je nach Witterung Mit-
te bis Ende Februar Getreide-
schläge (Maisschläge später 
im März) auf der Traun-Enns-
Platte in einer Tiefe von 0 bis 
90 Zentimeter beprobt (ge-
trennte Beprobung der Tie-
fenstufen 0 bis 30 Zentime-
ter, 30 bis 60 Zentimeter und 
60 bis 90 Zentimeter) und der 
mineralisierte Stickstoff ana-
lysiert. Wird vom Pflanzen-

bedarf, Sollwert genannt, der 
analysierte Stickstoffgehalt 
abgezogen, erhält man die 
Höhe der empfohlenen Dün-
gemenge.

Zur Interpretation der Ergeb-
nisse werden mögliche Ein-
flussfaktoren auf den Vorrat an 
mineralischem Stickstoff erho-
ben. Das sind die Vorfrucht, 
eventuell bereits erfolgte Dün-
gegaben im Herbst, die Wirt-
schaftsweise (Veredelungsbe-
trieb oder Marktfruchtbetrieb) 
und die Bodenverhältnisse. 

Ziel des NID ist die Etablie-
rung einer bedarfsgerechten 
Düngung zu Getreide und Mais 
und somit eine Verringerung 
des Nitrataustrags ins Grund-
wasser. Die Ergebnisse werden 
wieder Informationen über das 
aktuelle Mineralisierungspo-
tenzial des Bodens liefern. 

 ■ Informationen dazu wer-
den unter www.bwsb.at und 
www.ooe.lko.at abrufbar sein 
bzw. wird über den Newslet-
ter bzw. über Facebook & Ins-
tagram rechtzeitig informiert. 

Nitratinformationsdienst (NID) 
für Weizen, Triticale und Mais
Der NID wird auch im Jahr 2026 wieder die aktuellen 
Düngeempfehlungen für Winterweizen, Triticale und 
später auch für Mais liefern. 

Am 15. Februar endet  
die Sperrfrist.

DI Franz Xaver Hölzl

Der Zeitraum, in dem stick-
stoffhältige Düngemittel auf 
landwirtschaftliche Nutz-
flächen nicht ausgebracht 
werden dürfen, endet am 
15. Februar. Abweichend da-
von ist das Ausbringen von 
stickstoffhältigen Dünge-
mitteln auf Kulturen mit 
frühem Stickstoffbedarf wie 
Durum-Weizen, Raps und 
Gerste sowie für Kulturen un-
ter Vlies oder Folie ab dem  
1. Februar wieder zulässig.

Achtung:  
strengere Sperrfrist im 
„Grundwasser – Acker“ 
in Oberösterreich

Teilnehmer an der ÖPUL- 
Maßnahme „Vorbeugender 
Grundwasserschutz – Acker“ 
(GRUNDWasser 2030) müs-
sen innerhalb der Gebiets-
kulisse in Oberösterreich auf 
die Ausbringung von leicht-
löslichen stickstoffhältigen 
Düngern (z.B. Gülle) bis ein-
schließlich 15. Februar und 
bei Mais bis einschließlich 
21. März verzichten. In die-
sem Zusammenhang ist für 

alle Betriebe – unbeschadet 
einer ÖPUL-Teilnahme – zu 
bedenken, dass die Ausbrin-
gung von leichtlöslichen 
stickstoffhältigen Dünge-
mitteln wie z.B. Gülle nur 
auf einer lebenden Pflan-
zendecke oder unmittelbar 
vor dem Anbau erfolgen 
darf.

Generelle Düngeverbote

Unabhängig von den Sperr-
fristen ist auf gefrorenen, 
auf schneebedeckten sowie 
auf allen wassergesättigten 
oder überschwemmten Bö-
den eine Düngung mit stick-
stoffhältigen Düngemitteln 
auf landwirtschaftlichen 
Nutzflächen nicht zulässig.

Wassergesättigt ist ein Bo-
den, dessen Wasseraufnah-
mefähigkeit erschöpft ist. 
Ein schneebedeckter Boden 
liegt vor, wenn zum Zeit-
punkt der Ausbringung von 
stickstoffhältigen Dünge-
mitteln weniger als die Hälf-
te des Bodens des Schlages 
schneefrei ist.

Nach dem Ende des Ver-
botszeitraumes dürfen 
leichtlösliche stickstoff-
hältige Düngemittel in ei-
ner Höhe von max. 60 Ki-
logramm N ab Lager auf Bö-
den ausgebracht werden, die 
durch Auftauen am Tag des 
Aufbringens aufnahmefä-
hig und nicht wassergesät-
tigt sind sowie eine lebende 
Pflanzendecke aufweisen. 
In diesem Fall wird eine Fo-
todokumentation der Auf-
nahmefähigkeit des Bodens 
während des Tages empfoh-
len, um im Falle von Rück-
meldungen Auskunft geben 
zu können.

 ■ Nähere Details wie Ab-
standsauflagen zu Oberflä-
chengewässern, GLÖZ 4 und 
Gewässerdefinition sind un-
ter www.lk-online.at bzw. 
www.bwsb.at erhältlich.

Stickstoffdünger: Ende  
der Ausbringungsverbote

Auch nach Sperrfristende dürfen 
stickstoffhältige Düngemittel nicht 
auf gefrorenem, wassergesättig-
tem oder schneebedecktem Bo-
den ausgebracht werden. BWSB/Hölzl
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MODDUS MACHT DIE HALME 
STARK – SCHÜTZT VOR LAGER 
UND SICHERT DEN ERTRAG
•  Kürzt die Halme
•  Kräftigt die Wurzeln
•  Verträglich und zuverlässig

Wald-Staatspreis: 
jetzt einreichen

Der Österreichische Staats-
preis Wald wird 2026 erst-
mals in acht Kategorien 
vergeben. Noch bis 28. Fe-
bruar können Initiativen 
und Projekte zu Waldbe-
wirtschaftung, Holznut-
zung, Bewusstseinsbildung 
und weiteren Themen ein-
gereicht werden.

Eingereicht werden kann 
in den Kategorien Nach-
haltige Waldbewirtschaf-
tung, Klimaangepass-
te Waldbewirtschaftung, 
Schutzwaldmanagement, 
Wald-Wild-Management, 
Innovation, Jugend, Öf-
fentlichkeitsarbeit und 
Bioenergie. Für die Einrei-
chung braucht es eine all-
gemeine Beschreibung des 
Projektes  bzw. der Initia-
tive, detaillierte Beschrei-
bungen der Maßnahmen, 
Leistungen und Wirkungen, 
drei Fotos sowie optional 
auch ein Video. Alle Infos  
zur Einreichung und zu den 
Kategorien gibt‘s hier: 

BMLUK

Schlechte Ernten?
Kannst Du Dir sparen!

+ Unschlagbar 
gegen Halm- und 
Blattkrankheiten

® = e.Wz. der Bayer Gruppe. Pflanzenschutzmittel vorsichtig verwenden. 
Vor Verwendung stets Etikett und Produktinformationen lesen. Pfl.Reg.Nr.: 3866-0

www.agrar.bayer.at

AscraXPro_95,5x62mm_DerBauer_2026.indd   1 07.01.26   18:50

Das Programm der Tagung 
von 13. bis 15 Februar um-
fasst eine vielfältige Auswahl 
an Fachvorträgen, praxisorien- 
tierten Workshops sowie eine 
umfangreiche Fachmesse mit 
mehr als 100 Ausstellern. Wäh-
rend die Messe am Samstag und 
Sonntag für Besucherinnen und 
Besucher geöffnet ist, steht der 
Freitag ganz im Zeichen von 
Schulungen und Workshops.

Patrick Falkensteiner (Boden.
Wasser.Schutz.Beratung) und 
Theresa Frühwirth präsentie-

ren am 15. Februar erstmals die 
Ergebnisse des Bienenfreundli-
chen Zwischenfruchtversuchs 
2025 einem Fachpublikum.

Das vollständige Programm 
und weitere Details sind unter 
folgendem QR-Code zu finden: 

DI Theresa Frühwirth BEd

56. Fachtagung  
des Österreichischen  
Erwerbsimkerbundes

Vogelzählung ist 
abgeschlossen

Zum 17. Mal führte Birdlife 
Österreich heuer die Win-
tervogelzählung durch und 
noch nie war das Interes-
se so groß. Über 33.000 Na-
turbegeisterte zählten eine 
Stunde lang die Vögel in un-
seren Städten und Dörfern 
– das sind rund ein Viertel 
mehr als im vergangenen 
Jahr. Den ersten Platz als 
häufigster Wintervogel im 
Siedlungsraum sicherte sich 
die Kohlmeise, gefolgt von 
Haussperling und Feldsper-
ling. Durchschnittlich tum-
melten sich 29 Vögel in den 
winterlichen Gärten. Ins-
gesamt wurden 733.671 Vö-
gel von 25.256 Zählorten in 
ganz Österreich gemeldet.

An der Zählung beteilig-
ten sich heuer 6.460 Oberös-
terreicherinnen und Ober-
österreicher, das waren um 
16 Prozent mehr als im Vor-
jahr. Sie zählten insgesamt 
145.713 Vögel an 4.897 win-
terlichen Zählorten, das ent-
sprach 30 Vögel pro Mel-
dung. Die Stockerlplätze 
veränderten sich gebenüber 
dem Vorjahr nicht und gin-
gen an die Kohlmeise, den 
Feldsperling und an den 
Haussperling. 

Birdlife Österreich
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DI Stephan Rechberger

Der Wildschadensbericht stützt 
sich auf die österreichische Wal-
dinventur, das Wildeinflussmo-
nitoring und die Meldungen 
der Forstbehörde. 

Waldinventur – 
Methodik

Die Waldinventur hat als Groß-
raummonitoring das Ziel, In-
formationen über den Zu-
stand und die Veränderung des 
Ökosystems Wald und zu den 
Ressourcen des Rohstoffes Holz 
zu liefern. Die ÖWI-Ergebnis-
se dienen als Entscheidungs-
grundlage für die Wald- und 
Umweltpolitik und bieten eine 
reiche Datenbasis für eine Viel-
zahl wissenschaftlicher Pro-
jekte. Die Waldinventur wird 
seit 1960 in regelmäßigen Zeit-
abständen durchgeführt. Seit 
2016 erfolgen jährlich auf ei-
nem Sechstel der rund 11.000 
Probeflächen die umfangrei-
chen Messungen und Anspra-
chen durch Expertenteams. 
Die derzeit aktuellen Auswer-
tungen der ÖWI umfassen die 
Erhebungen der Jahre 2018 bis 
2023. Ein Teil der Waldinven-
tur beschäftigt sich auch mit 
Wildschäden. 

Waldinventur – 
Ergebnis

Die aktuellen Auswertungen 
der österreichischen Waldin-
ventur zeigen gegenüber je-
nen des Vorjahres keine nen-
nenswerten Änderungen der 
Entwicklung der Verbiss- und 
Schälschäden im österreichi-
schen Wald. Vergleicht man 
jedoch die Ergebnisse der Wal-

dinventur 2019 bis 2024 hin-
sichtlich Wildverbiss mit de-
nen der Inventurperiode 2007 
bis 2009, zeigt sich noch im-
mer eine Verschlechterung der 
Schadenssituation. Der An-
teil verjüngungsnotwendiger 
Waldflächen mit Wildschäden 
ist von 37 Prozent auf 40 Pro-
zent angestiegen, wobei der 
Anteil im Schutzwald deutlich 
stärker als im Wirtschaftswald 
zugenommen hat.

Die Schälschäden befinden 
sich weiterhin auf einem ho-
hen Niveau. Sie beinträchti-
gen im Schutzwald die Stabi-
lität und Schutzwirkung des 
Waldes. Im Ertragswald zeigt 
sich ein Rückgang der von 
Schälschäden betroffenen Bäu-
me. Eine Erklärung dafür ist, 
dass im Zuge von Durchfor-
stungen vermehrt geschälte 

Stämme entnommen werden. 
Hier geht es direkt zur Öster-

reichischen Waldinventur: 

Wildschadensbericht – 
Kurzfassung
„Die partiellen Verbesserun-
gen sind jedoch zu relativie-
ren, da das Schadensniveau in 
Österreichs Wäldern nach wie 
vor zu hoch ist. Die rechtzeiti-
ge Verjüngung, die Wiederher-
stellung geschädigter Wälder, 
die Erhaltung der Funktiona-

lität der Wälder und ihre not-
wendige Anpassung an den 
Klimawandel bedürfen weite-
rer Anstrengungen. Um eine 
nachhaltige Verbesserung der 
Verbiss- und Schälschadenssi-
tuation in Österreichs Wäldern 
zu erreichen, sind noch weite-
re zielgerichtete Aktionen zu 
entwickeln und umzusetzen. 
Ein nachhaltiger Erfolg wird 
nicht zuletzt davon abhängen, 
inwieweit es auf lokaler Ebene 
gelingt, in partnerschaftlicher 
Zusammenarbeit Lösungen für 
ausgeglichene Wald-Wild-Ver-
hältnisse zu finden.“, so die 
Kurzfassung des Ministeriums 
im Wildschadensbericht.

In der kommenden Ausgabe 
des „Bauer“ wird das Wildein-
flussmonitoring dargestellt. 

Direkt zum Wildschadensbe-
richt:

Wildschäden und die österreichische Waldinventur
Gemäß Forstgesetz hat der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, 
Regionen und Wasserwirtschaft jährlich einen Bericht über Art und Ausmaß der Waldverwüstungen und 
insbesondere der flächenhaften Gefährdungen des Bewuchses durch Wild, die Gutachtertätigkeit der 
Forstbehörden und die Maßnahmen der Jagdbehörden sowie deren Erfolg, gegliedert nach Bundeslän-
dern, im Internet zu veröffentlichen. 

Die Auswertung der Waldinventur zeigt eine Zunahme der Verbissschäden.
www.waldinventur.at

Schälschäden stellen eine erhebli-
che Wert- und Stabilitätsminderung 
dar. LK OÖ
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Ursula Meiser-Meindl

Vor fünf Jahren haben Hanneke 
und Martin Feichtenschlager ge-
meinsam den Kajetan-Hof über-
nommen, den sie nun in dritter 
Generation als Bio-Heumilchbe-
trieb mit Direktvermarktung füh-
ren mit Fokus auf die Verantwor-
tung für Naturschutz- sowie Bio-
diversität.

Hanneke ist Quereinsteigerin. 
Bevor sie Bäuerin wurde, arbei-
tete sie als Juristin. Inzwischen 
ist sie Präsidentin der Bio-Heu-
milchstraße. Martin besuchte die 
HTL und ist landwirtschaftlicher 
Facharbeiter. Die beiden ergän-
zen sich. Während Hanneke ger-
ne neue Ideen für die Weiterent-
wicklung des Betriebes einbringt 

und mit Freude Haus und Hof de-
koriert, schaut Ehemann Martin 
darauf, dass die Ideen auch rea-
listisch sind und das tägliche Rad 
am Laufen bleibt.

Beide führen den Betrieb im 
Vollerwerb und setzen stark auf 
Weiterbildung. Verschiedene 
Milchverarbeitungskurse, bäuer-
liche Direktvermarktung, Boden-
praktiker, Low Input und im ver-
gangenen Jahr der Zertifikatslehr-
gang Kräuterpädagogik am LFI 
OÖ. Dabei entdeckten sie insge-
samt 76 verschiedene Wildkräu-
ter auf ihren Wiesen. Die Pflanzen 
sind nicht nur Nahrungsgrundla-
ge − Kalbinnen und Trockenste-
her werden mit dem extensiven 
Belüftungsheu der Biodiversitäts-
flächen gefüttert − sondern auch 

Basis für viele Insekten. Ein weite-
res wichtiges Element ist der ab-
gestufte Wiesenbau. Das energie- 
und eiweißreiche Grundfutter 
bekommen die Milchkühe von 
den intensiver geführten Wiesen 
und von den arrondierten Kop-
pel- und Kurzrasenweiden. Der 
aktuelle Herdendurchschnitt 
liegt bei ca. 7.000 Liter bei einem 
Kraftfuttereinsatz von rund 800 
Kilogramm pro Kuh und Jahr. Im 
Schnitt erreichen ihre Kühe zwi-
schen acht und neun Laktatio-
nen. „Wir sind froh, dass der Tier-
arzt doch eher die Ausnahme ist 
auf unserem Betrieb“, kann Mar-
tin stolz berichten.

Die Fruchtzubereitungen für 
die Joghurts sind von Anfang bis 
zum Schluss in der Herstellungs-

kette selbstgemacht, wie zum Bei-
spiel der Heidelbeerröster, und 
das ausschließlich mit Bio-Zuta-
ten aus der Region. „Es werden bei 
uns in der Nähe sehr hochwer-
tige Lebensmittel hergestellt, da 
macht es eine Freude, sie zu verar-
beiten und in einem Warenauto-
maten anbieten zu dürfen“, sagt 
Hanneke. „Nicht gegeneinander, 
sondern miteinander“, ist ihr 
Motto für die Landwirtschaft und 
nur so könne es gehen, davon 
sind sie und ihr Mann fest über-
zeugt. Den entscheidenden Weit-
blick für den Hof bekommen die 
beiden im gemeinsamen Urlaub 
mit ihren Söhnen. Die gemeinsa-
me Aus-Zeit tut jedes Mal gut und 
gibt wieder neue Energie für die 
täglichen Arbeiten.
■ www.biohof-kajetan.at

Unser
Betrieb
Schneegattern,
Bezirk Braunau

Low-Input-Betrieb mit Hang zu Tierwohl, 
Nachhaltigkeit und Biodiversität
Am Bio-Heumilchhof Kajetan von Hanneke und Martin Feichtenschlager ist alles Teil der Kreislaufwirtschaft.
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Betriebsspiegel
48 Hektar Grünland

davon 7 Hektar arrondierte 
Koppel- und Kurzrasen-
weide

ca. 25 Prozent Eigenfläche 

18 Hektar Wald

35 Milchkühe + Nachzucht

Die junge Familie: Hanneke und 
Martin mit den Buben David (7) 
und Benjamin (5) Fotos: Feichtenschlager

Durch die breite Produktpalette 
sind öfters Kunden am Hof. Die Pro-
dukte gibt es auch am Automaten.

Durch den Lehrgang Kräuterpäd-
agogik wurden insgesamt 76 ver-
schiedene Wildkräuter entdeckt.
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Gerda Liehmann

Unter diesem Titel wurde die 
Wintertagung 2026 Ende Jän-
ner in Wien eröffnet. Eine 
hohe Anzahl interessierter Be-
sucherinnen und Besucher aus 
dem agrarischen Bereich folg-
ten der Einladung des Ökosozi-
alen Forums ins Austria Center. 
Hochkarätige Referenten, wie 
Gabriel Felbermayr vom Öster-
reichischen Institut für Wirt-
schaftsforschung, die bayeri-
sche Staatsministerin Michae-
la Kaniber, der Linzer Universi-
tätsprofessor Christoph Teller 
und Bundesminister Norbert 
Totschnig, um nur einige der 
Podiumsredner zu erwähnen, 
behandelten brisante Themen. 

Über die Kaufkraft und 
die wahren Gewinner

Dargelegt wurde unter ande-
rem, dass die Kaufkraft der 
Konsumenten von 2019 erst 
im Jahr 2030 wieder erreicht 
werden wird. Ebenso wurde 
einmal mehr aufgezeigt, dass 
nicht die Lebensmittelpro-
duzenten die Gewinne erziel-
ten, sondern der Handel. Die 
Thematik rund um die Mehr-
wertsteuersenkung bei Grund-
nahrungsmitteln und die kri-
tische Frage, ob diese dann 
an die Konsumentinnen und 
Konsumenten in entsprechen-
der Form weitergegeben wird, 
stand ebenso im Raum wie der 
Aufruf nach weniger Bürokra-
tie auf unseren Höfen. 

Die bayerische Staatsminis-
terin erhielt für ihre brennen-
de Ansprache großen Publi-
kumsapplaus. Sie tritt für ein 
starkes Agrarbudget ein und 
betonte, dass die Versorgungs-
sicherheit nur gewährleistet 
werden kann, wenn auch die 
Produktion entsprechend er-
halten bleibt und kritisierte die 

überzogenen Aufschläge des 
Lebensmittelhandels. Sie gibt 
auch zu bedenken, dass euro-
paweit nur zwölf Prozent der 
Bauernschaft unter 40 Jahre 
alt sei. Österreichweit liegt die 
Zahl bei 23 Prozent. Bundesmi-
nister Totschnig erhält von den 
vielen Besucherinnen großen 
Applaus für seinen Dank an 
die Bäuerinnen – denn „ohne 
sie hätten 36 Prozent der ös-
terreichischen Höfe keinen 
Chef und 100 Prozent keine 
Zukunft“. Betont wurde auch, 
dass die Diversifizierung der 
kleinstrukturierten österreichi-
schen Landwirtschaft nach wie 
vor zur Stärkung unserer Betrie-
be beiträgt. Die Debatten rund 
um die steigenden Lebensmit-
telpreise, die tatsächlichen 
Kaufentscheidungen – wel-
che die Konsumentinnen und 
Konsumenten letztendlich vor 
dem Verkaufsregal treffen – so-
wie der Wert unserer Lebens-
mittel wurden besonders her-

vorgehoben. Dass die enorm 
gestiegenen Energiekosten im 
Vergleich kaum diskutiert und 
angesprochen wurden, wird 
auf die Zahlungsmodalität zu-
rückgeführt. Vom österreichi-
schen Krisensicherheitsberater 
Peter Vorhofer wurde deutlich 
aufgezeigt, welche bedeuten-
de Rolle der österreichischen 
Landwirtschaft im Fall einer 
Krise zukommt. Eine enorme 
Anzahl unserer Bauernhöfe ist 
autark und kann sich somit 
selbst versorgen und hat somit 
einen klaren Vorteil gegenüber 
der übrigen Bevölkerung. 

In den höchst interessanten 
anschließenden Diskussions-
runden wurden Publikumsan-
fragen behandelt und erläu-
tert. Die Veranstaltung gilt als 
Österreichs größte agrarische 
Informations- und Diskussi-
onsveranstaltung und fokus-
siert sich auf die aktuellen He-
rausforderungen der Landwirt-
schaft.

Agrar-Hotspot Wintertagung:  
„Schnäppchenjagd im Feinkostladen“
Unter diesem Titel wurde die Wintertagung Ende Jänner in Wien eröffnet.

Die Teilnehmerinnen des ZAMm-Lehrganges aus OÖ waren heuer mit dabei 
bei der Eröffnung der Wintertagung in Wien. LK OÖ

Bäuerinnen- 
Fachtag 2026

Am Dienstag, 3. Februar 
2026, findet von 9 bis 16 
Uhr der Bäuerinnenfach-
tag im abz Lambach statt. 
Programm:

 ■ 8.30 Uhr: Anmeldung 
und Begrüßung

 ■ ab 9:00 Uhr: Vom 
Bauerngarten zum beson-
deren
Blickfang für Haus und Hof

 ■ 10.30 Uhr: Kaffeepau-
se

 ■ ab 10.45 Uhr: „Fami-
lie & Hof im Einklang –
Wege zu einem gelungenen 
Miteinander

 ■ 12.30 bis 13.30 Uhr: 
Mittagessen

 ■ ab 13.30 Uhr: Ein 
Blick hinter die Kulissen 
von Lena Guggemos’ Leben 
als Influencerin

 ■ 15. Uhr: Pause
 ■ 15.15 Uhr: Sicher und 

erfolgreich in den sozialen 
Medien: Ein Leitfaden für 
Sie und ihre Familien

 ■ 16 Uhr: voraussichtli-
ches Ende
Infos und Anmeldung un-
ter: landwirt-media.com/
baeuerinnenfachtag

„Raus aus der  
Nebenzone“
Bei der Veranstaltungsrei-
he „Raus aus der Nebenzo-
ne − Wissenschaft bringt 
Ordnung“ wird aufgezeigt, 
wie Wissenschaft und For-
schung das Leben der Men-
schen verbessern. Die nächs-
te Veranstaltung am 10. Feb-
ruar steht um dem Thema 
„Wie gesichert ist unsere 
Lebensmittel-Versorgung?“ 
Die Veranstaltung findet um 
16 Uhr beim Pöttinger Land-
technik in Grieskirchen 
statt. Um Anmeldung wird 
gebeten bis 6. Februar per 
Ei-mail an: verstaltungen. 
landtag@ooe.gv.at

Termine
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Ing. Günter Danninger akad.BT

Die Wettbewerbsfähigkeit der 
Betriebe kann dadurch gestei-
gert werden ohne Komfortver-
lust oder große Einschränkun-
gen – im Gegenteil: die Lebens-
qualität kann durch die richti-
gen Maßnahmen sogar gestei-
gert werden.

Milchproduktion

In der Milchproduktion gibt 
es im Bereich Stromverbrauch 
je Milchkuh enorme Schwan-
kungen. Es gibt Betriebe, die 
mit 85 kWh je Milchkuh aus-
kommen. Der Durchschnitt 
liegt allerdings bei rund 500 
kWh je Milchkuh bei einer Be-
triebsgröße von 41 bis 60 Kü-
hen. Auch hier schlummern 
also große Einsparpotenziale. 
(Quelle: Bayerische Landes-
anstalt für Landwirtschaft). 
Durch den Einbau eines Milch-
vorkühlers, einer Wärmerück-
gewinnung und einer dreh-
zahlgeregelten Vakuumpumpe 
können die Stromkosten deut-
lich reduziert werden.

Um die Milchqualität zu si-
chern, muss die Milch inner-
halb von zwei Stunden auf La-
gertemperatur abgekühlt wer-
den. Um den Kühlvorgang zu 
beschleunigen, werden im zu-
nehmenden Maße Milch-Vor-
kühler eingesetzt. Diese küh-
len die Milch schon vor dem 

Eintritt in den Tank. Gleichzei-
tig wird dabei auch erheblich 
Energie eingespart. 

Milchvorkühlung

Vorkühler gibt es in verschie-
denen Ausführungen als Rohr- 
oder Plattenkühler. Der Wär-
meentzug geschieht, indem 
im Vorkühler Brunnen- bzw. 
Fernwasser entgegen der Fluss-
richtung an der Milch vorbei-
geführt wird. Der Rohrkühler 
ist eine Rohr-in-Rohr-Konst-
ruktion. Im inneren Rohr wird 
die Milch geführt, während im 
äußeren Rohr das Wasser fließt. 
Plattenkühler bestehen aus 
Plattenpaketen, die aneinan-
dergesetzt werden. 

Die Vorkühler werden in 
der Milchleitung zwischen 
dem Melkstand (Milchab-
scheider) und dem Milchtank 
installiert. In der Regel wer-
den sie in der Milchkammer 
platziert. Grundsätzlich ist 
es empfehlenswert, den Vor-
kühler so hoch anzubringen, 
dass die Milch nach Beendi-
gung des Melkens selbststän-
dig aus dem Vorkühler in den 
Tank laufen kann. Der Stand-
ort muss frostfrei sein und bei 
der Anbringung an eine Wand 
ist die Tragfähigkeit zu beach-
ten.  Ganz wichtig ist, dass eine 
entsprechende Steuerung ins-
talliert wird, damit das Ventil 
1 (siehe Bild Milchvorkühler 

rechts oben) sowie das Ventil 
2 und die Umwälzpumpe ent-
sprechend angesteuert werden 
können. Auch das Be- und Ent-
lüftungsventil und das Rück-
schlagventil müssen unbe-
dingt installiert werden.

Kühlleistung

Die Vorkühlergröße sollte dem 
Milchanfall angepasst sein. 
Die vom Vorkühler abzuküh-
lende Milchmenge ist auf die 
Leistung der Milchförderpum-
pe (Liter/h) bei der Milchaus-
schleusung abzustimmen, um 
eine gute Kühlarbeit zu ge-
währleisten. Der Abkühleffekt 
der Milch durch Vorkühler 
hängt ab von der Wassertem-
peratur und -menge, von der 
Milcheinlauftemperatur und 
-menge sowie von der Vorkühl-
ergröße bzw. -anzahl. Wenn 
die Wassertemperatur ca. 11°C 
und die Milchtemperatur rund 
33°C beträgt, kann bei einem 
Verhältnis von 1 Liter Wasser 
zu 1 Liter Milch, die Milch auf 
etwa 17°C abgekühlt werden. 

Das erwärmte Wasser sollte zur 
Viehtränke genutzt werden, 
indem den Kühen das Wasser 
unmittelbar nach dem Mel-
ken in einem großen Tränkebe-
cken angeboten wird. Eine Zwi-
schenlagerung beispielsweise 
in einem Pufferbehälter sollte, 
wenn überhaupt, nur von kur-
zer Dauer sein, um eine Keim-
vermehrung zu unterbinden.

Beim Einsatz eines Vorküh-
lers in Verbindung mit einer 
Wärmerückgewinnung aus der 
Milch ist zu bedenken, dass 
sich die mit der Wärmerückge-
winnung erwärmbare Wasser-
menge von 0,6 Liter auf 0,3 Li-
ter Wasser je Liter Milch redu-
ziert. Dies ist auf vielen Betrie-
ben kein Problem, da häufig 
die Milchmenge immer noch 
ausreichend ist, um genügend 
Warmwasser zu erzeugen. Falls 
doch die Milchmenge für die 
zusätzliche Wärmerückgewin-
nung nicht ausreicht, sollte 
man auf die Vorkühlung nicht 
verzichten, auch wenn dann 
die Kapazität der Wärmerück-
gewinnungsanlage nicht voll 
ausgeschöpft werden kann.

Energiekosten senken – 
Treibstoff, Strom und Wärme 
effizient nutzen
Hohe Energiekosten für landwirtschaftliche Betriebe können oft mit einfa-
chen und günstigen Maßnahmen reduziert werden. 

Sonderthema

Kosten und Nutzen einer Milchvorkühlung
bei unterschiedlichen Milchmengen
Milchmenge pro Jahr 200.000 kg 300.000 kg 500.000 kg

Anschaffungspreis inklusive 
Zubehör 3.500 bis 6.000 €

Stromkostenersparnis pro Jahr 550 € 850 € 1.400 €

Amortisationszeit 8 – 10 Jahre 5 – 7 Jahre 4 Jahre

Ein Milchvorkühler reduziert den Strombedarf 
zur Milchkühlung um 50 Prozent. Riester
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Neben dem finanziellen Vor-
teil bietet die Vorkühlung wei-
tere Vorzüge. Die schnellere 
Abkühlung der Milch bremst 
die Keimvermehrung, was sich 
positiv auf die Milchqualität 
auswirkt, und ab dem zwei-
ten Gemelk ist die Nacher-
wärmung der bereits gekühl-
ten Milch im Lagertank gerin-
ger, wenn bereits vorgekühlte 
Milch dazu kommt. Auch kann 
bei der Neuanschaffung eines 
Kühltanks das Kälteaggregat 
kleiner gewählt werden.

Drehzahlsteuerung für 
Vakuumpumpe

Der Einbau einer Frequenz-
steuerung kann den Stromver-
brauch um 40 bis 60 Prozent 
gegenüber dem Betrieb ohne 
Drehzahlregelung verringern. 
Elektronisch geregelte Pum-
pen ermitteln mittels Senso-
ren das benötigte Melkvaku-
um und regulieren damit die 
Drehzahl der Pumpe. Die ma-
ximale Vakuumleistung ist nur 
für kurze Zeit im Reinigungs-
prozess erforderlich. Die meis-
te Zeit des Melkvorgangs läuft 
die Pumpe im niedrigen un-
teren Drehzahlbereich. Steht 
die Neuanschaffung einer Va-
kuumpumpe ins Haus, soll-
te man generell nicht auf eine 
entsprechende Drehzahlsteue-
rung verzichten. In den meis-
ten Fällen können bestehen-
de Vakuumpumpen mit einer 
Frequenzsteuerung problem-

los nachgerüstet werden. Die 
Nachrüstung hängt ab von der 
Pumpenbauart und des Alters 
der Vakuumpumpe. In diesem 
Fall ist es am einfachsten, sich 
bei einer Melktechnik-Fachfir-
ma zu informieren.

Schweinehaltung

In der Schweineproduktion ist 
vor allem das Thema Lüftung 
zu erwähnen. Aber auch in den 
Bereichen Fütterung und Be-
leuchtung sind entsprechende 
Einsparpotenziale möglich. Im 
Bereich der Zuchtsauen sind 
bei einer Betriebsgröße von 
z.B. 100 Zuchtsauen Strom-
verbräuche von 165 kWh je 
Zuchtsau möglich. Der Durch-
schnitt liegt bei über 460 kWh 
je Zuchtsau. (Quelle: Bayeri-
sche Landesanstalt für Land-
wirtschaft)

Geflügelhaltung

In der Geflügelproduktion sind 
vor allem die Themen Lüftung, 
Beleuchtung und Beheizung 
relevant. Mit spezieller Licht-
technik – vor allem mit LED 
(Licht-emittierende Diode) – 
werden Energiekosten gesenkt 
und ein Lichtklima geschaffen, 
damit sich die Hühner wohl-
fühlen. In der Wärmeproduk-
tion stellt sich oft die Frage, ob 
nicht doch mit einem Biomas-
sekessel die Wärme produziert 
werden soll.

Neben den möglichen Ein-
sparpotenzialen in der Tier-
produktion ist auch das Thema 
Tiergesundheit von hoher Be-
deutung. Energiesparen macht 
natürlich nur so weit Sinn, als 
auch die Tiergesundheit nicht 
beeinträchtigt wird.

Weitere Informationen zum 
Thema sind online unter www.
ooe.lko.at in der Rubrik: Bau-
en, Energie & Technik – Ener-
gieeffiziente Landwirtschaft – 
unter Broschüren, Faktenblät-
ter und Videos zu finden. 

Außenmechanisierung 

Kraftstoffkosten sind beim Trak-
toreinsatz die Nummer 1. Gera-
de beim Einsatz mit dem Trak-
tor kann viel Energie und so-
mit Kosten gespart werden. Bei 
einer Vollkostenrechnung für 
den Traktoreinsatz fallen rund 
40 Prozent der Kosten nur für 
den Kraftstoff an. Etwa 25 Pro-
zent sind es für die Abschrei-
bung. Richtiger Reifendruck, 
Originalteile am Pflug und rich-
tige Geräteeinstellung beim 
Mähen sind weitere wichtige 
Themen, wenn es um Effizienz 
und Kraftstoffsparen geht.

Schlaggröße und 
Entfernung der Schläge

Je größer die Schläge, umso ge-
ringer sind der Anteil der Wen-
dezeiten und der Aufwand für 
Überstellungsfahrten zwischen 

den Feldern. Dadurch sinkt der 
Kraftstoffverbrauch – zum Teil 
um bis zu 45 Prozent bei Ar-
beiten mit geringem Leistungs-
bedarf. Die klassische Mög-
lichkeit zur Vergrößerung der 
Schlaggrößen ist die behörd-
lich durchgeführte Flurberei-
nigung. Daneben gibt es aber 
auch noch die Möglichkeiten 
des freiwilligen Flächentau-
sches, der Zupachtung benach-
barter Flächen und der Gewan-
nenbewirtschaftung (virtuelle 
Flurbereinigung). Nicht zu un-
terschätzen ist auch der Kraft-
stoffverbrauch für größere Ent-
fernungen zwischen den Schlä-
gen und zwischen Hof und 
Schlägen. 20 Tonnen Schüttgut 
bei 10 km Entfernung zu trans-
portieren, bedeutet ca. 18 Liter 
Treibstoffverbrauch (inkl. leere 
Rückfahrt).

Verringerung 
energieaufwändiger 
Bodenbearbeitungs-
verfahren

Durch den Einsatz von Mulch- 
und Direktsaat kann der Kraft-
stoffverbrauch erheblich verrin-
gert werden. Die Direktsaat liegt 
bei 11 Prozent des Kraftstoff-
verbrauches der Pflugvariante. 
Um Mulch- und Direktsaat er-
folgreich einzusetzen, müssen 
bestimmte Grundsätze beach-
tet werden. Besonderes Augen-
merk ist auf Maßnahmen gegen 
Fusariosen zu legen.

Die Drehzahlregelung reduziert den Strombedarf für die Vakuumpumpe um 
50 Prozent. Microsoft365copilot-generiert

Auf der Homepage der LK OÖ gibt es viele Tipps zur Energieeffizienz in der 
Landwirtschaft. fotomek, Pierre brillot, olhastock, PointImages, sonsedskaya;
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Anzahl Arbeitsgänge 
verringern – Arbeits-
gänge kombinieren

Nicht nötige Arbeitsgänge soll-
ten vermieden werden. Bei-
spielsweise kostet eine unnö-
tige Überfahrt mit der Saat-
bettkombination 5 bis 9 Liter 
Diesel je Hektar. Bei der Aus-
wahl entsprechender Verfah-
ren lassen sich Arbeitsgänge 
kombinieren. Dadurch kann 
bei optimalen Rahmenbe-
dingungen Kraftstoff gespart 
werden. Wenn beispielswei-
se bei der Getreidebestellung 
vom getrennten Verfahren mit 
zweimaliger Überfahrt mit der 
Saatbettkombination auf den 
kombinierten Anbau mit Krei-
selegge umgestellt wird, kann 
rund 20 Prozent Kraftstoff ein-
gespart werden. Bei der Grün-
landernte kommt es durch die 
Verwendung eines Mähwer-
kes mit Aufbereiter anstatt ei-
nes Mähwerkes und eines Krei-
selzetters zu einer Reduktion 
des Kraftstoffverbrauches von 
rund 24 Prozent.

Durch die Kombination von 
Arbeitsgängen wird die Anzahl 
der Überfahrten vermindert. 
Gleichzeitig steigt allerdings 
der Leistungsbedarf der Geräte 
und deren Gewicht.

Bodenverdichtung 
vermeiden

Bodenverdichtungen erhöhen 
den Leistungsbedarf und da-
mit den Kraftstoffverbrauch. 
Vor allem durch steigenden 
Schlupf steigt der Kraftstoff-
verbrauch. Neben der einge-
setzten Technik (Radlast, Kon-
taktflächendruck) ist die Trag-
fähigkeit des Bodens und des-
sen Feuchtigkeit für die Entste-
hung von Verdichtungen ent-
scheidend. Die Vermeidung 
von Bodenverdichtungen und 
Spurrillen sind Voraussetzung 

für den erfolgreichen Einsatz 
von Mulch- und Direktsaatver-
fahren.

Verbesserung der 
Bodenstruktur reduziert 
Treibstoffverbrauch
Treibstoffkosten zu reduzieren 
bei gleichzeitiger Verbesserung 
der Bodenstruktur – darauf 
sollte geachtet werden. Eine 
optimale Bodenstruktur kann 
den Zugkraftbedarf beim Pflü-
gen um bis zu 38 Prozent ver-
ringern. Das Bodenleben be-
wirkt eine biologische Boden-
lockerung und verringert da-
durch den Kraftstoffverbrauch. 

Für die Tragfähigkeit und Be-
arbeitbarkeit des Bodens ist ne-
ben anderen Faktoren der Was-
sergehalt wesentlich. Daher 
spielen die Wahl des Bearbei-
tungszeitpunktes und damit 
die Betriebsorganisation eine 
bedeutende Rolle. Beispielswei-
se kann durch die Bodenbear-
beitung bei optimalem Feuch-
tigkeitsgehalt des Bodens das 
Verdichtungsrisiko, die Bearbei-
tungsintensität, die Anzahl der 
Überfahrten bzw. der Zugkraft-
bedarf minimiert werden.

Optimale 
Bearbeitungstiefe

Bei der Bodenbearbeitung müs-
sen pro Hektar und Zentimeter 
Arbeitstiefe rund 150 Tonnen 
Boden bewegt werden. Dadurch 
steigt der Kraftstoffverbrauch 
mit zunehmender Arbeitstie-
fe an. Beim Pflügen liegt dieser 
Anstieg je nach Bodenverhält-
nissen zwischen 0,5 und 1,4 Li-
ter/cm Arbeitstiefe und Hektar. 
Beim Grubbern liegt der Anstieg 
in einem ähnlichen Bereich.  

Es gilt daher, keinesfalls tie-
fer zu bearbeiten als es der Bo-
den und die Kultur erfordern. 
Durch eine angepasste Ar-
beitstiefe kann bei wechseln-
dem Boden und gleichblei-
bendem Ertrag Kraftstoff ge-
spart werden. Auf einem Be-
trieb bzw. einer Fläche mit star-
ker Heterogenität des Bodens 
kann bis über 50 Prozent des 
Kraftstoffes eingespart werden, 

wenn sandige Böden tiefer und 
lehmige bzw. tonige Böden fla-
cher bearbeitet werden. Der 
Treibstoffverbrauch steigt pro-
gressiv mit zunehmender Ar-
beitstiefe: Beispielsweise von 
13 Liter je Hektar bei 19 cm Ar-
beitstiefe auf 21 Liter bei 25 cm 
Arbeitstiefe. Das ist ein Treib-
stoff-Mehrverbrauch von über 
60 Prozent!

Bearbeitungsintensität 
anpassen

Unterschiedliche Böden und 
Kulturen erlauben eine unter-
schiedliche Bearbeitungsin-
tensität bei der Saatbereitung. 
Bei zapfwellenbetriebenen 
Bodenbearbeitungsgeräten 
kann die Bearbeitungsinten-
sität über die Zapfwellendreh-
zahl, die Fahrgeschwindigkeit 
bzw. durch ein Schaltgetriebe 
am Gerät eingestellt werden. 
Je nach Bodenbearbeitungs-
intensität kann der Kraftstoff-
verbrauch um rund ein Drittel 
schwanken. Zu intensive Bear-
beitung erhöht auf schluffrei-
chen Böden auch das Risiko 
von Verschlämmung.

Optimale Abstimmung 
von Arbeitsbreite, 
Fahrgeschwindigkeit 
und Motorleistung

Optimal eingestellte und abge-
stimmte Arbeitsgeräte können 

die Treibstoffkosten enorm re-
duzieren. Zusätzlich werden 
auch der Verschleiß und da-
mit entsprechende Instandhal-
tungskosten gespart. 

Je größer die Arbeitsbreite, 
desto kürzer ist die Wegstrecke 
die zurückgelegt werden muss 
um eine bestimmte Fläche zu 
bearbeiten. Dies führt zu einer 
höheren Flächenleistung und 
zu einem geringeren Kraftstoff-
verbrauch. Größere Arbeits-
breiten haben allerdings den 
Nachteil, dass die Maschinen 
schwerer werden.

Eine Erhöhung der Fahrge-
schwindigkeit zur Leistungs-
steigerung bewirkt durchwegs 
einen Anstieg des Leistungs- 
bzw. Zugkraftbedarfes und da-
mit auch des Kraftstoffbedar-
fes. Beispielsweise steigt der 
Zugkraftbedarf beim Pflügen 
mit dem Quadrat der Fahrge-
schwindigkeit (Quelle: MOITZI 
2006). Zur Leistungssteigerung 
soll deshalb die Arbeitsbreite 
und nicht die Fahrgeschwin-
digkeit erhöht werden. Die Ar-
beitsbreite soll entsprechend 
auf die Leistung des Traktors 
abgestimmt sein.

Optimale 
Geräteeinstellung

Bei zahlreichen Geräten wird 
durch deren Einstellung der 
Leistungsbedarf und damit der 
Kraftstoffverbrauch wesentlich 
beeinflusst. Beispielsweise ver-
ursachen falsche Einstellungen 

Treibstoffsparen bedeutet auch weniger Verschleiß am Traktor.
fotomek, Pierre brillot, olhastock, PointImages, sonsedskaya und Microsoft365copilot-generiert

ENERGIE &
UMWELT
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beim Pflügen (Zugpunkt und 
Sturz) ein Mehr an Zugkraftbe-
darf von rund 10 bis 30 Prozent. 
Ein stark verstellter Zugpunkt 
kann einen Anstieg des Zug-
kraftbedarfes von 19 Prozent be-
wirken. Kommt noch eine deut-
lich falsche Neigung (Sturz) 
dazu, erhöht sich der Zugkraft-
bedarf im Vergleich zur optima-
len Einstellung um 33 Prozent 
(Quelle: HÖNER 2004).

Wartung der Geräte  
zur Bodenbearbeitung

Optimal gewartete Geräte tra-
gen zum Kraftstoffsparen bei.

Bei Bodenbearbeitungsge-
räten wird häufig versucht 
die Nutzungsdauer von Ver-
schleißteilen durch Auf-
schweißen von Alteisentei-
len an Schar, Anlage oder 
Streichblech zu verlängern. 
Dadurch kommt es im Bereich 
der Schweißnähte zum Ankle-
ben von Erde und in der Fol-
ge zu einem Anstieg des Zug-
kraft- und Kraftstoffbedarfes 
(Quelle: WEIß 2003). Rost an 
den Arbeitswerkzeugen führt 
ebenfalls zum Ankleben von 
Erde. Daher sollen nach der 
Bodenbearbeitung entspre-
chende Rostschutzmaßnah-
men durchgeführt werden.

Spezielle Maßnahmen 
bei der Futter- und 
Grünlandernte

 ■ Anzahl der Arbeitsgän-
ge verringern – Arbeitsgän-
ge kombinieren: Bei der Aus-
wahl entsprechender Verfah-
ren lassen sich Arbeitsgänge 
kombinieren. Dadurch kann 
bei optimalen Rahmenbedin-
gungen Kraftstoff gespart wer-
den. 

Beispielsweise kann bei der 
Anwelksilagebereitung, wenn 
vom Mähen mit anschließen-
dem Zetten auf Mähen mit 
Aufbereiter und gleichzeitigem 
Verzicht auf einen Zettvorgang 
umgestellt wird, mehr als 20 
Prozent Kraftstoff eingespart 
werden. Durch die Kombina-
tion von Arbeitsgängen wird 
die Anzahl der Überfahrten 

vermindert. Gleichzeitig stei-
gen allerdings der Leistungsbe-
darf und das Gewicht der Gerä-
te. Nicht nötige Arbeitsgänge 
müssen vermieden werden. 

 ■ Optimale Abstimmung 
von Arbeitsbreite, Fahrge-
schwindigkeit und Motorleis-
tung: Je größer die Arbeitsbrei-
te, desto kürzer ist die Wegstre-
cke, die zurückgelegt werden 
muss, um eine bestimmte Flä-
che zu bearbeiten. Dies führt 
zu einer höheren Flächenleis-
tung und zu einem geringeren 
Kraftstoffverbrauch. Größe-
re Arbeitsbreiten haben aller-
dings den Nachteil, dass die 
Maschinen schwerer werden. 
Möglichst niedriger Reifen-
druck wirkt sich ebenfalls posi-
tiv auf den Treibstoffverbrauch 
und auf die Bodenbelastung 
aus. Der Reifendruck kann al-
lerdings nur so weit reduziert 
werden, dass es gerade im hän-
gigen Gelände zu keinem Si-
cherheitsproblem führt.

Eine Erhöhung der Fahrge-
schwindigkeit zur Leistungs-
steigerung bewirkt durchwegs 
einen Anstieg des Leistungs- 
bzw. Zugkraftbedarfes und da-
mit auch des Kraftstoffbedarfes. 

Zur Leistungssteigerung soll 
deshalb die Arbeitsbreite und 
nicht die Fahrgeschwindigkeit 
erhöht werden. Die Arbeits-
breite soll entsprechend auf 
die Leistung des Traktors abge-
stimmt sein.

 ■ Entlastungsfedern rich-

tig einstellen: Die Entlas-
tungsfedern sorgen dafür, dass 
mehr Gewicht auf den Traktor 
und weniger auf die Gleittel-
ler bzw. -kufen des Mähwerks 
kommt. Dadurch verringert 
sich der Schubwiderstand, der 
Verschleiß der Gleitteller bzw.- 
kufen, der Treibstoffverbrauch 
und der Reifenschlupf.

Wartung des Traktors

Nur durch eine sorgfältige 
Wartung kann sichergestellt 
werden, dass der Wirkungsgrad 
der Energieumsetzung aus dem 
Kraftstoff möglichst hoch ist. 
Die Wartungsfreundlichkeit ei-
nes Traktors sollte auch in der 
Kaufentscheidung miteinbe-
zogen werden. Entsprechendes 
Augenmerk sollte beim Trak-
tor daher auch auf die Kühler, 
Luftfilter, Ladeluftleitungen, 
bis hin zu den Getriebe- und 
Hydraulikölen gelegt werden. 

Wartung der 
Arbeitsgeräte

Auch die Arbeitsgeräte sind 
entsprechend zu warten. Zum 
Beispiel bei Schneidvorgängen 
spielt die Schärfe der Schnei-
de eine bedeutende Rolle. Bei 
einem Trommelmähwerk mit 
3 Meter Arbeitsbreite beträgt 
der Leistungsmehrbedarf bei 
stumpfen Messern rund 3 kW. 
Dadurch wird auch ein Treib-
stoffmehrverbrauch von 1 Li-

ter pro Stunde verursacht. Die-
se Aussagen können auch auf 
Ladewägen und Rundballen-
pressen übertragen werden. 
(Quelle: SAUTER UND DÜRR 
2005). Die Schneidmesser sol-
len daher regelmäßig geschärft 
werden.
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Sparsame neue Traktoren kaufen
Beim Neukauf von Traktoren sollte auch der spezifische Treibstoffver-
brauch angesprochen werden. Leider findet man in den Prospekten 
kaum geeignete Kennlinien. 

Den niedrigsten Treibstoffverbrauch erreicht man bei einer Motordreh-
zahl im Bereich von 1.300 bis 1.700 Umdrehungen pro Minute. Neben 
energiesparenden Traktoren ist auch die optimale Wartung von Trakto-
ren und Arbeitsgeräten unerlässlich um Treibstoffkosten zu sparen. Ver-
schleiß und Instandhaltungskosten werden dadurch ebenfalls reduziert. 

Im Allgemeinen gilt: Je höher die Drehzahl und je weniger Leistung man 
abruft, desto höher ist der spezifische Verbrauch. Motoren, die bei einer 
Auslastung von 60 bis 80  Prozent der Nennleistung und bei 60 bis 70 
Prozent der Nenndrehzahl arbeiten, sind am effektivsten.

Ein guter Fahrer versucht immer, den Traktor in diesem günstigsten 
Verbrauchsbereich zu fahren.

ooe.lko.at/beratung
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Seit 1985 begleitet die Land-
wirtschaftskammer OÖ bzw. 
seit über 30 Jahren intensiv 
der Biomasseverband OÖ diese 
Projekte. Tausende Landwirte 
liefern zuverlässig den Brenn-
stoff Holz – mittlerweile über 
eine Million Schüttraummeter 
Hackschnitzel – und versorgen 
die Kunden mit heimischer, er-
neuerbarer Energie aus der Re-
gion. 

Günstige Energie war 
lange selbstverständlich

Die Bedeutung von leistbarer 
und verfügbarer Energie ist al-
len in den letzten Jahren deut-
lich vor Augen geführt worden. 
Durch die kurzfristig drama-
tisch gestiegenen Energieprei-
se wurde auch die Inflation in 
lange nicht mehr gesehene Hö-
hen getrieben. Diese Auswir-
kungen spüren wir heute noch 
alle.

Als für kurze Zeit große Angst 
um die Versorgungssicherheit 
mit russischem Erdgas bestand, 
wollten viele Gemeinden auf 
heimische Biomasse umstei-
gen. Da hat sich allerdings ge-
zeigt, dass ein Energiesystem 
nicht von heute auf morgen 
umgebaut werden kann.

Wir brauchen 
weitere bäuerliche 
Biomasseheizwerke.
Die Landwirtschaftskammer 
OÖ ist überzeugt, dass durch-
aus noch einige weitere bäuer-
liche Biomassenahwärmanla-
gen umgesetzt werden könn-
ten und auch sollten.

Das Potenzial aus dem bäuer-

lichen Wald lässt noch einiges 
zu.

Energieeffizienz ist 
ein sehr wichtiger 
Schlüssel zur Lösung 
der Energieprobleme

Damit noch mehr Heizwerke 
realisiert werden können, ist 
auch das Thema Energieeffizi-
enz am eigenen Hof anzuspre-
chen. In Oberösterreich ver-
brauchen die bäuerlichen Be-
triebe rund 3 Mio. Schüttraum-
meter Hackgut. Würde mit-
tel- und langfristig durch Wär-
medämmmaßnahmen und 
Steigerung der Effizienz rund 
ein Drtittel eingespart, so wä-
ren eine Million Schüttraum-
meter Hackgut für die Versor-
gung von weiteren Heizwerken 
zur Verfügung. Das ist genau 
jene Menge an Heizmaterial, 
welche die bestehenden 300 
Heizwerke derzeit jährlich ver-
brauchen. Aus Sicht der LK OÖ 
sollte daher neben dem The-
ma erneuerbare Energieträger 
auch intensiv das Thema Ener-

gieeffizienz angegangen wer-
den.

Wie viele Haushalte wären 
künftig noch möglich?

Interne Berechnungen und 
Abschätzungen der Energiere-
ferenten der Landwirtschafts-
kammer OÖ ergeben folgende 
Aussagen: Durch eine konse-
quente Gebäudedämmung so-
wohl bei den Haushalten als 
auch in der Landwirtschaft 
und einer durchaus möglichen 
Erhöhung der Holznutzung 
könnten in Oberösterreich 
künftig 60 bis 65 Prozent der 
Haushalte mit Energie aus Bio-
masse versorgt werden.

Holzverstromung bei 
Heizwerken – richtige 
Rahmenbedingungen 
gefordert

Gerade bei Biomassenahwär-
meanlagen macht auch eine 
Holzverstromung Sinn. Insbe-
sondere in den Wintermona-
ten brauchen wir in Österreich 
erneuerbaren Strom. Hier muss 
allerdings endlich ein Einspei-

setarif geschaffen werden, der 
wertgesichert und in einer 
Höhe ist, mit dem die Betreiber 
langfristig leben können.

Der Biomasseverband OÖ ist 
der Ansprechpartner für bäu-
erliche Biomasseheizwerke ab 
200 kW. Der Biomasseverband 
OÖ unterstützt durch Bera-
tung, Projektierung und bei 
der Förderungsabwicklung bis 
zur technischen Planung – also 
in allen Bereichen von der Idee 
bis zur Umsetzung. Im Rahmen 
der bäuerlichen Bioenergie OÖ 
eGen können die Projekte so-
gar errichtet und betrieben 
werden. Die Bioenergie OÖ be-
treibt mit 300 Landwirten ak-
tuell 24 Heizwerke in OÖ. 

Heizwerke können bei 
Schadholzereignissen 
zur Marktentspannung 
beitragen

Gerade durch die Klimaverän-
derung ist davon auszugehen, 
dass Schadholzereignisse wie 
Windwurf, Schneedruck und 
Borkenkäfer künftig eher häu-
figer vorkommen werden. Die 
Erfahrung hat gezeigt, dass in 
diesen Zeiten die Mitgliedschaft 
bei einem Biomasseheizwerk 
„Gold“ wert ist. Für Waldbesit-
zer sollte dieser Aspekt nicht in 
Vergessenheit geraten.

Biomasse-Nahwärmeprojekte – weiterer  
Ausbau erhöht die Versorgungssicherheit
In Oberösterreichs Gemeinden gibt es über 300 bäuerliche Biomasse-Nahwärmeanlagen. 

Kesselhaus Feldkirchen: Nahwärme für nachhaltige Energieversorgung. Bio-

masseverband OÖ

Nahwärme Windischgarsten im 
Winter. Biomasseverband OÖ
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43 Prozent der Wohnfläche 
werden derzeit in Oberöster-
reich mit Holz beheizt (da 
sind die Abnehmer der Bio-
masse Nahwärmeanlagen 
ebenfalls berücksichtigt). 

Rund jeder dritte Haushalt 
beheizt somit sein Gebäude 
mit Biomasse. Das sind rund 
200.000 von gesamt 640.000 
Haushalten in Oberöster-
reich. Weil die mit Holz be-
heizten Gebäude meist eine 
größere Fläche haben als gas- 
oder ölbeheizte Wohnungen 
ist die beheizte Fläche mit 43 
Prozent sogar überproportio-
nal größer.

Verein Ofenholz ist 
kompetenter Partner 

Waldbauern haben sich mit 
Unterstützung der LK OÖ 
zum Verein Ofenholz zusam-
mengeschlossen. Unter dem 
Gütesiegel Ofenholz produ-
zieren Forstwirtschaftsbetrie-
be aus Österreich regiona-
les, hochwertiges Ofenholz. 
Waldbesitzer, welche Brenn-
holz vermarkten wollen, sind 
in dieser Organisation bestens 
aufgehoben. Eine gemein-
same Vermarktungsstrategie 
und ein gemeinsames Auf-
treten am Markt soll die Ver-
marktung von Brennholz wei-
ter professionalisieren. 

Informatives zum 
Verein Ofenholz

Es erfolgt eine Absprache un-
ter den Mitgliedern bezüglich 
Qualitätsrichtlinien und ein 
Festlegen der unteren Preis-
grenze bei den einzelnen Sor-
timenten. Dadurch wird eine 
klare gemeinsame Linie vor-
gegeben.

Die gemeinsame Home-
page eröffnet dem Mitglied 
eine einmalige Gelegenheit, 
seinen Betrieb professionell in 
Eigengestaltung vorzustellen. 
Der Betrieb wird mit all sei-
nen Produktionszweigen und 
den damit verbundenen Stär-
ken der gesamten bäuerlichen 
Familie beschrieben. Leben-
dige Fotos ergänzen das Bild 
den Kunden gegenüber. Auch 
Videoclips sind zur besseren 
Darstellung möglich.

Jeder Betrieb bekommt ei-
nen eigenen Zugangscode 
zur Homepage. Er kann sei-
ne Präsentation jederzeit än-
dern und – was sehr wichtig 
ist – er muss die Verfügbarkeit 
der angebotenen Ofenholz-
sortimente aktuell halten. Die 
Preisfestlegung, mit Ausnah-
me der unteren Preisgrenze er-
folgt selbstständig. Zur Finan-
zierung der Homepage ist von 
jedem Mitglied ein einmaliger 
Betrag von 150 Euro zu ent-
richten. 

Die Homepage ist der 
Schritt in die professionelle 
Vermarktung der Ofenholz-
sortimente.

Mitgliedsbeitrag beträgt 100 
Euro im Jahr.

Josef Wimmer, Verein Ofenholz 
Ing. Günter Danninger akad. BT

Scheitholz ist gefragter denn je: 
Verein Ofenholz  
als kompetenter Partner
Holz ist in Österreich der wichtigste erneuerbare 
Energieträger.

Professionelle Ofenholzprodukti-
on und Vermarktung.  
 Verein Ofenholz/Wimmer

Stromausfälle sind bei 
unseren gut ausgebauten 
Netzen selten und dauern 
meist nicht lange, aber 
dennoch kommen sie vor. 

DI (FH) Martin Mairanderl

Aufgrund des steigenden Ener-
giebedarfs sowie Unwetter-
kapriolen steigt diese Gefahr. 
Längere Stromausfälle sind 
nicht ausgeschlossen. 

Der Selbsttest sollte durchge-
führt und der Strom im Betrieb 
abgeschaltet werden – über Mi-
nuten, Stunden oder vielleicht 
sogar Tage – und es sollte über-
legt werden, wie man damit 
zurecht kommt. Stromausfäl-
le können gerade in der Land-
wirtschaft enorme Auswirkun-
gen haben.

Die Vorsorge in Form eines 
Notstromaggregates ist nichts 
anderes als eine Versiche-
rung, die im Idealfall nicht ge-
braucht wird. Wenn jedoch ein 
längerer Stromausfall eintritt, 
ist der Schaden schnell weit 
höher als die Anschaffung ei-
ner Notstromversorgung.

Je nach Betriebszweig muss 
eine Lüftung, Wasserversor-
gung, Fütterung, Melkanlage 
und vieles mehr bereitgestellt 
werden. Im privaten Bereich 
sind die Heizung, Beleuch-
tung WC-Spülanlagen etc. mit 
Strom zu versorgen. 

Zuerst muss man die techni-
schen Voraussetzungen schaf-
fen, damit überhaupt ein Not-
strombetrieb möglich ist. Dazu 
ist es notwendig, den Strom-
verteiler vom öffentlichen 
Netz trennen zu können. Über 
eine Einspeisestelle kann dann 
der Betrieb über den eigenen 
Strom erfolgen.

Zur Herstellung von eigenem 
Strom gibt es Notstromaggre-
gate, die fremd angetrieben 
werden oder über einen integ-
rierten Motor laufen.

Immer mehr Einzug findet 
auch die Technik, wo über Pho-
tovoltaikanlagen mit einem 

Stromspeicher Notstrom gene-
riert werden kann. Diese funk-
tioniert allerdings nur bedingt 
als Ausfallreserve und kann 
nur bei Strom im Speicher eine 
Versorgung sicherstellen, was 
ja an vielen Tagen im Jahr wet-
terbedingt nicht der Fall ist.

Am häufigsten wird von Be-
trieben ein Zapfwellenaggre-
gat, angetrieben von einem 
hof eigenen Traktor für den 
Notstrombetrieb angeschafft.

Mit folgender Berechnung 
kann die Größe des Notstro-
maggregats für den Betrieb be-
rechnet werden:

 ■ Summe der elektrischen 
Verbraucher in kW, die gleich-
zeitig in Betrieb sind

 ■ kW x 1,6 = Leistung des 
Generators in kVA

 ■ kW x 2,5 Leistung des 
Traktors in kW

 ■ kW des Traktors x 1,36 = 
Leistung des Traktors in PS

Ein Zapfwellenaggregat in 
der Größe von 50 kVA bzw. 40 
kW kostet ab 6.600 Euro inkl. 
MwSt. Wenn dieses für 30 Jah-
re die Stromversorgung am Be-
trieb sicherstellt, sind das über-
schaubare 220 Euro pro Jahr, 
die die Stromversorgung am 
Betrieb garantieren.

Notstromversorgung  
in der Landwirtschaft

Notstromaggregat. LK OÖ/Mairanderl
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DI (FH) Martin Mairanderl 

Anfang 2026 wurden neue För-
derprogramme mit neuen För-
derhöhen gestartet. Jene, die 
hauptsächlich auf landwirt-
schaftlichen Betrieben Anwen-
dung finden, werden im Fol-
genden erklärt. 

Neu ist, dass es bei derzei-
tigem Informationsstand 
überwiegend nur mehr För-
derungen gibt, wenn ein 
fossiles Heizsystem besteht! 
Auch Neubauten sind von 
Förderungen ausgeschlossen!

Tendenziell kann man fest-
stellen, dass es überwiegend 
Pauschalsätze gibt und die För-
derobergrenzen bei rund 30 
Prozent der Nettokosten über 
alle Leistungsklassen gedeckelt 
sind. Bei Förderungen im Hei-
zungsbereich muss man im-
mer nach dem vorherrschen-
den und dem zukünftigen 
Brennstoff (Fernwärme, Holz, 
Öl, Gas, Strom, Koks, Kohle, 
Allesbrenner) und der Wärme-
verwendung (privat, landwirt-
schaftlicher Betrieb, Gewerbe-
betrieb oder Wärmeversorgung 
für andere) unterscheiden, um 
bei der jeweils zuständigen För-
derstelle einen Förderantrag 
einzureichen.

Ein- und Zweifamilien- 
haus für Privatpersonen: 
Bundesförderung 
Hier können auch alle land-
wirtschaftlichen Betriebe mit 

Wärmeverwendung im Wohn-
bereich >50 Prozent einrei-
chen. Die aus den Vorjahren 
und unter dem Namen „Raus 
aus dem Öl“  bekannte Förde-
rung wurde durch die „Kessel-
tauschförderung 2026“ ersetzt.

Ziel der Förderung ist der Er-
satz fossiler Heizsysteme (Öl, 
Gas, Kohle/Koks-Allesbrenner, 
Elektrospeicheröfen). Wäh-
rend Öl- und Gasöfen in den 
landwirtschaftlichen Betrie-
ben seltener vorzufinden sind, 
gibt es durchaus den einen 
oder anderen Koks-Allesbren-
ner, der für diese Förderschiene 
geeignet ist. Ob das der Fall ist, 
ist am besten am Typenschild 
abzulesen. Das Altgerät muss 
deinstalliert und fachgerecht 
entsorgt werden.

Die Förderung wird in Form 
eines einmaligen Investitions-

kostenzuschusses ausbezahlt 
und beträgt maximal 30 Pro-
zent der förderfähigen Kosten.

Die Pauschalsätze für die neu-
en Heizsysteme sind begrenzt 
(siehe Tabelle „Begrenzte Pau-
schalsätze neue Heizsysteme“.

Eine Förderantragstellung 
kann auch nach Umsetzung 
erfolgen und ist bis 31. Dezem-
ber möglich (solange ein Bud-
get vorhanden ist). Eine Umset-
zung muss innerhalb von neun 
Monaten erfolgen. Diese Förde-
rung kann mit der Landesförde-
rung OÖ kombiniert werden.

Landesförderung OÖ

Gefördert wird die Errichtung 
von Anlagen zur verstärkten 
Nutzung erneuerbarer Ener-
gieträger.  Wenn man am land-
wirtschaftlichen Betrieb be-
reits mit Biomasse heizt und 
möchte z.B. eine Stückgut- 
oder Hackgutanlage erneuern, 
deren Wärme für den Wohnbe-
reich verwendet wird, so kann 
man nur die Förderung vom 
Land Oberösterreich in An-
spruch nehmen. In diesem Fall 
beträgt die Förderhöhe 2.700 

Euro pro Betrieb (siehe Tabel-
le „Weitere Fördermöglichkei-
ten“.

Landesförderung OÖ 
Sauber Heizen für 
Alle (für einkommens-
schwache Haushalte)

Im Rahmen der Aktion „Sauber 
Heizen für Alle“ wird der Er-
satz eines fossilen Heizungs-
systems durch eine klima-
freundliche Technologie bei 
einkommensschwachen priva-
ten Haushalten unterstützt.

Fördermöglichkeiten von Biomasseheizanlagen
2025 wurden die meisten Biomasseheizanlagenförderungen seitens des Bundes und des Landes OÖ 
aufgrund der budgetären Situation eingestellt oder ausgesetzt. 

Es gibt eine Reihe verschiedener 
Förderprogramme für neue Biomas-
seheizanlagen. LK OÖ/Mairanderl

Begrenzte Pauschalsätze neue Heizsysteme
Maßnahme Maximale Förderung
Klimafreundliche oder hocheffiziente Nah-/Fernwärme 6.500 €
Wärmepumpe (Luft-Wasser, Wasser-Wasser, Sole-Wasser) 7.500 €
Holzzentralheizung (Pellets/Hackgut/Stückholz) 8.500 €
Zuschläge
Bonus Thermische Solaranlage + 2.500 €
Bonus Tiefenbohrung/Brunnen  
(nur bei Sole-/Wasser-Wärmepumpe) + 5.000 €

Weitere Fördermöglichkeiten
Maßnahme Maximale Förderung (€)

Umstellung fossile → Pellets-/Hackgutheizung 2.900

Umstellung fossile → Scheitholzanlage 1.700

Umstellung fossile → Hackgutanlage (landwirtschaftlich) 3.200

Erneuerung ≥10 Jahre alter Pellets-/Hackgutheizung 1.400

Erneuerung ≥10 Jahre alter Scheitholzanlage 1.200

Erneuerung ≥10 Jahre alter Hackgutanlage (landw.) 2.700

Stromerzeugende Biomasseheizanlage (Bonus) + 5.000

Beispiele  
Einkommensgrenzen

Im Haushalt leben Einkommens-
grenze

1 Person 1.867,00 Euro

1 Person + 1 Kind 
(unter 14 Jahre) 2.427,10 Euro

2 Personen 2.800,50 Euro

2 Personen + 1 Kind 
(unter 14 Jahre) 3.360,60 Euro

Weitere Details 
zu diesem Pro-
gramm sind auf 
der Homepage 
vom Bundes- 
ministerium (BMLUK).

Weitere Details 
zur Förderung 
auf der Home-
page vom Land 
Oberösterreich.
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Die Energiewende stellt unser 
Land vor große Herausforderun-
gen. Neue Leitungen, die Integra-
tion erneuerbarer Energien so wie 
die Modernisierung bestehender 
Netze benötigen eine sorgfältige 
Planung – und vor allem Flä-
chen, um diese Projekte umset-
zen zu können. Viele dieser Flä-
chen werden landwirt schaftlich 
genutzt. Gleichzeitig ist eine si-
chere Energieversorgung für die 
landwirtschaftlichen Betriebe 
selbst unverzicht bar. Die Netz 
OÖ schätzt die LK OÖ als kom-
petenten Ansprechpartner, der 
die Interessen der Landwirte und 
Landwirtinnen effizient vertritt. 

Dialog steht im Mittelpunkt
Ob bei der Verkabelung beste-
hender elektrischer Freilei-
tungsanlagen, dem Neubau von 
Erdkabelanlagen oder bei Groß-
projekten – der Dialog steht für 
Netz OÖ im Mittelpunkt. Vor 
je dem Großprojekt – etwa bei 
110-kV-Projekten, Wasserstoff-

vorhaben oder Ersatzneubauten 
– tritt Netz OÖ frühzeitig in Ge-
spräche ein. Ziel ist es, gemein-
sam einen klaren Rahmen zu de-
finieren, der einen geordneten, 
fairen und transparenten Ab-
lauf für die Landwirtinnen und 
Landwirte ebenso wie für  Netz 
OÖ sicherstellt. Nur gemein-
sam kann Energiezukunft ge-
staltet werden, die zugleich ver-
lässlich, nachhaltig und fair ist.

Der Anspruch ist klar
• transparente und frühzeitige  
 Kommunikation
• ein schonender und gut abge- 
 stimmter Bauablauf
• fachgerechte Rekultivierung  
 und Baubegleitung bei Groß-  
 projekten
• ein ehrlicher und respektvol- 
 ler Umgang miteinander
• Entschädigungsleistungen
• Kommunikation auf Augen- 
 höhe – durch persönliche Ein- 
 zelgespräche mit den Grund- 
 eigentümern

Gerade in anspruchsvollen Zei-
ten ist es wichtig, näher zu-
sammenzurücken und das Ge-
meinsame in den Vordergrund 
zu stel len. So entsteht Schritt 
für Schritt ein zukunftsfähiges 
Ener gienetz, das die Interessen 
aller respektiert und gleichzei-

tig die sichere Versorgung Ös-
terreichs stärkt. Für Netz Ober-
österreich gilt: Energie und 
Landwirtschaft sind keine Ge-
gensätze – sie sind Verbünde te 
und zwei starke Säulen für eine 
nachhaltige Zukunft. 
 Werbung

Starke Leitungen, starke Partnerschaft: Energie vom Feld bis zur Steckdose

Wo es möglich und sinnvoll ist, bringt Netz Oberösterreich  
Leitungen unter die Erde. FOTO: NETZ OÖ

Förderung für 
Hackgutheizungen im 
betrieblichen Bereich

Für Heizanlagen, deren betrieb-
liche Wärmeverwendung die 
private Wärmenutzung über-
steigt, gibt es die Möglichkeit, 
die Förderung für Betriebe in 

Anspruch zu nehmen. Geför-
dert wird seit Beginn 2026 nur 
mehr der Ersatz eines fossilen 
Heizsystems!  Auch bei Neu-
bauten gibt es nach bisherigem 
Stand keine Förderung mehr. 
Ein Betrieb kann die Holzhei-
zung oder das Nahwärmepro-
jekt bei der Kommunalkre-
dit einreichen. Bei der Einrei-
chung gibt es drei verschiedene 
Kategorien:

Versorgungssicherheit 
im ländlichen Raum
Diese Förderschiene für Betrie-
be mit betrieblicher Wärme-
verwendung wurde 2025 ein-
gestellt. Eine Fortführung ist 
geplant. Bis zum Zeitpunkt der 
Veröffentlichung dieses Arti-
kels sind noch keine Details 
über die Förderhöhen in die-
sem Programm bekannt.

Es ist davon auszugehen, 
dass diese sich im Bereich der 
betrieblichen Fördervarianten 
ansiedeln werden.

Förderhöhen und Kos-
tenobergrenzen
Technologie Kostenobergrenze

Anschluss  
Fernwärme 28.469 Euro

Installation  
Pellet- oder 
Hackgutkessel

36.180 Euro

Installation 
Scheitholz-
kessel

30.055 Euro

Installation Luft/
Wasser Wärme-
pumpe

25.586 Euro

Installation 
Sole/Wasser 
bzw. Wasser/
Wasser Wärme-
pumpe

37.550 Euro

Weitere Details 
zur Förderung 
„Sauber heizen 
für Alle“ auf der 
Homepage des 
Landes Oberös-
terreich.

Weitere Details 
zu diesem 
Programm auf 
der Homepage 
der KPC.

Weitere Details 
zu diesem 
Programm auf 
der Homepage 
der KPC.

1. Förderhöhen <100kW laut Infoblatt (gültig ab 01.04.2026)

Maßnahme Anlagen ≤ 50 kW Zuschlag pro kW  
(>50 bis <100 kW)

Fernwärme 6.500 € +100 €/kW
Wärmepumpe 7.500 € +100 €/kW
Holzheizung 8.500 € +100 €/kW
2. Förderhöhen Biomasse-Einzelanlagen ≥ 100 kW (Betriebe & Gemeinden)
Maßnahme / Bereich Förderung (€) / Zuschläge
Grundpauschale (erste 100 kW) 13.500
Leistungsbereich 100 – 500 kW +200 €/kW
Leistungsbereich >500 kW +120 €/kW
Regionaler Ressourcenzuschlag +30 €/kW

EMAS-Zuschlag +1,5 % der Pauschalförderung 
(maximal 10.000 €)

Förderobergrenze pro Projekt maximal 4,5 Mio. €
3. Betriebe mit Nahwärme
Für Betriebe mit einem Wärme oder Mikronetz gibt es wieder eine eigene Förder- 
schiene. Diese wird aber hier nicht näher behandelt.
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Österreich will bis zum Jahr 
2030 seinen Strombedarf (na-
tional bilanziell) zu 100 Pro-
zent aus erneuerbaren Ener-
giequellen decken. Dies erfor-
dert einen massiven Zubau, 
der hauptsächlich mit PV und 
Windkraft erfolgen wird. Den 
wesentlichen Rahmen dafür 
bildet das Erneuerbaren-Aus-
bau-Gesetz (EAG), das neue 
Elektrizitätswirtschaftsgesetz 
(ElWG) und das noch kom-
mende Erneuerbaren-Aus-
bau-Beschleunigungsgesetz 
(EABG). Mittlerweile kommt 
mehr und mehr die Aufnah-
mekapazität der Netze an die 
Grenze und eine Einspeisung 
ist nicht mehr überall in der ge-
wünschten Höhe möglich. 

Photovoltaik auf 
Freiflächen

Um die gesetzten Ziele zu er-
reichen, wird der Zubau von 
Photovoltaikanlagen alleine 
auf Dachflächen nicht ausrei-
chen. Ein wesentlicher Anteil 
wird auch auf landwirtschaft-
lichen Flächen – sogenannten 
Frei flächen – erfolgen müssen. 
Mit dem Thema Photovoltaik 
auf landwirtschaftlichen Flä-
chen bewegen wir uns in ei-
nem Spannungsfeld aus allfäl-
lig möglichen neuen Fläche-
nerträgen für Photovoltaik-An-
lagen und der Erhaltung der er-
tragreichen Acker- und Grün-
landflächen für die Urproduk-
tion. Durch die derzeitige Ener-
giesituation, insbesondere im 
Bereich der Gaslieferungen aus 
Russland, ist uns die Abhängig-
keit von Erdgas aber auch Erd-
öl deutlich klargemacht wor-
den. Durch die teilweise stei-
genden Energiepreise, gefolgt 
von einer erhöhten Inflation, 
ist der Wunsch nach heimi-
scher Energie wiedererwacht. 

Die Marktpreise für die Einspei-
sung von Strom aus Photovol-
taikanlagen betragen derzeit 
wieder nur mehr 3 bis 9 Cent/
kWh. Deshalb ist auch das In-
teresse der Investoren so hoch, 
entsprechend Flächen unter 
Vertrag zu bekommen. Die Fra-
ge ist nur: Können nicht auch 
die Kommunen, Bürger und 
die Landwirte selbst aus der 
Region ein Geschäft machen? 
Das Geschäft mit der Energie-
produktion ist momentan luk-
rativer als die Nahrungsmittel-
produktion.

Freiflächenkonzepte 
und Vorrangzonen

Angesichts der aktuellen ener-
giepolitischen Situation gilt es, 
vernünftige Lösungen insbe-
sondere im Bereich Photovol-
taikanlagen auf Freiflächen zu 
finden. Um den erforderlichen 
Netzausbau zu stemmen, feh-
len die erforderlichen finanzi-
ellen Mittel und auch die Zeit. 
Daher muss die Strategie lau-
ten: Ausbau der Photovoltaik-
anlagen auf den Dächern und 
in der Freifläche nur im Um-
kreis von 7,5 Kilometer zu den 
Umspannwerken und in den in 

OÖ ausgewiesenen Vorrangzo-
nen (z.B. teilweise entlang von 
Autobahnen). Bei den Um-
spannwerken können größe-
re Strommengen von Photo-
voltaikanlagen übernommen 
werden. Im Zusammenhang 
mit Photovoltaikanlagen auf 
landwirtschaftlichen Flächen 
ist besonders darauf zu ach-
ten, dass auch die gesellschaft-
liche Akzeptanz vorhanden ist. 
Wichtig dabei ist auch, dass 
Bürger und Betriebe mit Ener-
giegemeinschaften aus diesen 
Anlagen günstigen Strom nut-
zen und untereinander vertei-
len können und damit auch 
ein kleiner Teil des Gewinnes 
bei den Bürgern und Kommu-
nen bleibt.

Schonung hochwertiger 
Acker- und 
Grünlandböden
Grundsätzlich sollte Bedacht 
auf die Schonung landwirt-
schaftlich hochwertiger Acker- 
und Grünlandböden genom-
men werden. Agri-PV-Anlagen 
zeichnen sich dadurch aus, 
dass noch immer ein Großteil 
der Fläche landwirtschaftlich, 
also zur Nahrungsmittelpro-

duktion, herangezogen wird.
Ziel sollte es jedenfalls sein, 

dass die besten landwirtschaft-
lichen Böden in einer Gemein-
de bei der Standortwahl für 
Photovoltaik-Freiflächenanla-
gen im Regelfall erst gar nicht 
in Betracht gezogen werden, 
um die Gesamtmenge der für 
Photovoltaik-Freiflächenan-
lagen in Anspruch genomme-
nen landwirtschaftlichen Flä-
chen so gering wie möglich zu 
halten. 

Zuerst Dachflächen-
potenzial nutzen – 
Netzausbau forcieren
In der Praxis wird die Umset-
zung von Photovoltaik-Dach-
flächenprojekten für den Ein-
zelbetrieb durch überbordende 
Netzzugangskosten mehr und 
mehr verhindert. Darüber hi-
naus dauert der Netzausbau oft 
Jahrzehnte und ist häufig mit 
massiven Gegnern eines über-
regionalen Leitungsausbaus 
konfrontiert. Mittel- und lang-
fristig wird die Errichtung von 
Stromspeichersystemen eine 
der wichtigsten Maßnahmen 
zur Steigerung der erneuerba-
ren Stromproduktion sein. 

Photovoltaik macht Sinn
Der künftige Stromverbrauch wird sich bis 2040 mehr als verdoppeln. 

PV-Anlage am Hof – mittlerweile gelangen die Aufnahmekapazität der Netze an ihre Grenzen. LK OÖ
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Je größer die PV-Anlagen ge-
baut werden und je höher 
der Eigenstromverbrauch ist, 
umso wirtschaftlicher sind 
diese im Regelfall. Dies auch 
deshalb, weil größere Anlagen 
erheblich niedrigere spezifi-
sche Investitionskosten ver-
ursachen und es darüber hin-
aus Sinn macht, auch noch die 
Rückerstattung der Vorsteuer 
vom Finanzamt zu überlegen. 
Photovoltaikanlagen produ-
zieren je nach Investitions-, Fi-
nanzierungs- und Instandhal-
tungskosten zwischen 5 und 8 
Cent je Kilowattstunde. Somit 
sind die Stromerzeugungskos-
ten bereits deutlich unter den 
Strombezugskosten, wo mit 
Arbeitspreisen von 15 bis 20 
Cent/kWh zuzüglich Netzkos-
ten, Gebühren und Abgaben 
Strom derzeit kaum unter 25 
Cent/kWh Gesamtkosten zu 
haben ist. Förderungen ver-
bessern die Wirtschaftlichkeit 
erheblich. 

Bei Neuanlagen muss vor der 
Förderantragstellung eine ent-
sprechende Netzprüfung er-
folgen. Der örtlich zuständige 
Netzbetreiber berechnet dabei, 
welche Leistung tatsächlich 
eingespeist werden kann, ohne 
das Netz zu überfordern. Der 
Netzbetreiber weist neben dem 
vorhandenen Bezugszählpunkt 
einen Einspeisezählpunkt für 
die Stromeinspeisung von der 
Photovoltaikanlage zu. 

Bei Anlagenerweiterungen 
sollte auch vor einer Förderan-
tragstellung eine Bekanntgabe 
der Leistungserhöhung beim 

Netzbetreiber erfolgen, egal ob 
die Einspeiseleistung erhöht 
werden soll oder nicht. 

Kosten und 
Wirtschaftlichkeit von 
Photovoltaikanlagen 
und Stromspeicher 

Photovoltaikanlagen und 
Stromspeicher rechnen sich 
in der Regel in rund 10 Jahren 
und haben damit eine sehr 
gute Wirtschaftlichkeit.

Die Investitionskosten für 
eine Photovoltaikanlage betra-
gen rund 1.000 bis 1.500 Euro 
pro kWp bei kleineren Anla-
gen (z.B. 5 bis 10 kWp) und 
800 bis 1.100 Euro pro kWp bei 
größeren (z.B. 30 bis 50 kWp) 
Anlagen. Die Kosten für einen 
Stromspeicher liegen bei 400 
bis 700 Euro/kWh je nach Grö-
ße des Stromspeichers.

Der künftige Stromeinkaufs- 
und Stromverkaufspreis kann 
nur geschätzt werden. Derzeit 

liegen die Stromeinkaufskos-
ten zwischen rund 20 und 30 
Cent/kWh. Die Einspeisetarife 
für eine PV-Anlage liegen dage-
gen zwischen 3 und 9,73 Cent/
kWh (OeMAG-Marktpreis Jän-
ner 2026). Somit rechnen sich 
PV-Anlagen sehr schnell, wenn 
der erzeugte Strom überwie-
gend selbst verbraucht wird. 

Aber nicht nur die Wirt-
schaftlichkeit zählt, auch die 
Möglichkeit einer kurzfristigen 
Notstromversorgung ist oft ein 
Mitentscheidungsgrund für ei-
nen Speicher.

Investitionsförderungen

Investitionsförderungen 
sind mittels Antrag zu einem 
EAG-Investitionszuschuss zu 
stellen. Näheres ist auf der 
Homepage der OeMAG unter 
„Gesetze und Regelwerk“ zu 
finden.

 ■ EAG-Förderung 2026: 
Ab 23. April (bis 11. Mai) ist 
wiederum die Förderantrag-

stellung bei der EAG-Abwick-
lungsstelle (auch über die Oe-
MAG-Homepage) online mög-
lich (Fördercall). 

Die Förderhöhen sind:  

Im EAG (Erneuerbaren Aus-
baugesetz) werden weiterhin 
PV-Anlagen ohne oder mit 
Stromspeicher gefördert. Um 
eine Stromspeicherförderung 
zu erhalten, muss auch eine 
Photovoltaik-Anlage neu er-
richtet oder eine bestehende 
Anlage zumindest ausgebaut 
werden. Leider sind auch 2026 
Stromspeichererweiterungen 
nicht förderfähig. 

Energienewsletter der 
Energieberatung der LK 
abonnieren
Wer schnellstmöglich über den 
aktuellen Stand und Neuerun-
gen oder Veröffentlichungen 
neuer Förderrichtlinien infor-
miert werden will, melde sich 
bitte zum Energienewsletter 
der Landwirtschaftskammer 
Oberösterreich an:

PV-Anlagen und Speicher in der Landwirtschaft
Photovoltaikanlagen machen gerade bei landwirtschaftlichen Betrieben Sinn. Es sind meist ausreichend 
Dachflächen verfügbar und der Strombedarf ist höher als bei Privathaushalten. Daher rechnen sich Pho-
tovoltaikanlagen bei landwirtschaftlichen Betrieben besser.

PV-Anlagen und Stromspeicher rechnen sich in der Regel in weniger als zehn 
Jahren. LK OÖ

Größe PV-Anlage 
im kWp

€ Investitions-
zuschuss

0 – 10,0 150 (fixer Satz)

10,01 – 20,0 140 (fixer Satz)

20,01 – 100 bis zu 130

100,01 – 1000 bis zu 120

Stromspeicher 150

lk-online
www.ooe.lko.at



28. Jänner 2026       Sonderthema Bioenergie   Der Bauer   31

Marktprämie im EAG

Alternativ zur Investitions-
förderung kann für PV-An-
lagen ab 10 kWp auch um 
eine Marktprämie ange-
sucht werden. Die Höhe der 
maximalen, im Rahmen ei-
nes Bieterverfahrens zu be-
antragenden Marktprämie 
ist 2026 und 2027 7,77 Cent 
pro Kilowattstunde. Diese 
sollte vor allem für mittlere 
oder größere Anlagen eine 
Absicherung gegen zu stark 
sinkende Marktpreise bie-
ten, da die Marktprämie auf 
20 Jahre gewährt wird. Erste 
Gebotsfrist ist der 2. bis 17. 
März 2026.

Förderung 
Energieautarker 
Bauernhof 
Leider wurde aus Budget-
gründen das Förderpro-
gramm „Energieautarke 
Bauernhöfe“ von 25 Milli-
onen Euro auf rund 4 Mil-
lionen Euro gekürzt. Diese
Mittel werden wahrschein-
lich bereits durch die war-
tenden Anträge bean-
sprucht. Derzeit sind die 
neuen Förderrichtlinien in 
Ausarbeitung. Für PV-An-
lagen und Stromspeicher 
wird es voraussichtlich kei-
ne Förderungen mehr ge-
ben. Im Rahmen dieses För-
derprogrammes sind auch 
weitere energieeinsparende 
oder energieeffiziente Maß-
nahmen förderbar. 

Ing. Robert Gaubinger

Die wichtigsten sind in den 
nächsten Absätzen zusammen-
gefasst.

Der „Nullsteuersatz“, der 
umsatzsteuerfreie Ankauf von 
PV-Anlagen bis 35 kWp, ist aus-
gelaufen.

Bei größeren Photovoltaik-
anlagen (über 35 kWp) ist es 
auch überlegenswert, sich die 
Mehrwertsteuer vom Finanz-
amt zurückzuholen. Dadurch 
reduzieren sich die Investiti-
onskosten und die Wirtschaft-
lichkeit wird nochmals ver-
bessert. Wichtig ist zu wissen, 
dass es möglich ist, die Photo-
voltaikanlage alleine als soge-
nannten Gewerbebetrieb zu 
führen, ohne dass dadurch die 
Land- und Forstwirtschaft ge-
werblich zu führen wäre und 
somit in der Umsatzsteuer-
pauschalierung bleiben kann. 
Wird die Photovoltaikanla-
ge „steuerlich gewerblich“ ge-
führt, ist auch mit entspre-
chendem Verwaltungsauf-
wand zu rechnen. Im Seminar 
„Richtige steuerliche Führung 
einer PV-Anlage“ wird ein 
Überblick über den Aufwand 
gegeben. Das Seminar wird am 
Donnerstag, 5. März 2026, in 
der BBK Wels angeboten und 
bietet einen guten Überblick 
über alle steuerlichen und so-
zialrechtlichen Belange einer 
PV-Anlage. Anmeldung im LFI 
nötig (Kurs Nr. 5218)

Der Verkauf von Strom aus 
einer PV-Anlage ist grundsätz-
lich keine landwirtschaftliche 
Tätigkeit. Es entstehen damit 
in der Regel gewerbliche Ein-
künfte. Unter bestimmten Um-
ständen kann aber eine PV-An-
lage als landwirtschaftlicher 
Neben- und Hilfsbetrieb einge-
stuft werden. Dazu muss mehr 
als die Hälfte der produzierten 
Energie in der eigenen, gleich 
betriebenen Landwirtschaft 
verbraucht werden, was selten 
der Fall ist. Daher handelt es 
sich bei Gewinnen aus PV-An-
lagen meist um gewerbliche 
Einkünfte.

0, 13 oder 20 Prozent 
Mehrwertsteuer für 
Stromverkäufe?
Stromverkauf aus Photovol-
taikanlagen, die ab Anfang 
März 2014 in Betrieb genom-
men wurden, ist steuerlich be-
trachtet meist gewerblich. Nur 
wenn der erzeugte Strom über-
wiegend im eigenen Betrieb, 
vom Bewirtschafter der Land-
wirtschaft verwendet wird, ist 
der Betrieb der Photovoltaik-
anlage der Landwirtschaft zu-
zuordnen. 

Bei Vertragserstellung der 
Stromlieferung mit Strom-
händler oder an die OeMAG 
ist diesem vorher der richtige 
Steuersatz mitzuteilen. Für die 
richtige Einstufung haftet der 

Betreiber. Häufig wird aller-
dings zu Unrecht ein Steuer-
satz von 13 Prozent beantragt 
und ausbezahlt.

Volleinspeiseanlagen 

Volleinspeiseanlagen verursa-
chen immer gewerbliche und 
keine landwirtschaftlichen 
Einkünfte. Je nach Zeitpunkt 
der Anschaffung der Vollein-
speise-Photovoltaikanlage sind 
zwei unterschiedliche Steuer-
richtlinien zu beachten. 

Wurde die Anlage vor dem 
28. Februar 2014 errichtet und 
in Betrieb genommen, erfolg-
te meist zurecht eine Umsatz-
steuerauszahlung für Strom-
gutschriften von 13 Prozent, 
sofern diese Anlage nicht ver-
ändert bzw. vergrößert wurde 
und der wirtschaftsführende 
Landwirt diese Anlage betreibt. 

Überschussanlagen –
Umsatzsteuerliche 
Beurteilung 
Die Energieerzeugung stellt 
nur dann einen land- und forst-
wirtschaftlichen Nebenbetrieb 
(Substanzbetrieb) dar, wenn 
die erzeugte Energie überwie-
gend im eigenen land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb 
verwendet wird. Überwiegt 
die Verwendung der erzeugten 
Strommenge für andere Zwecke

Steuerliche 
Fragen bei 
Photovoltaik-
anlagen 

Im Bereich Photovol-
taik im landwirtschaft-
lichen Bereich sind 
einige Regelungen 
wichtig. 

WaWaWWWaWaWass s lalalalandndddwiwiwiirtrtrttttttscscscsccsscschahahaahaaftttff lilichchchchhhchheeeeee BeBeBeBetrtrtrtriieieiiebebebebbebebe jjjjjjjjetete zt zzuu ssts eueree lichhhenenen RRegeln, 
AbAbAbAbAbAbbgagagaaggg bebbebennn n unund d dd VoVoVoVoVoortrtrtrtrr eieieeiieie lelelllelen  nn wiwiwiwwiww ssssssenenenenenen sssss lllololololltltltlttlteeeeneneen.. LK OLK OL ÖÖ

MARKT 
AKTUELL

Preisaktualisierun-
gen montags
Schweinepreise 
freitags
www.ooe.lko.at/
Markt & Preise
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Verwendung Land- und  
Forstwirtschaft Privat Gewerbe Ein- 

speisung
Steuerliche Zu-
ordnung

Strom- 
verwendung > 50 % < 50 % Land- und forstw. 

Nebenbetrieb

Strom- 
verwendung < 50 % > 50 % Gewerbebetrieb

(private Zwecke, andere be-
triebliche Zwecke oder über-
wiegt die Einspeisung), so liegt 
hinsichtlich der im Wege der 
Überschusseinspeisung veräu-
ßerten Energie ein Gewerbebe-
trieb vor (siehe Tabelle). Für die 
Zuordnung als Substanzbetrieb 
ist es wichtig, dass PV-Anlagen-
betreiber und wirtschaftsfüh-
render Landwirt immer iden-
tisch, also namensgleich sind. 
Wird die Landwirtschaft von 
einem Ehepaar geführt und die 
PV-Anlage nur von einer Per-
son des Ehepaares oder umge-
kehrt), kann nie ein landwit-
schaftlicher Nebenbetrieb ent-
stehen und kann damit nie 13  
Prozent pauschalierte Umsatz-
steuer ausbezahlt werden.

Sozialversicherungs-
beiträge der Bauern

Seit 1. Jänner 2024 sind PV-An-
lagen, die von Landwirten als 
„land- und forstwirtschaftli-
cher Nebenbetrieb“ (mit 13 
Prozent Ust.) geführt wird, 
von der Sozialversicherung der 
Bauern erfasst. Es gilt dies aller-
dings nur bei Anlagen, wenn 
diese mehr als 12.500 kWh pro 
Jahr ins Netz einspeisen. In die-
sem Fall sind dann die gesam-
tem Bruttoeinahmen bis zum 
30.4. des Folgejahres als „Ne-

bentätigkeiten“ meldepflich-
tig. Die Beitragshöhe beträgt 
ca. 8 Prozent der Bruttoeinnah-
men. Gewerbliche PV-Anlagen 
unterliegen nicht der genann-
ten Meldepflicht für Nebentä-
tigkeiten der SVB. Vollgewerb-
liche Anlagen werden aller-
dings ab einem Jahresgewinn 
von 6.613,20 Euro (Wert 2026) 
von der Sozialversicherung der 
gewerblichen Wirtschaft er-
fasst und dort beitragspflichtig.

Ertragssteuer 
(„Einkommensteuer“)

Häufig fallen bei landwirt-
schaftlichen Betrieben keine 
oder nur geringe Ertragsteuern 
(Einkommensteuern) an, auch 
wenn die Anlage steuerrecht-
lich gesehen „gewerblich“ ist. 
Es wird empfohlen vor Anlage-
nerrichtung das Seminar „Steu-
erliche Führung einer PV-Anla-
ge“ (5. März) zu besuchen bzw. 
eine Beratung in Anspruch zu 
nehmen, um sich Klarheit zu 
verschaffen.

Volleinspeiser sind in der ak-
tuell gültigen Richtlinie aus 
dem Jahr 2014 sowohl umsatz-
steuerlich als auch ertragssteu-
erlich „gewerbliche“ Anlagen. 
Allerdings werden seit meh-
reren Jahren mit den derzeiti-
gen Einspeisetarifen fast aus-
schließlich sogenannte Über-
schusseinspeiser (Ziel ist hier, 
möglichst viel Strom von der 
Photovoltaikanlage selbst zu 
verbrauchen) errichtet.

Freigrenzen

Seit 2023 ist bei PV-Anlagen mit 
einer Modulleistung bis maxi-
mal 35 kWp am Dach und ma-
ximal 25 kVa Einspeiseleistung 
ein Freibetrag für die ersten 
12.500 eingespeisten kWh gül-
tig. Das heißt, dass pro Person 
12.500 kWh pro Jahr steuerfrei in 
das Netz geliefert bzw. verkauft 
werden können. Nur die darüber 
liegende Strom-Einspeisemenge 
unterliegt der Einkommensteu-
er, falls der Betreiber überhaupt 
einkommensteuerpflichtig ist. 

Dies gilt sowohl für Voll- als 
auch für Überschusseinspei-
ser und gilt getrennt für jeden 
Zählpunkt. Allerdings steht der 
Freibetrag, sollten mehrere An-
lagen von der gleichen Person 
betrieben werden, nur einmal 
pro Person zu.

Kleinunternehmer-
grenze beachten

Kleinunternehmer sind Unter-
nehmer, deren Umsatz im Jahr 
55.000 Euro nicht übersteigt. 
Führt nun eine Person eine pau-
schalierte Landwirtschaft und 
eine PV-Anlage, sind deren Um-
sätze zusammenzurechnen. 
Umsätze einer pauschalierten 
Landwirtschaft errechnen sich 
aus dem gesamtbewirtschafte-
ten Einheitswert (das ist: Ein-
heitswert der Eigenfläche laut 
Bescheid und Einheitswert der 
Pachtfläche – dieser allerdings 
gerechnet mit „Pachtfläche 
in Hektar mal eigener Hekt-
ar-Satz“) mal 1,5. Das heißt, dass 
Landwirte bereits ab einem ge-
samtbewirtschafteten Einheits-
wert von ca. 34.000 bis 36.000 
Euro an die Kleinunternehmer-
grenze stoßen und dann mit 
der PV-Anlage (und nur mit der 
PV-Anlage) in die Regelbesteue-
rung (= 20 Prozent Umsatzsteu-
erverrechnung) kommen.

ENERGIE &  
UMWELT

AdobeStock/#1770648874
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Martin Schneeweiss

Mit Preisen auf historischem 
Tiefstand und dem neuen Elek-
trizitätswirtschaftsgesetz, das 
im Dezember 2025 beschlossen 
wurde, rechnet sich die Investi-
tion auch ohne Förderung. Das 
ist neu: Erstmals steht ein Spei-
cher wirtschaftlich auf eigenen 
Beinen und bringt dabei viele 
Vorteile

Was das ElWG für 
Speicher bedeutet

Ab 1. Jänner 2027 soll ein Teil 
der Netzkosten auf Basis der 
bezogenen Leistung abgerech-
net werden, was in der Land-
wirtschaft erhebliche Mehr-
kosten verursachen kann, da 
die Leistung im Vergleich zur 
verbrauchten Energie relativ 
hoch ist. 

Wenn man einmal im Mo-
nat eine Mühle oder schweren 
Pumpe mit einer Leistung von 
30 – 40 kW betreibt, sonst aber 
nur maximal 10 kW vom Netz 
bezieht, werden künftig er-
hebliche Mehrkosten anfallen. 
Die entsprechenden Netztarife 
werden im Laufe des heurigen 
Jahres von der E-Control festge-
legt. Mit einem Speichersystem 
können über ein sogenanntes 
Peak-Shaving diese Leistungs-
spitzen gekappt werden. Es 
wird im Speicher ein Teil der 
Kapazität nur dafür reserviert, 
dass bei einer anfallenden Leis-
tungsspitze mehr Leistung aus 
dem Speicher gezogen werden 
kann um dadurch das Netz we-
niger zu belasten wird.

Wechselrichter

Ein Punkt wird oft überse-
hen: Der Speicher allein reicht 
nicht. Er braucht einen kompa-
tiblen Wechselrichter, der Pho-
tovoltaik und Batterie zusam-
menführt. Ein Hybridwechsel-

richter wie der Fronius Gen24/
Verto Plus oder der Kostal Plen-
ticore etc. übernehmen die-
se Aufgabe. Er wandelt den 
Gleichstrom der Module und 
der Batterie in Wechselstrom 
um und steuert die Ladelogik. 

Wer bereits eine Photovol-
taikanlage besitzt, kann ei-
nen Speicher auch AC-gekop-
pelt (Wechselstromgekoppelt) 
nachrüsten. Dabei kommt ein 
separater Batteriewechselrich-
ter zum Einsatz, wie zum Bei-
spiel von den Herstellern An-
ker oder Ecoflow etc. Der Wir-
kungsgrad ist etwas geringer, 
weil der Strom zweimal gewan-
delt wird von der PV-Anlage 
zum Akku und dann wieder ins 
Hausnetz, aber die Flexibilität 
ist höher, da man sie nicht di-
rekt beim PV-Wechselrichter 
platzieren muss. Häufig wer-
den bei AC-gekoppelten Syste-
men Wechselrichter mit gerin-
ger Leistung (zB: 3 kW) angebo-
ten, was in der Landwirtschaft 
zu wenig ist.

Entscheidend ist die Kompa-
tibilität: Nicht jeder Wechsel-
richter arbeitet mit jedem Spei-
cher zusammen. Die Herstel-
lerfreigaben sind unbedingt 
zu beachten. Fronius etwa gibt 
seine Geräte für BYD-Speicher 
frei, Kostal für verschiedene 
Hersteller.

Hochvolt oder 
Niedervolt?

Hochvoltsysteme arbeiten mit 
Spannungen über 100 Volt 
meist abhängig von der Mo-
dulanzahl. Der höhere Strom 
ermöglicht dünnere Kabel 
und einen seht hohen Wir-
kungsgrad von in etwa 95 Pro-
zent. BYD mit seinen HVS- und 
HVM-Serien sowie FENECON 
dominieren dieses Segment.

Niedervoltsysteme werden 
mit 48 Volt betrieben. Produk-
te wie Pylontech oder die Vic-
tron-Systeme sind vorrangig 

bei Landwirten beliebt, welche 
einen Inselbetrieb für Melk-
anlagen oder Kühlanlagen 
brauchen. Der Wirkungsgrad 
fällt mit 90 bis 94 Prozent et-
was geringer aus aufgrund hö-
herer Ströme. Dafür liegen die 
Preise mit 180 bis 330 Euro pro 
Kilowattstunde Speicherkapa-
zität deutlich unter den Hoch-
voltsystemen von 300 bis 450 
Euro/kWh.

Die richtige 
Batteriechemie

Bei der Zellchemie hat sich Lit-
hium-Eisenphosphat, kurz LFP, 
klar durchgesetzt. Der über-
wiegende Großteil aller stati-
onären Speicher nutzt diese 
Technologie. Der Grund liegt 
auf der Hand: LFP-Zellen hal-
ten 6.000 bis 10.000 Ladezyk-
len, sind thermisch stabil und 
kommen ohne kritische Roh-
stoffe wie Kobalt aus. Die frü-
her verbreiteten NMC-Batte-
rien mit Nickel und Mangan 
spielen im stationären Bereich 
wenig bis keine Rolle mehr. 

Am Horizont taucht die Nat-
rium-Ionen-Technologie (oder 
auch „Salzbatterien“) auf. Erste 
Systeme kamen 2025 auf den 
Markt, etwa von CATL. Noch 
liegen die Preise mit rund 500 
Euro pro Kilowattstunde über 
LFP, doch bis 2030 werden 
Massenproduktion und die 
sogenannte „Vertikale-Integ-
ration“ den Preis senken. Ein 

großer Vorteil ist die niedrige 
Lade- und Entladetemperatur 
bei Natrium-Batterien, welche 
laut aktuellen Erkenntnissen 
einen Betrieb im Außenbereich 
ermöglichen könnte. Für den 
Moment bleibt LFP die sichere 
Wahl.

Der richtige 
Aufstellungsort

Unter 15 Grad Celsius steigt 
der Innenwiderstand der Zel-
len deutlich an, die nutzbare 
Kapazität sinkt und der Wir-
kungsgrad verschlechtert sich. 
Bei Temperaturen um den Ge-
frierpunkt kann die Kapazität 
auf 70 bis 80 Prozent des Nenn-
werts fallen. Noch kritischer ist 
das Laden bei Frost: Wird eine 
kalte LFP-Zelle mit voller Leis-
tung geladen, kann sich metal-
lisches Lithium an der Anode 
ablagern – sogenanntes Lithi-
um-Plating. Das schädigt die 
Zelle dauerhaft und verkürzt 
die Lebensdauer erheblich, was 
die Wirtschaftlichkeit stark 
mindert.

Ein weiterer wichtiger Punkt 
ist der Brandschutz. In Gebäu-
deklasse 1 kann bis 100 kWh 
ein zertifizierter Speicher über-
all aufgestellt werden. Gebäu-
deklasse 1 sind gewöhnliche 
Wohnhäuser. Sobald man in 
den landwirtschaftlichen Be-
trieb geht, redet man schnell 
von Gebäudeklasse 2 und 3, wo 
ein eigener Brandschutz-Ab-

Stromspeicher am Bauernhof: Was sich 2026 rechnet
Die Zeiten, in denen Batteriespeicher ein teures Spielzeug für Technikbegeisterte waren, sind vorbei. 

Batteriespeicher könnten in Zukunft in jedem Haushalt und auf jedem Be-
trieb eine wichtige Rolle spielen. Fronius



Martin Schneeweiss

Die gute Nachricht vorweg: 
Die befürchtete „Einspeisege-
bühr“ fällt so gering aus, dass 
sie kaum ins Gewicht fällt. Da-
für gibt es in anderen Berei-
chen neue Rechte – und eini-
ge Pflichten. Die Hängepartie 
ist vorbei. Im Dezember 2025 
hat der Nationalrat das neue 
Elektrizitätswirtschaftsgesetz 
beschlossen. Es ersetzt das in 
die Jahre gekommene ElWOG 
aus 2010 und schafft einen mo-
dernen Rechtsrahmen für den 
Strommarkt. 

Gerade die Landwirtschaft 
hat in den letzten Jahren mas-
siv zum PV-Ausbau beigetra-
gen. Allein in Oberösterreich 
produzierten Ende 2024 rund 
75.000 PV-Anlagen über 1,8 
Milliarden kWh Strom (Netz 
OÖ, 31.01.2025). Die großen 
Dachflächen in der Landwirt-
schaft wurden intensiv ge-
nutzt – nicht zuletzt, weil sich 
dort der Eigenverbrauch durch 
Melk anlagen, Kühlung und 
Lüftung oft ideal mit der Erzeu-
gung deckt.

Umso wichtiger, dass das 
neue Gesetz diese Investitio-
nen nicht entwertet. Und tat-
sächlich: Nach anfänglichen 
Befürchtungen über hohe 
Netz entgelte für Einspeiser ist 
der Kompromiss sehr moderat 
ausgefallen.

Der Versorgungs- 
infrastrukturbeitrag: Viel 
Lärm um wenig
Wer Strom einspeist, sollte 
kräftig zur Kasse gebeten wer-
den – so die Befürchtung. Die 
Realität sieht anders aus.

Anlagen, die aktuell 20 kW 

direkt ins Netz einspeisen, blei-
ben komplett befreit. Für klei-
nere Hofanlagen ändert sich 
nichts. (§75a Abs. 1)

Größere Anlagen – und das 
betrifft einige landwirtschaft-
lichen Betriebe – zahlen ab 1. 
Jänner 2027 den sogenannten 
Versorgungsinfrastrukturbei-
trag. Der Betrag: 0,05 Cent pro 
eingespeister Kilowattstunde 
ist marginal (0,0005 Euro pro 
kWh). (§75a)

Was bedeutet das konkret? 
Nehmen wir einen typischen 
Betrieb mit einer 50 kWp-Anla-
ge auf der Maschinenhalle. Bei 
einer Jahresproduktion von 
50.000 kWh und einem soliden 
Eigenverbrauch von 20.000 
kWh für Melken, Kühlung und 
Betrieb verbleiben 30.000 kWh 
Einspeisung. Der Jahresbeitrag: 
15 Euro. Zum Vergleich: Bei ei-
nem durchschnittlichen Ein-
speisetarif von 8 Cent bringt 
dieselbe Menge 2.400 Euro Er-
lös. Der neue Beitrag frisst da-
von gerade einmal 0,6 Prozent. 
Die Wirtschaftlichkeit der An-
lage bleibt praktisch unbe-
rührt.

Spitzenkappung: In der 
Praxis kaum spürbar

Ein weiterer Diskussionspunkt 
war die sogenannte Spitzen-
kappung. Neue PV-Anlagen 
über 7 kW netzwirksamer Leis-
tung können vom Netzbetrei-
ber verpflichtet werden, ihre 
Einspeisung auf 70 Prozent der 
Modulspitzenleistung zu be-
grenzen. Eine 30-kWp-Anlage 
dürfte dann maximal 21 kW 
ins Netz einspeisen.

Klingt nach Verlust – ist es in 
der Praxis aber kaum. Und zwar 
aus drei Gründen:
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schnitt hergestellt werden 
muss. Für genaue Fragen bei 
der Brandverhütungsstelle 
melden.

Was sich rechnet

Die Wirtschaftlichkeit hängt 
von drei Faktoren ab: Spei-
chergröße, Voll-Lade-Zyklen 
pro Jahr und der Differenz 
zwischen Netzbezug- und 
entgangener Einspeisevergü-
tung. Denn wer Strom spei-
chert, statt einzuspeisen, 
verzichtet auf die Vergütung 
– das muss eingerechnet wer-
den.

Nehmen wir einen Betrieb 
mit 20.000 Kilowattstunden 
Jahresverbrauch. Der Spei-
cher soll die Nacht und die 
Randstunden abdecken, also 
etwa 12 Stunden pro Tag. Der 
tägliche Verbrauch liegt bei 
rund 55 kWh, davon entfällt 
die Hälfte auf die speicherre-
levanten Stunden. Bei einem 
Wirkungsgrad von 90 Pro-
zent ergibt das eine sinnvol-
le Speichergröße von 30 Kilo-
wattstunden.

Die Rechnung im Detail: 
Mit 250 Ladezyklen pro Jahr 
spart der Eigenverbrauch 25 
Cent pro Kilowattstunde ge-
genüber dem Netzbezug. 
Dem steht die entgangene 
Einspeisevergütung von etwa 
6 Cent gegenüber. Weil beim 
Laden und Entladen in etwa 
10 Prozent verloren gehen, 
muss man für jede entnom-
mene Kilowattstunde etwas 
mehr einspeichern und auch 
den Speicher etwas größer 
auslegen.

Ersparnis durch Eigenver-

brauch: 30 kWh mal 250 
Zyklen mal 0,25 Euro ergibt 
1.875 Euro pro Jahr. Entgan-
gene Einspeisung inklusive 
Wirkungsgrad: 30 kWh mal 
250 Zyklen mal 0,06 Euro 
geteilt durch 0,9 ergibt 500 
Euro pro Jahr. Netto-Erspar-
nis: 1.375 Euro pro Jahr

Lange Zeit waren Strom-
speicher nur mit Förderung 
wirtschaftlich. Das hat sich 
geändert. Die Preise sind so 
stark gefallen, dass sich ein 
Speicher auch ohne Zuschuss 
rechnet. Wer die EAG-Bun-
desförderung von 150 Euro 
pro Kilowattstunde mit-
nimmt, verkürzt die Amor-
tisation um ein bis zwei Jah-
re – aber er braucht sie nicht 
mehr zwingend.

Das richtige Timing

Die Frage, ob man noch war-
ten sollte, lässt sich klar be-
antworten: Nein. Die Prei-
se haben ihren Tiefpunkt 
erreicht, für 2026 erwarten 
Analysten eher leichte An-
stiege durch steigende Roh-
stoffkosten. Durch das ElWG 
(Elektrizititäswirtschaftsge-
setz) werden die Netzkos-
ten künftig leistungsabhän-
gig verrechnet. Ein Speicher 
kann künftig durch das soge-
nannte Peak-Shaving erheb-
lich Kosten senken. Wer aus-
reichend Photovoltaikleis-
tung am Dach hat – in etwa 
1,2 bis 1,5 kWp pro MWh 
Verbrauch – sollte jetzt han-
deln. Informationen zum 
Thema gibt es bei der Ener-
gieberatung der Landwirt-
schaftskammer OÖ.

Wirtschaftlichkeit nach Betriebsgröße (vereinfacht)
Jahres- 
verbrauch
(kWh)

Spei-
cher

Invest 
(400 €/
kWh)

Ersparnis 
brutto

Entg. Ein-
speisung

Netto- 
Ersparnis

Amor-
tisa- 
tion

10.000 15 kWh 6.000 € 938 €/a 250 €/a 688 €/a 8,7 
Jahre

20.000 30 kWh 12.000 € 1.875 €/a 500 €/a 1.375 €/a 8,7 
Jahre

30.000 45 kWh 18.000 € 2.813 €/a 750 €/a 2.063 €/a 8,7 
Jahre

Annahmen: 250 Zyklen/Jahr, 90% Wirkungsgrad, 25 ct/kWh Netzbezug, 6 ct/
kWh Einspeisung, 12h Speichernutzung/Tag, keine Installationskosten, keine För-
derung, keine Hybridwechselrichteranschaffung

Das neue Stromges
was Landwirte jetzt
Das Elektrizitätswirtschaftsgesetz (ElWG) bringt nach Jah
auch für PV-Anlagen.
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Erstens – werden diese Spit-
zenleistungen nur an wenigen 
Stunden im Jahr überhaupt er-
reicht – an wolkenlosen Som-
mertagen wo es nicht zu heiß 
ist, um die Mittagszeit.

Zweitens – und das ist der ent-
scheidende Punkt – arbeiten 
die allermeisten Anlagen oh-
nehin mit einer Überbelegung. 
Bei einer typischen Überbele-
gung von 1,3 entsprechen 70 
Prozent der Modulspitzenleis-
tung aber ziemlich genau der 
Wechselrichterleistung. Eine 
Anlage mit 30 kWp Modulspit-
zenleistung hat also oft nur 
einen 20- bis 25 kW-Wechsel-
richter. Die theoretische Spit-
zenleistung der Module wird 
vom Wechselrichter gar nicht 
durchgelassen – er begrenzt be-
reits auf seine Nennleistung. 
In der Praxis ändert sich damit 
nichts.

Drittens ist eine gut aus-
gelegte PV-Anlage eigenver-
brauchsoptimiert. Das bedeu-
tet, dass die Grundlast des Be-
triebes vom PV-Ertrag bzw. von 
der erzeugten Leistung abge-
zogen wird. Was wiederum die 
eingespeiste Last schwer auf 
über 70 Prozent steigen lässt. 
Für den Eigenverbrauch hat 
die Spitzenkappung ohnehin 
keine Auswirkungen. Begrenzt 
wird nur die Einspeisung ins 
öffentliche Netz, nicht die Nut-
zung im eigenen Betrieb.

Neue Rechte: 
Einspeisen wird zum 
Anspruch
Das ElWG stärkt die Position 
der Anlagenbetreiber gegen-
über den Netzbetreibern erheb-
lich. War der Netzanschluss 
und die Genehmigung zur 

Einspeisung bisher oft nicht 
leicht, wird beides nun zum ge-
setzlich verbrieften Recht.

Recht auf Einspeisung: An-
lagen bis 15 kW dürfen künftig 
bis zu 100 Prozent ihrer Bezugs-
leistung auch für die Einspei-
sung nutzen. 

Bei größeren Anlagen gilt das 
Recht auf bis zu 70 Prozent der 
Bezugsleistung am Standort. 
Wer mehr einspeisen will, zahlt 
dafür ein pauschales Netzan-
schlussentgelt. Ablehnungen 
müssen technisch begründet 
(z.B. mangelnde Netzkapazitä-
ten), überprüfbar sein und soll 
auch geprüft werden (§§ 796, 
102).

Transparenz bei Netzkapazi-
täten: Das ElWG verpflichtet 
die Netzbetreiber nun, freie Ka-
pazitäten offenzulegen. Es wird 
eine Plattform geschaffen, auf 
der man vorab prüfen kann, 
wo wie viel Leistung möglich 
ist. Die Netzbetreiber müssen 
freie Kapazitäten auf einer ge-
meinsamen Plattform veröf-
fentlichen – allerdings erst in-
nerhalb von drei Jahren nach 
Inkrafttreten des Gesetzes. (§ 
99) (Anmerkung: Die Kapazi-
täten werden für die Netzebe-
ne 4 und Netzebene 6 bekannt-
gegeben. Damit ist noch keine 
gesicherte Aussage möglich, ob 
am Anschlusspunkt des Netz-
benutzers Netzkapazitäten ver-
fügbar sind, weil die meisten 
Abnehmer in der Netzebene 7 
angeschlossen sind.) 

Neue Pflichten: 
Ansteuerbarkeit  
ab Juni 2026
Mit den neuen Rechten kom-
men auch Pflichten. Ab Juni 
2026 müssen alle Neuanlagen 

ab 3,68 kW netzwirksamer 
Leistung mit einer Vorrich-
tung zur Fernabregelung aus-
gestattet sein. Diese wurden 
in Oberösterreich schon seit 1. 
Jänner 2025 mit der Verlegung 
einer Datenleitung von jedem 
Wechselrichter zum Schaltkas-
ten vorgeschrieben. Der Netz-
betreiber erhält damit die Mög-
lichkeit, bei Netzengpässen die 
Einspeiseleistung zu reduzie-
ren – entweder dynamisch je 
nach Netzsituation oder sta-
tisch über eine Begrenzung am 
Wechselrichter.

Diese Regelung gilt öster-
reichweit – auch für Netzbe-
treiber, die das bisher nicht 
gefordert haben. Die Kosten 
für die technische Ausstattung 
trägt der Anlagenbetreiber. (§ 
76 Abs. 1)

Batteriespeicher: 20 
Jahre Beitragsbefreiung

Rechtlich wechselt der Spei-
cher seine Rolle je nach Strom-
flussrichtung – beim Laden ist 
er Entnehmer, beim Entladen 
Einspeiser (§ 88). Die potenti-
elle 20-jährige Entgeltbefrei-
ung macht ihn dennoch at-
traktiv.

20 Jahre Entgeltbefreiung: 
Energiespeicheranlagen sind 
unter Berücksichtigung des 
systemdienlichen Betriebs 
für die ersten 20 Betriebsjah-
re vom Netznutzungsentgelt 
und Netzverlustentgelt befreit 
– und zwar für den Strom, der 
zum Laden des Speichers aus 
dem Netz bezogen wird. Wie 
genau die Verifizierung der 
durch den Speicher gelade-
nen Energiemenge passiert ist 

noch nicht klar. Die nähere 
Ausgestaltung wird noch von 
der E-Control festgelegt. (§ 127 
Abs. 3)

Strom an den Nachbarn 
verkaufen

Eine interessante Neuerung 
für den ländlichen Raum: Das 
ElWG erlaubt erstmals die Ver-
sorgung von Nachbarn über 
Direktleitungen – ganz ohne 
öffentliches Netz. 

Wenn der Nachbarhof bei-
spielsweise keine passende 
Dachfläche für eine eigene 
PV-Anlage hat, kann künftig 
allenfalls über eine direkte Lei-
tung Strom geliefert werden (§ 
64).

Das neue Elektrizitätswirt-
schaftsgesetz ist kein Grund 
zur Sorge – im Gegenteil. Der 
Versorgungsinfrastrukturbei-
trag fällt mit 0,05 Cent pro Ki-
lowattstunde so gering aus, 
dass er die Wirtschaftlichkeit 
von PV-Anlagen nicht gefähr-
det. Die 70-Prozent-Regel ist 
bei typischer Anlagenausle-
gung praktisch irrelevant.

Dafür gibt es handfeste Ver-
besserungen: Der flexible 
Netzzugang ermöglicht auch 
in ausgelasteten Regionen 
den Anschluss, Speicher wer-
den bei systemdienlichen Be-
trieb durch die 20-jährige Bei-
tragsbefreiung noch attrakti-
ver, und Energiegemeinschaf-
ten bekommen einen soliden 
rechtlichen Rahmen.

Wer in den letzten Jahren in 
Photovoltaik investiert hat, hat 
richtig entschieden. Das ElWG 
bestätigt diesen Weg und ebnet 
ihn für die Zukunft.

setz ist da –  
t wissen müssen
hren der Unsicherheit klare Spielregeln unter anderem 

Die wichtigsten Schwellenwerte im Überblick

Anlagengröße Was gilt

Bis 3,68 kW Garantierte Einspeisung, keine Ansteuerbarkeit nötig

Bis 7 kW netzwirksam Keine Spitzenkappung möglich

Bis 15 kW Vereinfachter Anschluss, Einspeiserecht in Höhe der 
eigenen Bezugsleistung

Bis 20 kW netzwirksam Kein Versorgungsinfrastrukturbeitrag

Über 20 kW netzwirksam 0,05 Cent/kWh Beitrag ab 2027
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Unser Hybridwechselrichter 
Verto Plus arbeitet perfekt mit dem 
Batteriespeicher Reserva zusammen.

Mehr Informationen unter www.fronius.at/verto

Team
   player

petenz. Für landwirtschaftliche 
Betriebe bedeutet dies die volle 
Kontrolle über die eigene Ener-
gieversorgung und höchste Si-
cherheit bei der Datenverarbei-
tung. Informationen unter: 
www.fronius.at Werbung

Stromausfälle aufgrund von 
Na turkatastrophen, Netzüber-
lastungen oder geopolitischen 
Spannungen sind keine Selten-
heit mehr. Für landwirtschaftli-
che Betriebe, die auf eine stabile 
Energieversorgung angewiesen 
sind, kann so ein Ausfall fatale 
Folgen haben. Umso wichtiger 
ist die Frage nach echter Ener-
gieunabhängigkeit. 
Fronius bietet eine Lösung, die 
speziell für die Anforderungen 
moderner Landwirtschaft entwi-
ckelt wurde: Mit dem Hybrid-
wechselrichter Fronius Verto 
Plus, kombiniert mit Netzum-
schaltung und der Hochvolt-
batterie Fronius Reserva, bleibt 
die Versorgung auch bei Strom-
ausfall stabil, dank Notstrom-
funktion und Schwarzstartfä-
higkeit.
Das Familienunternehmen Fro-
nius steht für höchste Quali-
tätsstandards, Sicherheit und 
europäische Entwicklungskom-

Energieunabhängigkeit für  
landwirtschaftliche Betriebe

Stabile Stromversorgung mit 
Fronius. FOTO: FRONIUS INTERNATIONAL GMBH

Kleinanzeigen-
angebot im 
Überblick

Das gemeinsame Anzeigenportal der Landwirt-
schaftskammer bietet eine einfache Aufgaben-
maske für die eigene Kleinanzeige sowie eine 
Vielzahl an Anzeigen online.

lk-anzeigen anzeigen.lko.at
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Vor kurzem wurde der Haidin-
gerhof, ein Projekt der Agora 
– Gemeinnützige Genossen-
schaft für Sozialpsychiatrie in 
Sankt Georgen am Walde, mit 
der Green Care-Hoftafel aus-
gezeichnet. Diese Auszeich-
nung würdigt die erfolgreiche 
Umsetzung des Projekts und 
ehrt zugleich die Namensge-
ber des Haidingerhofs: Martha 
Haidinger, die zusammen mit 
ihrem kürzlich verstorbenen 
Mann Franz maßgeblich zum 
Aufbau des Hofes beigetragen 
hat, nahm die Hoftafel entge-
gen. Franz Haidinger, ein pen-
sionierter Elektriker, engagier-
te sich viele Jahre ehrenamt-
lich für den Betrieb.

Der Haidingerhof ist neben 
dem Hauptstandort Bärmüh-
le bereits das zweite zertifizier-
te Green Care-Projekt der Ago-
ra Genossenschaft. Der tradi-
tionelle Vierkanter bietet 19 
Menschen mit psychischen 
Erkrankungen im Rahmen der 
forensisch-sozialtherapeuti-
schen Nachsorge einen Raum 
zur Resozialisierung und In-
tegration. Hier erhalten die 
Klientinnen und Klienten die 
Möglichkeit, durch landwirt-
schaftliche Arbeiten zurück 

in ein selbstbestimmtes Le-
ben zu finden. Ein multipro-
fessionelles Team unterstützt 
sie dabei, Verantwortung zu 
übernehmen und sich wieder 
in einem strukturierten Alltag 
zurechtzufinden. „Der Hai-
dingerhof ist ein ausgezeich-
netes Beispiel dafür, wie die 
Zusammenarbeit zwischen 
dem Agrar- und dem Sozial-
bereich neue Perspektiven er-
öffnet“, betonte Rosemarie 
Ferstl, Vizepräsidentin der LK 
Oberösterreich anlässlich der 
Hoftafelverleihung.

Die Landwirtschaft und der 
Kontakt zur Natur und den 
Tieren spielen eine entschei-
dende Rolle für die Resozi-
alisierung der Klientinnen 
und Klienten. „Hier lernen 
sie nicht nur praktische Fä-
higkeiten, sondern erfahren 
auch die Sinnhaftigkeit ihrer 
Arbeit und was es bedeutet, 
gebraucht zu werden“, betont 
der Geschäftsführer der Agora 
Genossenschaft Andreas Lef. 
Bürgermeister Heinrich Hai-
der betonte die Freude über 
die gute Kooperation mit der 
Agora Genossenschaft. 

Landwirtschaftskammer OÖ

Green Care-Hoftafel  
für den Haidingerhof
Integration psychisch erkrankter Menschen.

Bei der Verleihung der Green Care-Hoftafel freuten sich (v.l.) Philipp 
Prandstätter (Bereichsleitung Agora), Ronald Mitterlehner (Leitung 
Spots Linden), Michael Elmecker (Hausleitung Haidingerhof, Geschäfts-
feldleiter Arbeit), Martha Haidinger (Gründungsmitglied), Bgm. Heinrich 
Haider, LK-Vizepräsidentin Rosemarie Ferstl, Andreas Lef (Geschäfts-
führer), Martin Purner (Geschäftsfeldleitung Wohnen), Heidi Reis-
ner-Reiwöger (LK-Projektverantwortliche Green Care). LK OÖ

Vor 20 Jahren wurden am 
LFI Oberösterreich die 
ersten Kräuterpädagogen 
ausgebildet. Bisher gab es 
53 Lehrgänge. 

Landwirtschaftskammer OÖ

2006 erhielten die ersten Kräu-
terpädagogen ihr Zertifikat in 
OÖ, NÖ und der Steiermark – 
andere Bundesländer folgten 
bald. „Der Zertifikatslehrgang 
Kräuterpädagogik zählt zu un-
seren erfolgsreichsten Kursen. 
Insgesamt wurden bisher 53 
Lehrgänge mit insgesamt 995 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern durchgeführt“, berichtet 
LK-Präsident Franz Waldenber-
ger. Was als Nischenangebot 
begann, ist heute breit aufge-
stellt: Ob Kräuterwanderun-
gen, Wildkräuterküche oder 
Naturvermittlung für Kinder – 
das Angebot ist so bunt wie die 
Pflanzenwelt selbst. 

Stimmen aus der Praxis

Hanneke Feichtenschlager aus 
Schneegattern betreibt einen 
biologischen Heumilchbetrieb 
mit Direktvermarktung und 
möchte ihren Kundinnen und 
Kunden zeigen, wie groß die 
Artenvielfalt auf ihren Wiesen 
ist. „Als ich den Lehrgang Kräu-
terpädagogik machte, entdeck-
te ich insgesamt 76 verschie-
dene Wildkräuter auf unseren 
Wiesen. Auf diese Biodiversität 
sind wir stolz“, erläutert sie.

Die vierfache Mutter und 
Ergotherapeutin Magdalena 
Steinbauer aus Ottnang ab-
solvierte 2012 den Lehrgang 
zur Kräuterpädagogin. Heute 
führt sie gemeinsam mit ih-
rem Mann die Biokräuterei 
Mathiasnhof, wo sie Kräu-
ter schonend verarbeitet und 
ihr Wissen in Workshops und 
Wildk räuter wander ungen 
weitergibt. „Ohne den Lehr-
gang wäre ich heute nicht 
dort, wo ich bin. Er war für 
mich persönlich und beruf-

lich eine große Bereicherung“, 
ist Steinbauer überzeugt.

Martina Nimmervoll aus St. 
Georgen bei Grieskirchen war 
Teilnehmerin des ersten Kur-
ses 2006. Aus ihrer Abschluss-
arbeit entwickelte ein Konzept 
zur Herstellung von Frisch-
kräuterkosmetik-Produkten. 
Ihr Wissen zur Kosmetik-Her-
stellung gibt sie heute in Work-
shops und als Trainerin im LFI 
OÖ weiter. „Das Besondere an 
diesem Lehrgang war für mich 
die Verbindung von fundier-
tem Wissen über biologische 
und ökologische Grundlagen 
mit traditionellem Wissen und 
praktischen Anwendungen“, 
so Nimmervoll.

Die nächsten zwei Zertifi-
katslehrgänge zur Kräuterpä-
dagogik mit 160 Unterrichts-
einheiten starten in Kürze. In 
einer Online-Veranstaltung 
am 26. Jänner um 19 Uhr gibt 
es nähere Informationen. Der 
erste Kurs startet am 6. Februar 
und dauert bis 25. September, 
der zweite Kurs startet am 13. 
Februar und endet am 2. Okto-
ber dieses Jahres. 

Weitere Details zu den Kur-
sen gibt es unter diesem QR-
Code:

20 Jahre Kräuterpädagogik

In Kürze starten im LFI OÖ zwei 
neue Zertifikatslehrgänge zur Kräu-
terpädagogik. Es gibt noch Rest-
plätze. Feichtenschlager
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BILDUNG
WEITBLICK

LEBENSQUALITÄT

Unternehmens-
führung 

Bäuerlicher Jungunternehmerin-
nen- und Jungunternehmer-
empfang (1321)

Scharten, Firlingerhof: 
12. Februar, 19 Uhr

Onlineseminar: Ideen-Reich 
Landwirtschaft (1597)

Online: 9. Februar, 19 Uhr

Onlineseminar: Pachten und 
Verpachten (1748)

Online: 10. Februar, 13.30 Uhr

Onlineseminar: Vermietung 
von landwirtschaftlichen 
Gebäuden (1749)

Online: 10. Februar, 8.30 Uhr

Onlineseminar: Kauf und Ver-
kauf innerhalb der EU (1752)

Online: 12. Februar, 9 Uhr

Onlineseminar: Beitragsgrund-
lagenoption (1754)

Online: 9. Februar, 9 Uhr

Onlineseminar: Gewinn-
ermittlung in der Vollpau-
schalierung (1759)

Online: 9. Februar, 14 Uhr
Online: 18. Februar, 19 Uhr

Onlineseminar: Unwetter-
schaden – was nun? (1787)

Online: 16. Februar, 13 Uhr

Onlineseminar: Mein Weg zum 
Green Care Angebot (1866)

Online: 19. Februar, 14 Uhr

EDV & Technik
Meine ersten Schritte in eAMA 
und INVEKOS-GIS (5001)

BLWS Bioschule Schlägl: 
17. Februar, 19 Uhr

MFA Korrekturen und Abgabe 
leicht gemacht (5002)

LK Eferding Grieskirchen Wels: 
11. Februar, 18.30 Uhr

Bauen & Garten
Moderne Wohnhauslösungen 
am Bauernhof (1253)

LK Eferding Grieskirchen Wels: 
11. Februar, 9 Uhr

Heiz- & 
Energietechnik

Speicherung von Sonnenstrom 
(5235)

Sattledt, Fa. Fronius:
10. Februar, 9 Uhr

Direktvermarktung 

Volles Korn in Brot und Ge-
bäck (2217):

LK Rohrbach: 9. Februar, 9 Uhr

Likörerzeugung (2414):
Linz, Seminarhaus auf der 
Gugl: 9. Februar, 9 Uhr

Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

LAND 
OBERÖSTERREICH

Ernährung und
Gesundheit

Cookinar: Pastaglück zum Mit-
kochen – vom Grundteig bis zu 
Nudelspezialtäten (3238)

Online: 13. Februar, 14 Uhr

Webinar: Alkoholsucht als 
Problem (3513)

Online: 10. Februar, 9 Uhr

Eiweißreich ernähren mit 
natürlichen Lebensmitteln –
statt künstlicher Proteine 
(3522)

Wallern, Malznerhof: 
12. Februar, 10 Uhr

Webinar: Was steckt in Fleisch, 
Milch und Ei?  (3536)

Online: 13. Februar, 10 Uhr

Webinar: Fasten – Zeit für 
weniger (3537)

Online: 18. Februar, 19 Uhr

Blitzblank mit der Kraft der 
Natur (3613)

LK Rohrbach: 10. Februar, 9 Uhr
Online: 21. Oktober, 19 Uhr

Persönlichkeit & 
Kreativität
Onlineseminar: Ich schaffe das 
– Multitalent Landwirt (0735)

Online: 9. Februar, 9 Uhr

Betrieb und Familie im 
Einklang (0784)

Linz, Seminarhaus auf der 
Gugl: 10. Februar, 9 Uhr

Onlineseminar: Plötzlich 
Bäuerin – Neue Wege für ein 
Einkommen in der Landwirt-
schaft (0799)

Online: 12. Februar, 19.30 Uhr

Webinar: Mediation – Konflikte
erkennen und lösen (0979)

Online: 11. Februar, 9 Uhr

Pflanzenbau

Webinar: Zukunft Ackerbau 
2026 – Düngung im Wandel 
(6111)

Online: 11. Februar, 13 Uhr

Onlineseminar: Innovationen
beim mechanischen Pflanzen-
schutz, was ist praxisreif? 
(6175)

Online: 17. Februar, 19 Uhr

Obstbaumschnittkurs (6511)
Scharten, Gh Schartnerblick: 
13. Februar, 8.30 Uhr

Obstbäume veredeln – (k)eine 
Kunst (6519)

Haid, Gartenbauschule Ritzlhof: 
19. Februar, 9 Uhr

Kellertechnik und Kellerwirt-
schaft im Weinbau (6561)

Kematen, Betrieb Schiefermair: 
11. Februar, 9 Uhr

Onlineseminar: Olivenanbau in 
OÖ (6574)

Online: 11. Februar, 8.30 Uhr

Kleiner Sachkundekurs 
Pflanzenschutz (6601)
Für Geburtsjahrgänge vor 1972.

abz Lambach: 
21. Februar, 8.30 Uhr

Weiterbildungskurs Sachkunde
Pflanzenschutz – Ackerbau 
(6608)

Mitterkirchen, Gh Häuserer: 
11. Februar, 9 Uhr
Reichenthal, Gh Preinfalk: 
16. Februar, 9 Uhr

Weiterbildungskurs Sachkunde
Pflanzenschutz – Gartenbau, 
Kommunal (6615)

LK Eferding Grieskirchen Wels: 
12. Februar, 8 Uhr

Pflanzenbau

Vorbeugender Grundwasser-
schutz Acker im ÖPUL 2023 
(Modul 3) (6726)

ABZ Hagenberg: 17. Februar, 
13.30 Uhr

Onlineseminar: Vorbeugender 
Grundwasserschutz Acker im 
ÖPUL 2023 (Modul 3) (6729):

Online: 9. Februar, 13 Uhr
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Tierhaltung 

Onlineseminar: Wenn die Kuh 
spricht – Sensorbasiertes  
Gesundheitsmanagement und 
Brunsterkennung (7208)

 Online: 10. Februar, 14 Uhr

Rinderklassifizierung praxis-
nah erleben – Einblicke in die 
Arbeit am Schlachthof (7272)

 Unterweißenbach,  
Sonnberg Biofleisch GmbH:  
10. Februar, 10.30 Uhr

Onlineseminar: Spezialseminar – 
Neue Bewegungsbuchten im Ab-
ferkel- und Deckbereich (7668)

 Online: 10. Februar, 13 Uhr

Onlineseminar: Pferdegesund-
heit positiv beeinflussen – 
Kann ich das? (7896)
Schwerpunkt Lahmheiten. 

 Online: 10. Februar, 19 Uhr

Umwelt und  
Biolandbau

Zertifikatslehrgang Kräuterpäd-
agogik (8506):

 Linz, Seminarhaus auf der Gugl: 
13. Februar, 9 Uhr

BILDUNG – 
WEITBLICK 
LEBENSQUALITÄT

Bildungsprogramm

Im gesamten Bildungs- 
programm 2025/2026  
online stöbern unter 
ooe.lfi.at

Online-Kurssuche

Durch die Eingabe der  
vierstelligen Kursnummer  
(zB ooe.lfi.at/nr/8698)  
kann die Veranstaltungs- 
information direkt aufge- 
rufen werden.

Klaus Stumvoll

Sie ist eine der beliebtesten 
Zimmerpflanzen weltweit, 
stellt aber etwas höhere Pfle-
geansprüche. In der Natur 
wachsen die meisten Orchi- 
deen-Arten als Aufsitzerpflan-
zen auf den Bäumen des Tro-
penwaldes. Daher unterschei-
det sich auch die Pflege ganz 
grundsätzlich von den meis-
ten bekannten Topfpflanzen.

Orchideen brauchen un-
bedingt ein Spezialsubstrat, 
daher niemals herkömmli-
che Blumenerde verwenden.
Orchideen-Substrate sind be-
sonders grobkörnig und luf-
tig, sodass keine Staunässe 
an den Wurzeln entstehen 
kann. Stauende Nässe führt 
bei Orchideen in fast allen 
Fällen zu Wurzelfäule und 
einem schnellen Absterben 
der Pflanzen. Achten Sie da-
her unbedingt darauf, dass 
sich kein Wasser im Über-
topf sammelt. Der richtige 
Zeitpunkt zum Umtopfen 
ist nach der Blüte im Früh-
jahr. Der beste Standort für 

Orchideen sind Fenster mit 
Morgensonne, zu viel Sonne 
schadet den Pflanzen nur.

Richtiges Gießen

Zum Gießen stellt man den 
Orchideentopf am besten für 
ca. 15 Minuten in lauwarmes, 
kalkfreies Wasser – ev. Rege-
wasser verwenden. Anschlie-
ßend den Topf ebenfalls 15 
Minuten gut abtropfen lassen, 
bevor man ihn wieder in einen 
Übertopf stellt. Orchideen 
brauchen nicht viel Dünger, 
dafür aber regelmäßig. Spezi-
elle Orchideendünger sind da-
für bestens geeignet und soll-
ten im Winterhalbjahr einmal 
im Monat und im Sommer-
halbjahr zweimal monatlich 
dem Gießwasser beigegeben 
werden. Überschüssiges Gieß-
wasser wird dann für andere 
Zimmerpflanzen verwendet. 
Verblühte Blütenstiele sind re-
gelmäßig zu entfernen. Aber 
erst wenn sie vollständig ein-
getrocknet sind, wird bis ins 
„Grüne“ zurückgeschnitten.

Exotische Schönheit am Fensterbrett. LK OÖ/Stumvoll

Traumhafte Orchideen
Exotische Schönheit bei richtiger Pflege

lk-gartentipp
Informationen der LK OÖ rund um's Garteln

Simone Stiglbrunner

Zweimal jährlich findet 
das Newcomerseminar der 
Landjugend Oberösterreich 
statt und bietet dabei jun-
gen Funktionärinnen und 
Funktionären  die Chance, 
sich optimal auf ihre Auf-
gaben im Vorstand vorzube-
reiten. Von 17. bis 18. Jänner 
bildeten sich gut 30 frisch-
gebackene Landjugendli-
che  bei zwei spannenden 
Workshops weiter. Der Fo-
kus stand dabei auf Persön-
lichkeitsbildung, Selbstor-
ganisation und dem Zweck 
der Landjugend. 

Ausgebildete Trainer und 
aktive Landesvorstands-
mitglieder gaben Einbli-
cke in die Tätigkeiten ei-
nes Landjugendvorstandes. 
Neben dem fachlichen In-
put ermöglichte das Work-
shopwochenende auch 
den Austausch mit Funk-
tionärinnen und Funktio-
nären aus ganz Oberöster-
reich und das Knüpfen von 
neuen Freundschaften über 
Orts- und Bezirksgrenzen 
hinaus.

Das nächste Newcomer-
seminar findet vom 7. bis 8. 
Februar in Aspach (Bezirk 
Braunau) statt. 

Anmeldungen sind un-
ter ooe.landjugend.at oder 
über das Landjugendbüro 
jederzeit möglich.

Landjugend: 
Guter Start  
ins Ehrenamt 

Top motiviert und bestens ausge-
bildet für die bevorstehende Funk-
tionärszeit. Landjugend Oberösterreich



Marktkalender

Freistadt
Fleckvieh

Nutzkälber Mi., 4. 2., 10.45 Uhr

Zuchtkälber Mi., 4. 2., 10 Uhr

Zuchtrinder Mi., 4. 2., 9.30 Uhr

Nutzkälber Mi., 18. 2., 10.45 Uhr

Ried
Fleckvieh

Zuchtrinder Do., 5. 2., 11.30 Uhr

Kälber Mo., 2. 2., 10.45 Uhr

Regau
Fleckvieh, Fleischrassen (Kälber) 
Fleckvieh, Brown Swiss, Holstein

Kälber Mo., 9. 2., 10 Uhr

Zuchtrinder Di., 17. 2., 11.30 Uhr

Maria Neustift Einsteller Do., 19. 3., 12 Uhr

PIG Austria Eber und Sauen 07242/27884-41

VLV-Ferkelring Ferkel 050 6902-4880

Regau
Schafe Sa., 14. 3., 14 Uhr

Ziegen Sa., 25. 7., 10 Uhr

Ferkel

Ferkelmarkt: Absatzflaute 
zum Jahreswechsel ist über-
wunden 

Im gesamten EU-Raum hat 
zuletzt die Ferkelnachfrage 
Fahrt aufgenommen. Die Vor-
bestellungen für die nächs-
ten Wochen bestätigen diesen 
Trend. Die über den Jahres-
wechsel entstandenen Ferkel-
überhänge können überall zü-
gig abgebaut werden. In zahl-
reichen europäischen Ländern 
sind die Ferkelmärkte sogar 
schon vollständig geräumt. 

Dazu zählt auch Österreich. 
Ferkelüberhänge sind nicht 
nur bereits vollständig ab-
gebaut, sondern bereits letz-
te Woche konnten nicht alle 
Mästerwünsche pünktlich er-
füllt werden. 

Diese Entwicklung wird sich 
in den nächsten Wochen noch 
verstärken. 

Die heimische Notierung 
bleibt in dieser Woche noch 
unverändert (2,30 Euro).

DI Johann Stinglmayr

Schweine

Auf den europäischen Märk-
ten zeigen sich auch in dieser 
Woche keine maßgeblichen 
Veränderungen.

Bei durchwegs hohen 
Schlachtzahlen verzeichnet le-
diglich Frankreich sinkende 
Schlachtgewichte. Verkaufsak-
tionen im Lebensmitteleinzel-
handel dienen zwar dazu, den 
Absatz anzukurbeln, ein jahres-
zeitbedingter, impulsloser Han-
del mit Schweinefleisch hemmt 
aber zügiges Abfließen der Men-
gen.

Auch in Österreich läuft der 
Abbau der Überhänge zwar am 
Limit, aber stetig. Die steigende 
Nachfrage der Verarbeitungsin-
dustrie vergangene Woche trug 
zusätzlich zur Stabilisierung der 

Situation bei. Zwar gäbe es aus-
lastungstechnisch noch Luft 
nach oben, dieser Puffer wird 
jedoch durch Schwierigkeiten 
in der Personalbereitstellung 
nicht voll ausgeschöpft, was das 
Gespräch mit einem größeren 
Schlachthofbetreiber ergab. Das 
für Österreich wichtige Osterge-
schäft gibt seitens der Abneh-
mer zusätzlich Hoffnung auf 
eine Ankurbelung des Marktes. 
Vor diesem Hintergrund wurde 
an der Österreichischen Schwei-
nebörse auf Vorwochenniveau 
notiert.

 
Notierungspreis: € 1,49
Basispreis: € 1,39

Johannes Gangl, BSc

Nutzkälber
Die Preise bei den männlichen 
Nutzkälbern sind leicht ge-
stiegen. Auf den RZO-Sam-
melstellen werden für Kälber 
guter Qualität etwa folgen-
de Preise erzielt: Stierkälber, 
Fleckvieh u. Fleischrassen: 
bei 80 kg: 7,50 Euro/kg net-
to (8,45 Euro/kg inkl. Mwst.), 

bei 100  kg 7,80 Euro/kg net-
to (8,80 Euro/kg inkl. Mwst.), 
Kuhkälber, bei 80 kg: ca. 
5  Euro/kg netto (5,65 Euro/
kg inkl. MwSt.), bei 100 kg: 
ca. 5,20 Euro/kg netto (5,90 
Euro/kg inkl. MwSt.)

DI Michael Wöckinger
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MARKTTELEFON 050 6902-1495
www.ooe.lko.at – Markt und Preise, T 050 6902-1350  
michael.woeckinger@lk-ooe.at

Schlachtrinder

EU-weit herrscht derzeit so-
wohl zwischen den Kategorien 
als auch zwischen den Ländern 
eine differenzierte Marktent-
wicklung. Tendenziell sind 
die Preise EU-weit für Schlach-
trinder unter Druck. Auch in 
Deutschland herrscht im Be-
reich der Jungstiere regional 
eine unterschiedliche Preisent-
wicklung. So ist im Norden ein 
ausgeglichener Markt gegeben 
während in Bayern das Angebot 
zunimmt. Dadurch steigt der 
Widerstand der Schlachthö-
fe für stabile Preise und somit 
dürften die Preise etwas nachge-
ben. Auch bei weiblichen Rin-
dern hat sich in Deutschland 
der Markt gedreht. Bei einem 
aktuell steigenden Angebot (z.T. 
auch durch die Absenkung der 
Milchpreise bedingt) sind die 
Preise unter Druck. In Öster-
reich stellt sich die Situation 
in der aktuellen Woche noch 
differenziert zum deutschen 
Markt dar. Bei Jungstieren kann 

die Nachfrage aktuell nicht voll-
ständig erfüllt werden. Der Wi-
derstand der Schlachthöfe ge-
gen steigende Preise nimmt zu. 
Aktuell gibt es keine Einigung 
mit den Schlachtbetrieben für 
steigende Notierungen. Daher 
gilt weiterhin die Empfehlung, 
fertige Stiere zu vermarkten. 

Auch bei Schlachtkühen 
wird aktuell die Nachfrage 
nicht zu 100 % gedeckt. Ent-
sprechend dem Trend im euro-
päischen Umfeld dürfte vorerst 
die Preisspitze erreicht sein. In 
Österreich stiegen die Notie-
rungspreise allerdings noch-
mal an.

Schlachtkälber notieren 
gleich zur Vorwoche.

Preiserwartungen für Wo-
che 05/2026: Jungstier HK 
R2/3: ausgesetzt; Kalbin HK R3: 
6,75 Euro; Kuh HK R2/3: ausge-
setzt; Schlachtkälber HK R2/3: 
9,55 Euro

DI Werner Habermann

MARKT & PREISE ONLINE

LEBENDRINDER SCHWEINE & FERKELSCHLACHTRINDER

AdobeStock/#653861278
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MARKT AKTUELL

Preisaktualisierungen montags 
Schweinepreise freitags
www.ooe.lko.at/Markt & Preise

2,00 €/kg
2,25 €/kg
2,50 €/kg
2,75 €/kg
3,00 €/kg
3,25 €/kg
3,50 €/kg
3,75 €/kg

4,00 €/kg
4,25 €/kg
4,50 €/kg

2,30

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Ferkel (Ö-PIG-Ferkel Basispreis) 2024
2025
2026

1,2 €/kg

1,4 €/kg

1,6 €/kg

1,8 €/kg

2,0 €/kg

2,2 €/kg

2,4 €/kg

1,39

Jän. Feb. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez.

Mastschweine (Basispreis Schweinebörse) 2024
2025
2026

Jungsauen 

PIG-Austria Fortuna F1-Sauen:      27. 1. bis 2. 2. 2026:     305 Euro

Schweinepreise 12. bis 18. 1. 2026

Preise in €/kg, ohne MwSt., Schlachthof

S E U R O S-P

Oberösterreich 1,62 1,53 1,40 1,03 – 1,59

Ferkelmärkte 19. bis 25. 1. 2026

31 kg, 25 Stk., Mykoplasmen geimpft, (o. Fracht, o. MwSt.) 

OÖ VLV Bayern Ringgemeinschaft

Notierung 2,30 € 34,50 €

+/– Vorwoche +/– 0,00 €/Stk. +/– 0,00 €/Stk.

Erlös Ferkelerzeuger 83,41 € von 34,13 bis 39,13 €

Einkauf Mäster 84,28 € von 39,63 bis 44,63 €

Aufgrund der Dynamik am Rindfleischmarkt sind seit geraumer Zeit die 
Preisnotierungen für Schlachtrinder immer wieder einmal ausgesetzt. 
Die oft kurzfristigen Preisänderungen, Preisfestlegungen und damit 
verbundenen Differenzen zwischen Preisnotierung und tatsächlichen 
Auszahlungspreisen können damit zeitlich nicht korrekt dargestellt 
werden. Daher werden in der Preisberichterstattung die tatsächlichen 
durchschnittlichen Auszahlungspreise in der jeweiligen Kalenderwoche 
im Nachhinein ausgewiesen.Diese geben den Markttrend wieder und 
bieten eine Orientierung zur Rindermarktentwicklung. 

Schlachtrinder 

4,8 €/kg

5,3 €/kg

5,8 €/kg

6,3 €/kg

6,8 €/kg

7,3 €/kg

7,8 €/kg

315250494745434139373533312927252321191715131197531

7,35 €

Durchschnittspreis Jungstier der Handelsklasse U2/3 
(inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Jungstier-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche.

3,2 €/kg
3,4 €/kg
3,6 €/kg
3,8 €/kg
4,0 €/kg
4,2 €/kg
4,4 €/kg
4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg

315250494745434139373533312927252321191715131197531

5,68 €

6,08€

5,24 €

Durchschnittspreise Schlachtkühe in den Handelsklassen U, R, O 
(Fettklasse 2 – 4, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Kalenderwoche2025 2026

O
R
U

Erläuterung: Die angeführten Preise sind Nettopreise ab Hof (ohne MwSt.) und ergeben sich aus dem 
Durchschnitt aller vermarkteten Schlachtkuh-Qualitäten je Handelsklasse in der jeweiligen Kalenderwoche.

Kalenderwoche2025 2026

4,6 €/kg
4,8 €/kg
5,0 €/kg
5,2 €/kg
5,4 €/kg
5,6 €/kg
5,8 €/kg
6,0 €/kg
6,2 €/kg
6,4 €/kg
6,6 €/kg
6,8 €/kg
7,0 €/kg
7,2 €/kg
7,4 €/kg

315250494745434139373533312927252321191715131197531

7,17€

Durchschnittspreis Schlachtkalbin der Handelsklasse U3 
(jünger 30 Monate, inklusive anteiliger Qualitätszuschläge)

Erläuterung: Der angeführte Preis ist ein Nettopreis ab Hof (ohne MwSt.) und ergibt sich aus dem Durch-
schnitt aller vermarkteten Kalbinnen-Qualitäten der Handelsklasse U in der jeweiligen Kalenderwoche. 
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Im Jahr 2025 betrug die Ölkür-
bis-Anbaufläche laut AMA-Flä-
chenstatistik bundesweit 
35.300 Hektar. Das flächen-
stärkste Bundesland ist Nie-
derösterreich mit 22.500 Hek-
tar, gefolgt von der Steiermark 
mit 9.100 Hektar, Burgenland 
mit 1.700 Hektar und Oberös-
terreich mit 1.600 Hektar.

Ölkürbis zählte im Vorjahr 
zu den deckungsbeitragsstärks-
ten Ackerkulturen. So konnte 
in Oberösterreich bei einem Er-
trag von im Durchschnitt 1.000 
Kilogramm  je Hektar und ei-
nem Preis von drei Euro je Kilo-
gramm netto ein Deckungsbei-
trag von rund 1.360 Euro je Hek-
tar erzielt werden. Leider traten 
bei der letzten Ernte nicht selten 
Qualitätsprobleme mit weißen 
Kernen auf, die bei einzelnen Be-
trieben zu empfindlichen Preis-
abschlägen führten. Dennoch 
bleibt der Ölkürbis auch in OÖ 
eine der wirtschaftlich interes-
santesten Ackerkulturen.

Auch 2026 herrscht bei Ölkür-
bis eine gute Nachfrage. So mel-
den bereits alle großen Aufkäufer 
für die kommende Ernte einen 
Bedarf von rund 40.000 Hektar 
an, der teils über Flächenauswei-
tungen, teils über Neueinsteiger 
zu decken ist. Es muss aber klar 
festgehalten werden, dass ein 
Einstieg in den Ölkürbisanbau 
nur mit einem abgeschlossenen 
Anbaukontrakt und gesicherter 
Logistik bei Ernte und Trock-
nung empfohlen werden kann. 
Beim Ölkürbisanbau handelt es 
sich um einen sensiblen Markt, 
der bei Nichtbefolgen dieser 
Grundsätze rasch unter Druck 
kommen kann.

Rübenkampagne  
in der Endphase 

Die Rübenanlieferung ist bis auf 
geringe Restmengen praktisch 
abgeschlossen. Die erwartete 
Gesamtmenge wird rund 1,96 
Millionen Tonnen konventio-
nelle Rüben betragen. Daraus 

ergibt sich ein durchschnitt-
licher Hektarertrag von rund 
79 Tonnen (Oberösterreich: 96 
Tonnen). Erfreulich zeigen sich 
nach wie vor die Zuckergehalte. 
Diese liegen kumuliert bei der 
Übernahme bei 17,30 Prozent. 
Auch die täglichen Zuckerge-
halte bei der Verarbeitung lie-
gen stabil zwischen 16,50 bis 17 
Prozent. Trotz der aktuell sehr 
winterlichen Bedingungen ist 
die Rübenqualität noch immer 
sehr zufriedenstellend. 

Die täglichen Verarbeitungs-
leistungen im Werk Tulln lie-
gen bei rund 12.500 Tonnen. 
Aktuell liegt die kumulierte 
Rübenverarbeitung bei rund 
1,7 Millionen Tonnen. Das 
Kampagneende wird mit Ende 
Jänner bzw. Anfang Februar er-
wartet. 

Kontrahierung bei 
Zuckerrübe gestartet

Die Kontrahierung für den An-
bau 2026 hat bereits gestartet. 
So wie im Vorjahr werden so-
wohl Online-Webinare als auch 
persönliche, regionale Ver-
sammlungstermine über die 
AGRANA-Gebietsbetreuer an-
geboten. Der Kontrahierungs-

zeitraum beginnt am 15. Jän-
ner und endet am 29. Jänner.  
Parallel zur Kontrahierung 
kann auch die Saatgutbestel-
lung durchgeführt werden. 
Die Saatgutbestellung ist aus-
schließlich online über das RIS 
möglich und beginnt ebenfalls 
am 15. Jänner. Ebenfalls im RIS 
findet sich eine Sortenbeschrei-
bung aller in Österreich ange-
botenen Rübensorten („Sorten-
ratgeber“).

Globale Ernte bei 
Weizen, Soja und Mais 
weiter angehoben
Das USDA hat seine Prog-
nosen für die globalen End-
bestände von Agrarrohstof-
fen gegenüber dem Dezem-
ber deutlich stärker angeho-
ben als erwartet. Die Prog-
nose für die globale Weizen- 
ernte wurde um gut vier Milli-
onen Tonnen auf einen Rekord 
von 842,17 Millionen Tonnen 
angehoben. Steigerungen gab 
es bei Weizen in Argentinien 
mit einem Plus von 3,5 Millio-
nen Tonnen auf 27,5 Millionen 
Tonnen und für Russland mit 
drei Millionen Tonnen auf 89,5 
Millionen Tonnen. Russland ist 

infolge 2025/2026 mit einem 
Weizenexport von 46,5 Milli-
onen Tonnen global führend. 
So ist auch der weltweite Wei-
zenlagerbestand um gut drei 
Millionen Tonnen auf 278,25 
Millionen Tonnen angewach-
sen. Verantwortlich für diese 
Rekordernte sind damit vor al-
lem die USA, Argentinien, die 
EU und Russland. Die chinesi-
schen Sojabohnenimporte aus 
den USA sind 2025/2026 um 93 
Prozent eingebrochen, weil die 
Chinesen Brasilien den Vorzug 
gaben und immer stärker auf Ei-
genproduktion setzen. 
Sojabohnen fielen infolge an 
der CBoT in Chicago auf den 
tiefsten Stand seit drei Mona-
ten. Die US-Landwirtschaft lei-
det aber nicht nur unter dem 
Exportrückstau von Soja nach 
China, sondern auch unter ei-
ner massiven Korrektur der 
USDA bzgl. der US-Maisern-
te, die einen entsprechenden 
Preisrückgang ausgelöst hat. So 
sind in dieser Saison die Endbe-
stände bei Mais, entgegen den 
Prognosen der Analysten, um 
rund 17 Millionen Tonnen auf 
rund 57 Millionen Tonnen ge-
wachsen. 

DI Helmut Feitzlmayr

Der Ölkürbis zählt zu den wirtschaftlichsten Ackerkulturen. LK OÖ/Feitzlmayr

Pflanzenmarkt
Ölkürbis in Österreich auch 2026 gefragt
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Umsatzsteuer auf Nahrungsmittel sinkt 
Ab Juli 2026 soll ein Steuersatz von 4,9 Prozent gelten.

Die Bundesregierung hat im 
Kampf gegen die Teuerung be-
schlossen, die Mehrwertsteuer 
auf Grundnahrungsmittel zu 
Jahresmitte von derzeit zehn 
auf 4,9 Prozent zu senken. Ein 
durchschnittlicher Haushalt 
soll sich beim Einkauf knapp 
100 Euro im Jahr ersparen. Im 
Budget reserviert sind dafür 
400 Mio. Euro – die Gegenfi-
nanzierung kommt aus einer 
Abgabe auf nicht recycelba-
res Plastik sowie einer Paket-
abgabe auf Lieferungen aus 
Drittstaaten wie China. Der 

Handelsverband begrüßt die 
Maßnahme. Die Regierung 
will streng darauf achten, dass 
der Handel die Steuersenkung 
auch tatsächlich an die Kun-
den weitergibt. 

Die Liste der steuerbegüns-
tigten Grundnahrungsmit-
tel ist noch nicht final festge-
legt. Eine erste Liste, die in die 
Diskussion eingebracht wur-
de, enthält etwa Brot, Milch, 
Butter, Eier, Reis, Nudeln, Salz 
und viele in Österreich heimi-
sche Obst- und Gemüsesor-
ten. Die Umsatzsteuersätze für 

pauschalierte landwirtschaft-
liche Betriebe (13 % beim Ver-
kauf an Unternehmen) sind 
davon nicht berührt.

Der Lebensmittelmarkt ist 
durch den intensiven Wettbe-
werb und Werbemaßnahmen 
der Lebensmitteleinzelhänd-
ler sehr transparent. Zur wei-
teren Erhöhung der Transpa-
renz hat Statistik Austria un-
ter www.statistik.at/preisradar 
einen „Preisradar“ gestartet, 
in dem die Preisentwicklung 
verschiedenster Lebensmittel 
dargestellt wird. 

Foto: LKÖ/Jung-Leithner

Es braucht in Brüssel 
eine Kurskorrektur 
Bauernvertreter aus Österreich deponierten ihre Forderungen SEITE IV

Vergleichbare 
Standards gefordert

Josef Moosbrugger
Präsident der LK Österreich

Nachdem die EU-Kommis-
sion mit ihrer Politik heftigen 
Widerstand und Demonstra-
tionen in mehreren EU-Staa-
ten hervorgerufen hat, sind 
erste Bewegungen spürbar. 
Mit Hilfe so genannter „Om-
nibusse“ werden Verbesse-
rungen vorgeschlagen, bei-
spielsweise was die Zulassung 
von Pflanzenschutzmitteln 
betrifft. Nun heißt es für uns, 
mit vollem Einsatz dran-
zubleiben und auf weitere, 
dringend notwendige Ent-
schärfungen und Fortschritte 
zu pochen. Wir fordern, dass 
die EU-Kommission auch 
tatsächlich umsetzt, was sie 
angekündigt hat – etwa ver-
gleichbare Pflanzenschutz-
Standards bei Importproduk-
ten. Klar muss dabei sein: 
Rückstandskontrollen beim 
Grenzübertritt sind zu wenig. 
Die Produktion muss auch 
vor Ort auf Herz und Nieren 
geprüft werden – ebenso im 
tierischen Bereich. Das müss-
te aus unserer Sicht eigentlich 
selbstverständlich sein. Da-
her sind entsprechende Vor-
kehrungen längst fällig und 
im Sinne der Wettbewerbs-
fairness. Es kann nicht sein, 
dass wir höchste Standards 
einhalten und bei Einfuh-
ren alles egal ist. Was nicht 
unseren Anforderungen 
entspricht, hat auf unseren 
Märkten und Tellern nichts 
verloren!

Fachinformation der Landwirtschaftskammern Februar 2026

SEITE 46
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Die Ausgangslage ist schwie-
rig: Österreichs Bäuerinnen 
und Bauern stehen unter mas-
sivem Druck. Sinkende Erzeu-
gerpreise, steigender Wettbe-
werb und wachsende bürokra-
tische Auflagen belasten die 
Betriebe zunehmend. Zusätzli-
che Herausforderungen bringt 
das neue Handelsabkommen 
Mercosur, das den Konkurrenz-
druck mit einem agrarischen 
Billigproduzenten mit schlech-
teren Produktionsstandards 
weiter erhöht (siehe Seite 4). 

Im Rahmen der „Internatio-
nalen Grünen Woche“ in Ber-
lin – der weltgrößten Lebens-
mittelmesse, die heuer zum 
100. Mal stattfand – setzten 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig, LK-Österreich-
Präsident Josef Moosbrugger 
und der Obmann des Land-

wirtschaftsausschusses, Georg 
Strasser, nun ein klares Zeichen 
für die Sicherung des Stand-
orts Österreich und die Wett-
bewerbsfähigkeit der europäi-
schen Landwirtschaft. „Im 
Mittelpunkt stehen die Men-
schen auf unseren bäuerlichen 
Familienbetrieben. Sie müs-
sen produzieren können und 
dürfen – und müssen für ihre 
harte Arbeit fair entlohnt wer-
den. Dafür setzen wir uns kon-
sequent ein, in Österreich und 
auf europäischer Ebene“, be-
tonte die Agrarspitze einhellig. 

2026 ist Jahr der 
Weichenstellungen

„2026 ist das Jahr der Wei-
chenstellungen und der Chan-
cen für die EU-Landwirtschaft. 
Jetzt wird entschieden, wie die 

nächste Gemeinsame Agrarpo-
litik aussieht und wie das EU-
Budget gestaltet wird“, sagte 
Minister Totschnig. Er will auf 
EU-Ebene für ein ausreichend 
dotiertes, zweckgebundenes 
Agrarbudget, für den Erhalt der 
ländlichen Entwicklung so-
wie für verlässliche Rahmen-
bedingungen und Stabilität für 
bäuerliche Familienbetriebe 
kämpfen.

Mehr 
Wettbewerbsfairness

LKÖ-Präsident Moosbrug-
ger betonte insbesondere den 
Aspekt der Versorgungssicher-
heit – diese müsse gerade in 
diesen weltpolitisch turbu-
lenten Zeiten berücksichtigt 
werden. „Die EU-Kommission 
muss dringend handeln, um 

die Wettbewerbsfähigkeit und 
Zukunftsfitness der europäi-
schen Landwirtschaft wieder 
zu verbessern. Derzeit sorgt sie 
nämlich verstärkt für minder-
qualitative und dadurch bil-
ligere Konkurrenzprodukte 
bei gleichzeitiger Verteuerung 
zentraler Betriebsmittel wie 
Dünger. So geht es nicht wei-
ter“, kritisiert er. Moosbrugger 
sprach sich klar für vergleich-
bare Standards bei Importpro-
dukten, echte Vereinfachungen 
statt kosmetischer Korrekturen 
und Zukunftsperspektiven für 
die bäuerlichen Familienbetrie-
be aus. Er forderte mehr Wett-
bewerbsfairness innerhalb der 
EU, was etwa Energie-, Treib-
stoff- und Lohn(neben)-Kosten 
für land- und forstwirtschaftli-
che Betriebe betrifft.

Schleuderpreise 
gefährden Existenzen

Georg Strasser thematisier-
te unfaire Preisgestaltung und 
Rabattschlachten im Handel: 
„Wenn der Handel weiter auf 
Schleuderpreise setzt, sperren 
Betriebe zu und die Produkti-
on wandert ab. Für Konsumen-
tinnen und Konsumenten sind 
das an der Kasse oft nur weni-
ge Cent, für unsere Bauernfa-
milien geht es um Existenzen. 
Beste heimische Lebensmittel 
gibt es nicht zum Nulltarif.“ Er 
fordert einen fairen Anteil der 
Bäuerinnen und Bauern am 
Verkaufspreis. 

Foto: BMLUK/Hemerka

Agrarspitze kämpft 
für die Zukunft 
der Bauern
Bei der „Grünen Woche“ in Berlin bekräftigte Österreichs 
Agrarspitze, dass die Wettbewerbsfähigkeit der Landwirt-
schaft wieder gestärkt werden müsse. 

Lebensmittel-Exporte vermehrt in den 
EU-Binnenmarkt 
Hochwertige Lebensmittel aus Österreich erfreuen sich in anderen Ländern unverändert hoher 
Beliebtheit. Laut den vorläufigen Daten von Statistik Austria (Zollkapitel 01–24) für Jänner bis 
September 2025 wuchsen die Agrarexporte um 3,2 Prozent auf rund 13 Mrd. Euro; die Export-
menge ging hingegen um 3,7 Prozent zurück. „Es freut uns sehr zu sehen, wie stark sich Öster-
reich im Export als Land der Veredelung positioniert“, betonte Christina Mutenthaler-Sipek, 
Geschäftsführerin der AMA-Marketing, bei der „Grünen Woche“ in Berlin. 
Gemeinsame Agrarpolitik, internationale Zölle und Lieferketten-Herausforderungen verstärken 
den innereuropäischen Handel. Nur mehr knapp 20 Prozent der Agrarexporte gehen in Drittstaa-
ten – der österreichische Agrarexport konzentriert sich damit klar auf den EU-Binnenmarkt. Der 
Agraraußenhandelsbilanzsaldo lag in den ersten neun Monaten 2025 bei minus 1,9 Mrd. Euro.

Foto: AdobeStock

dern unverändert hoher
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Die Landwirtschaft arbeitet 
in einer Werkstatt unter freiem 
Himmel – und genau dort ma-
chen sich die Folgen des Klima-
wandels besonders deutlich 
bemerkbar: Spätfrost, Hagel, 
Dürre, Starkregen oder Über-
schwemmungen treten häu-
figer und intensiver auf und-
können innerhalb weniger Mi-
nuten die Arbeit eines ganzen 
Jahres zunichtemachen. Hinzu 
kommen Risiken in der Tier-
haltung. All das  macht ein be-
triebliches Risikomanagement 
zur zentralen Zukunftsfrage. 

Unterstützung macht 
Versicherung leistbar

Als Reaktion auf die zuneh-
menden Wetterextreme und 
das steigende Tierseuchenrisi-
ko wird die Versicherungsprä-
mie mit 55 % von Bund und 
Ländern bezuschusst, d. h. 
Landwirtinnen und Landwirte 
zahlen 45 % der Prämie. Diese 
staatliche Unterstützung trägt 
dazu bei, die wirtschaftliche 
Stabilität der landwirtschaft-
lichen Betriebe in Österreich 
langfristig zu sichern.

Vorausschauend wirtschaften in Zeiten des Klimawandels

 
 
 
 
 
Martin Schlöglhofer 
Geflügelhalter aus NÖ

„Von einem Tag auf den an-
deren stand der Betrieb still. 
Tiere sind verendet, es folgten 
Keulung und Sperren, keine 
Einstallung war mehr mög-
lich. Doch die Fixkosten sind 
am Ende des Tages geblieben. 
Meine Erfahrung mit einem 
Seuchenausbruch am eigenen 
Betrieb hat mir gezeigt, dass 
die Geflügelversicherung der 
Hagelversicherung in Krisensi-
tuationen unverzichtbar ist.“

 
 
 
 
 
 

Josef Moosbrugger 
Präsident LK Österreich

„Was der Klimawandel mit 
seinen Wetterextremen in 
der Landwirtschaft anrich-
ten kann, haben die vergan-
genen Jahre gezeigt. Aber 
auch in der Tierproduktion 
steigen die Risiken durch 
die raschere Ausbreitung 
verschiedenster Infektions-
krankheiten. Zum Glück be-
steht die Möglichkeit, sich 
gegen die unterschiedlichen 
Naturkatastrophen und 
gegen existenzbedrohende 
Tierkrankheiten absichern 
zu können. Damit Österreich 
ein starkes Agrarland bleibt, 
ist die entsprechende Vorsor-
ge in Form der Versicherung 
mit Unterstützung durch die 
öffentliche Hand in Form 
der Prämienbezuschussung 
für die Landwirte ein unver-
zichtbarer Bestandteil.“

 
 
 

Carina Auer 
Pferdebesitzerin aus Salzburg

„Ein Pferd ist kein Hobby, das 
man einfach so ersetzen  
kann – es ist ein Lebewesen, für 
das man Verantwortung und 
ein großes Risiko trägt. Wenn 
etwas passiert, möchte ich 
nicht überlegen müssen, ob ich 
mir eine Untersuchung, eine 
Operation oder die Nachsorge 
leisten kann. Die Versicherung 
gibt mir die Sicherheit, immer 
im Sinne meines Pferdes ent-
scheiden zu können.“

Siegfried Huber 
Präsident LK Kärnten

„Nach der Dürre ist klar: Die 
Landwirtschaft steht wegen 
zunehmender Wetterextreme 
und steigender Risiken in der 

Tierproduktion unter massi-
vem Druck. Umso wichtiger ist 
ein Risikopartner wie die ÖHV, 
damit Betriebe sich gegen Na-
turkatastrophen und existenz-
bedrohende Tierkrankheiten 
absichern können.  
Wichtig dafür ist auch die Prä-
mienförderung durch Bund 
und Land. Diese ist ein unver-
zichtbarer Schlüssel zur Exis-
tenzsicherung.“

 
Johannes Käfer 
Gärtner und Gartengestaler aus NÖ

„Eine entsprechende Versi-
cherung gegen Unwetter und 
Schädlinge gehört bei einer 
Gärtnerei und Baumschule 
dazu. Es dauert oft nur weni-
ge Minuten, bis ein Hagelun-
wetter Gewächshäuser und 
Pflanzen beschädigt hat. Auch 
Schädlinge, wie z. B. der Japan-
käfer, werden mehr zum Risi-
ko. Wir sichern uns daher bei 
der Hagelversicherung ab, um 
unsere Existenz zu schützen.“

 
 
 
Sonja Putz 
Winzerin aus dem Burgenland

„Weingärten sind das ganze 
Jahr über den Launen der Na-
tur ausgeliefert. Hagelschlos-
sen, die die Trauben regelrecht 
zerhäckseln, oder eine einzige 
Frostnacht, in der die Arbeit 
eines ganzen Jahres zerstört 
wird – für uns Winzer ist das je-
des Mal ein harter Schlag. Eine 
Risikovorsorge in Form einer 
Versicherung ist daher für 
mich als Winzerin mittlerwei-
le nicht mehr wegzudenken.“

Franz Waldenberger 
Präsident LK Oberösterreich

„Die bäuerlichen Familien-
betriebe in OÖ sichern Tag 
für Tag unsere Versorgung 
mit regionalen Lebensmitteln 
und erhalten zugleich unsere 
Kulturlandschaft. Gleichzeitig 
spüren sie die Folgen der zu-
nehmenden Wetterextreme 
besonders deutlich – von Dür-
re über Hagel bis Starkregen. 
Zudem stellt die zunehmen-
de Gefahr von Tierseuchen 
eine ernsthafte Bedrohung für 
unsere Betriebe dar. Mit der 
Österreichischen Hagelversi-
cherung steht unseren Bäue-
rinnen und Bauern ein ver-
lässlicher Partner zur Seite, der 
ein breites Angebot zur Absi-
cherung dieser Risiken bietet. 
Die Prämienbezuschussung 
durch Bund und Land ist eine 
gezielte Investition in die Zu-
kunft unserer Landwirtschaft 
und damit in die Ernährungs-
sicherheit der Menschen in 
unserem Land.“

Diese Seite entstand in Kooperation mit der 

Österreichischen Hagelversicherung

Stimmen aus der Praxis: Warum Risikomanagement 
heute unverzichtbar ist
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Claudia Jung-Leithner 
LK Österreich

„Produktion vor Ort statt Bil-
ligimport“, „Bauerntod heißt 
Hungersnot“ oder „Starke GAP, 
sonst geht’s bergab“ sind nur 
einige der Sprüche, die kürz-
lich auf den Tafeln bei der Me-
ga-Bauerndemo in Brüssel zu 
lesen waren. Anlässlich des 
Europäischen Rates der Staats- 
und Regierungschefs hatte der 
EU-Bauern- und Genossen-
schaftsverband (COPA/COGE-
CA) zu einer Protestkundge-
bung gegen die „Schall-und-
Rauch-Politik der EU-Kommis-
sion“ aufgerufen. Rund 10.000 
Bäuerinnen und Bauern aus 27 
Ländern Europas waren dieser 
Aufforderung gefolgt und zu 
Demonstration und Ausspra-
chen in die belgische Haupt-
stadt gereist.

Mit dabei war auch eine rund 
50-köpfige Delegation aus Ös-
terreich unter der Leitung von 
LKÖ-Präsident Josef Moos-
brugger. Im Fokus der Kritik 
standen insbesondere die Kür-
zungspläne beim EU-Agrar-
budget samt „sauer aufstoßen-
dem Finanzeintopf“, internati-
onale Handelsabkommen und 
der Dauerbrenner Bürokra-
tie. Die EU-Kommission wur-
de aufgefordert, endlich eine 

Kurskorrektur einzuleiten, An-
kündigungen für Verbesserun-
gen umzusetzen und konkre-
te Zukunftsperspektiven zu 
schaffen.

Brunner zentrale 
Anliegen vermittelt

Die LKÖ-Spitze nutzte die 
Gelegenheit auch, um EU-Mi-
grationskommissar Magnus 
Brunner ein Positionspapier 
mit zentralen Anliegen zu 
übergeben. „Um Migrations-
ströme zu verhindern, braucht 
es Sicherheit und dazu zählt 
Versorgungssicherheit – mit 
Lebensmitteln genauso wie 
mit Energie, also einer warmen 
Behausung“, hob Moosbrugger 
die unverzichtbare Rolle der 
Bäuerinnen und Bauern, Forst-

wirtinnen und Forstwirte her-
vor und brachte Brunner deren 
Sorgen näher. „Wir benötigen 
unbedingt weiterhin eine star-
ke, eigenständige und ausrei-
chend ausgestattete EU-Agrar-
politik“, unterstrich der LKÖ-
Präsident und warnte: „Wenn 
die bäuerlichen Nachhaltig-
keitsleistungen nicht mehr be-
zahlt werden, kann es sie nicht 
mehr geben.“ 

Ein Schwerpunkt des Ge-
sprächs war auch die – trotz ge-
genteiliger Ankündigungen  – 
weiterhin massiv belasten-
de Bürokratie. „Wir brauchen 
dringend Verbesserungen und 
Signale für unsere bäuerlichen 
Familienbetriebe. Beispielswei-
se haben wir in Österreich ein 
strenges Forstgesetz, wir benö-

tigen keine zusätzliche Büro-
kratie in diesem Bereich – im 
Gegenteil“, hob der LKÖ-Prä-
sident hervor. Der LKÖ-Forst-
ausschuss-Vorsitzende, LK 
Steiermark-Präsident Andreas 
Steinegger, pflichtete Moos-
brugger bei und berichtete von 
Betriebsführern, die durch all 
die Dokumentationspflichten 
und bürokratischen Hürden 
schwer überlastet seien. Es kön-
ne nicht sein, dass in einem 
Hof, der gerade noch im Voll-
erwerb geführt werden könne, 
pro Woche mehr als ein Tag Bü-
roarbeit anfalle. Das müsse sich 
ändern, so Steinegger.

Auch Jugend, Bio und 
Bäuerinnen im Fokus

Darüber hinaus brachte LKÖ-
Generalsekretär Ferdinand 
Lembacher seine Hoffnung 
zum Ausdruck, dass die Pflan-
zenschutzmittel-Zulassung 
und somit -Verfügbarkeit im 
Rahmen eines „Omnibuspake-
tes“ – wie angekündigt – spür-
bar verbessert wird. LKÖ-Bio-
ausschuss-Vorsitzende Andrea 
Wagner erläuterte die Leistun-
gen und Herausforderungen 
des Biosektors und Bundes-
bäuerin Irene Neumann-Hart-
berger jene der Bäuerinnen. 
Landjugend-Bundesleiterin 
Valentina Gutkas hob wiede-
rum die Notwendigkeit her-

Dass Versorgungssicherheit einen zentralen Sicherheitsfaktor darstelle und 
wie wichtig eine vitale Land- und Forstwirtschaft für die Gesellschaft sei, 
betonte eine Delegation unter der Leitung von LKÖ-Präsident Josef Moos-
brugger gegenüber EU-Migrationskommissar Magnus Brunner in Brüssel.

Österreich  
fordert klare 
Kurskorrektur
Austro-Forderungen in Brüssel verankert: Im Fokus der 
Kritik standen insbesondere die Kürzungspläne beim EU-
Agrarbudget samt „sauer aufstoßendem Finanzeintopf“, 
internationale Handelsabkommen und der Dauerbrenner 
Bürokratie. Verbesserungen werden dringend gefordert.
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Zur Protest-
kundgebung 
gegen die 
„Schall-und-
Rauch-Politik 
der EU-Kom-
mission“ 
sind 10.000 
Bäuerinnen 
und Bauern 
aus 27 Ländern 
Europas ge-
reist. Auch 
Österreich war 
mit einer Dele-
gation dabei.

Fotos: Jung-Leithner

Mercosurabkommen wird 
nun vom EuGH geprüft
Nach 25 Jahren Ver-
handlungen haben 
Vertreter der EU und von 
vier südamerikanischen 
Ländern ein Freihandels-
abkommen unterzeichnet. 
Ein Beschluss des 
Europäischen Parlaments 
könnte allerdings eine 
weitere Verzögerung des 
Inkrafttretens bewirken.

Durch den Vertrag mit 
den Mercosur-Ländern ent-
steht eine der größten Frei-
handelszonen der Welt – mit 
mehr als 700 Mio. Einwoh-
nern und einer gemeinsa-
men Wirtschaftsleistung 
von rund 19 Billionen Euro. 
Durch den Abbau von Han-
delsbarrieren und Zöllen soll 
der Austausch von Waren 
und Dienstleistungen ange-
kurbelt werden. Die EU rech-
net mit einer Steigerung der 
jährlichen Exporte in den 
Mercosur um 39 Prozent. 
Die neue Freihandelszone ist 
auch ein Zeichen gegen die 
protektionistische Zollpoli-
tik von US-Präsident Donald 
Trump. „Dieses Abkommen 
sendet ein starkes Signal an 
die Welt. Wir entscheiden 
uns für fairen Handel statt 
Zölle, wir entscheiden uns 
für eine produktive, langfris-
tige Partnerschaft, und vor 
allem wollen wir unseren 
Bürgern und Unternehmen 
echte und greifbare Vortei-
le verschaffen“, betonte EU-
Kommissionspräsident in 
Ursula von der Leyen. 

Droht ein gnadenloser 
Wettbewerb?

Gegner des Abkommens – 
allen voran Frankreich, aber 
auch Österreich – kritisieren 
indes, dass Landwirt:innen in 
Europa in einen harten Preis-
kampf mit den besonders 

wettbewerbsfähigen südame-
rikanischen Farmern gezwun-
gen würden. Auch Österreichs 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig hat sich bis zu-
letzt klar gegen das Handels-
abkommen ausgesprochen 
und sich für strengere Schutz-
maßnahmen eingesetzt. „Wir 
sind ein Qualitätsproduzent 
und stellen hochwertige Le-
bensmittel her. Wenn süd-
amerikanische Ware mit ös-
terreichischen Qualitätspro-
dukten konkurriert, müssen 
Konsumentinnen und Kon-
sumenten auf einen Blick er-
kennen können, woher ein 
Produkt stammt, und sich be-
wusst für österreichische Pro-
dukte entscheiden können“, 
so Totschnig. Daher fordert er 
nun eine verpflichtende Her-
kunftskennzeichnung in der 
gesamten EU.

LK-Österreich-Präsident Jo-
sef Moosbrugger bleibt eben-
so kritisch: „Mehr Wettbe-
werbsfähigkeit der europäi-
schen Wirtschaft und Indust-
rie kann nicht auf Kosten der 
Landwirtschaft geschaffen 
werden. Sich in diesen welt-
politisch unsicheren Zeiten 
bei zentralen Lebensgrund-
lagen wie Nahrungsmitteln 
weiter von Übersee abhängig 
zu machen und eigene Ver-
sorgungsstrukturen zusätz-
lich unter Druck zu bringen, 
ist ein mehr als gefährlicher 
Irrweg“, argumentiert  Moos-

brugger. Er fordert, dass die 
EU-Kommission den Bauern 
unverzichtbare Schritte ent-
gegenkommen und ihre An-
kündigung umsetzen müsse, 
die Einhaltung der EU- Stan-
dards bei Importen und Kon-
trollen in den Herkunftslän-
dern glaubwürdig sicherzu-
stellen; Rückstandsuntersu-
chungen seien zu wenig, es 
müsse die Produktion vor Ort 
überprüft werden – auch im 
tierischen Bereich. „Was nicht 
unseren Standards entspricht, 
hat auf unseren Märkten und 
Tellern nichts zu suchen“, so 
der LKÖ-Präsident. 

EuGH wird Vertrag 
überprüfen

Um das Mercosur-Abkom-
men zum Abschluss zu brin-
gen, hatte die EU-Kommis-
sion dieses in ein politisches 
Partnerschaftsabkommen 
und einen Handelsvertrag 
aufgespalten. Während für 
den politischen Teil eine Ra-
tifizierung durch die natio-
nalen Parlamente erforder-
lich ist, fällt das Handelsab-
kommen in die ausschließ-
liche Zuständigkeit der EU. 
Damit konnte dieses vom 
Rat der Mitgliedsstaaten in 
der vergangenen Woche per 
Mehrheitsentscheidung be-
schlossen werden. 

Ausständig ist indes noch 
die Zustimmung des Euro-
päischen Parlaments. Die Ab-
geordneten haben nun mit 
knapper Mehrheit beschlos-
sen, die Aufspaltung des 
Vertrages in zwei Teile vom 
Europäischen Gerichtshof 
(EuGH) überprüfen zu las-
sen. Das könnte das Inkraft-
treten des Handelsabkom-
mens um viele Monate ver-
zögern. Die EU-Kommission 
könnte allerdings beschlie-
ßen, den Vertrag trotzdem 
vorläufig zur Anwendung zu 
bringen. 

Konsumentinnen 
und Konsumenten 
müssen auf einen 
Blick erkennen 
können, woher 
ein Produkt 
stammt.
Minister Norbert 
Totschnig

vor, die bäuerliche Jugend mit-
tels zukunftsweisender Rah-
menbedingungen verstärkt 
zu motivieren. Und auch der 
Vizepräsident der Land&Forst 
Betriebe, Carl von Croy, sowie 
der Agrarabteilungsleiter im 
Österreichischen Raiffeisen-
verband, Robert Pichler, be-
leuchteten Brennpunkte und 
Ziele. EU-Kommissar Brunner 
zeigte großes Verständnis für 
die land- und forstwirtschaftli-
chen Anliegen und versprach, 
diese entsprechend mitzuneh-
men.

Europa weiterhin 
ernähren können

Moosbrugger und der erste 
Vizepräsident des EU-Bauern-
verbands COPA, LK-Burgen-
land-Präsident Nikolaus Berla-
kovich, brachten die österrei-
chischen Positionen und For-
derungen nach der Demo auch 
bei einer Aussprache der EU-
Kommission – darunter vier 
Kommissare – mit hochrangi-
gen Vertretern aller Länder ein. 
„Die Bäuerinnen und Bauern 
ernähren Europa. Wir wollen 
das auch in Zukunft tun. Da-
für braucht es eine solide Ge-
meinsame Agrarpolitik“, be-
tonte Berlakovich und forderte 
gemeinsam mit Moosbrugger 
echte Verbesserungen und Zu-
kunftsperspektiven.
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Vor-Ort-Kontrollen sind 
ein wichtiger Teil der Abwick-
lung des österreichischen Ag-
rarumweltprogramms ÖPUL 
und können alle teilnehmen-
den Betriebe betreffen. Die 
Kontrollquote für das An-
tragsjahr 2024 von flächen- 
oder betriebsbezogenen Maß-
nahmen lag bei rund drei 
Prozent und für tierbezogene 
Maßnahmen bei rund fünf 
Prozent. Ziel dieser Kontrol-
len ist es, die korrekte Umset-
zung der beantragten Maß-
nahmen sicherzustellen und 
eine faire Mittelverwendung 
zu gewährleisten. Im Rahmen 
einer Vor-Ort-Kontrolle wird 
direkt am Betrieb überprüft, 
ob die Förderverpflichtungen 
erfüllt werden. 

Seit 2023 wurde neben den 
Vor-Ort-Kontrollen das Flä-
chenmonitoring (Area Moni-
toring System/AMS) und da-
mit zusätzliche Verwaltungs-
prüfungen eingeführt. Die-
ses satellitengestützte System 
ermöglicht einen laufenden 
Flächenabgleich mit den An-
tragsangaben und den inhalt-
lichen Auflagen. 

Fazit
Wesentliche Aspekte zur Ver-

meidung von Fehlern und zur 
richtigen Umsetzung der Maß-
nahmen sind eine sorgfältige 
Antragstellung, eine laufende 
Eigenkontrolle und eine voll-

Wo es häufig zu 
Beanstandungen 
kommt 
Erkenntnisse aus AMA-Kontrollen zum ÖPUL-Programm 
zeigen, worauf Betriebe besonders achten sollten. Vor-
Ort-Kontrollen und satellitengestütztes Flächenmonitoring 
prüfen die korrekte Umsetzung der ÖPUL-Maßnahmen 
und sichern eine faire Mittelverwendung.

Umweltgerechte und biodiversitäts-
fördernde Bewirtschaftung (UBB) und 
Biologische Wirtschaftsweise (Bio): Bei 
diesen ÖPUL-Maßnahmen kam es häufig zu 
Beanstandungen, wenn Auflagen für Biodiver-
sitätsflächen nicht eingehalten wurden. Dazu 
zählt auch die Unterschreitung des verpflich-
tenden Mindestanteils von sieben Prozent, 
gültig sowohl für Acker- als auch für Grünland-
flächen. Besonders wichtig ist eine korrekte 
Bewirtschaftung und Einhaltung der 
Mahd- bzw. Pflegezeitpunkte bei 
diesen Flächen. 

Begrünung von 
Ackerflächen: Bei der 
Maßnahme Begrünung 
von Ackerflächen – 
Zwischenfruchtanbau 
wurden Verstöße gegen 
Begrünungsauflagen 
festgestellt, etwa wenn 
keine flächendeckende Be-
grünung vorhanden war oder 
diese nicht angelegt wurde. 
Eine rechtzeitige Anlage mit ent-
sprechender Saatstärke und passenden 
Mischungspartnern ist hier entscheidend. 

Tierwohl – Weide: Bei der Maßnahme 
Tierwohl – Weide führte vor allem unzurei-
chende Dokumentation zu Sanktionen. Ge-
fordert sind nachvollziehbare Aufzeichnungen 
über Weidezeiträume sowie über allfällige 
Hinderungs- oder Unterbrechungsgründe.  

Tierwohl – Stallhaltung: Bei der 
Maßnahme Tierwohl – Stallhaltung Rinder 
ist für Betriebe, die mehr als 10 GVE förder-

fähige Rinder halten, eine Teilnahme an 
einem anerkannten Tiergesundheitsdienst 
verpflichtend. Ebenso ist bei der Beantragung 
von weiblichen Rindern die Teilnahme des 
Betriebes am Qualitätsprogramm Qplus-Rind 
erforderlich. Betriebe mit Milchanlieferung 
sind von der Teilnahme an der Maßnahme 
„Tierwohl – Stallhaltung“ mit der Kategorie 
weibliche Rinder ab ½ bis unter zwei Jahre 
ausgeschlossen.  

Erosionsschutz: Bei der 
mehrjährigen Maßnahme 

Erosionsschutz Acker ist zu 
beachten, dass jährlich 
eine Teilnahme auf einer 
Fläche von zumindest 
0,10 ha erforderlich ist. 
Zur Umsetzung sind 
erosionsmindernde Ver-
fahren anzuwenden, wie 

etwa Mulchsaat, Direktsaat 
oder das Strip-Till-Verfahren 

beim Anbau erosionsgefähr-
deter Kulturen, der Einsatz von 

Untersaaten oder Anhäufungen bei 
Kartoffeln. 

Almen: Bei Kontrollen auf Almen wur-
den wiederholt Verstöße gegen die geltenden 
Vorgaben festgestellt. Dabei waren insbe-
sondere die Überschreitung der zulässigen 
Höchstbesatzdichte von maximal 2 RGVE pro 
Hektar Almfutterfläche, die Nichteinhaltung 
der vorgeschriebenen Meldefristen, der ver-
spätete Auftrieb sowie das Nichterreichen 
der vorgeschriebenen Mindestdauer von 45 
Tagen, an denen die Tiere gemolken werden 
müssen, relevant.

Gründe, die im ÖPUL häufig zu Sanktionen führten:  
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Seit 2023 
wurde neben 
den Vor-Ort-
Kontrollen das 
Flächenmoni-
toring (Area 
Monitoring 
System/AMS) 
und damit 
zusätzliche 
Verwaltungs-
prüfungen 
eingeführt.

 
Foto: Nothnagel/LK 

Österreich

ständige Dokumentation. 
Wer Auflagen kennt, Fris-
ten einhält und Unterlagen 
griffbereit hält, kann Kon-
trollen gelassen entgegen-
sehen und Kürzungen der 
Zahlungen vermeiden.

Detaillierte Angaben zu den 
Verpflichtungen, die durch 
die Teilnahme an einzelnen 
ÖPUL-Maßnahmen entste-
hen, sind auf der AMA-Ho-
mepage unter „Fachliche 
Informationen“ 

 „ÖPUL“  
„Merkblätter“ zu 
finden. 

Ergänzend dazu können 
die im Invekos geltenden 
Fristen im Invekos-Kalender 
2026 (zum Herausnehmen) 
in der Jänner-Ausgabe des 
„BauernJournal“ nachgelesen 
werden. 

Bei der Maßnahme Tierwohl –
Stallhaltung Rinder ist bei über 
10 GVE eine Teilnahme an 
einem anerkannten TGD ver-
pflichtend.  Foto: LK Salzburg

Michael Nothnagel 
LK Österreich

Am 19. Dezember 2025 wur-
de auf EU-Ebene ein Verein-
fachungspaket zur Gemein-
samen Agrarpolitik („Omni-
bus III“) beschlossen. Die ge-
nannten Neuerungen sind mit  
1. Jänner 2026 in Kraft und gel-
ten damit ab dem Mehrfach-
antrag 2026. Ziel ist es, Büro-
kratie abzubauen und die GAP 
praxistauglicher umzusetzen. 
Ausnahmen für biologisch 
wirtschaftende Betriebe:

Diese gelten künftig auto-
matisch als GLÖZ-konform 
für die Standards GLÖZ 1, 3, 4, 
5, 6 und 7. Voraussetzung ist, 
dass der Betrieb nach der EU-
Bio-Verordnung bewirtschaf-
tet wird und ein aufrechtes 
Kontrollverhältnis besteht.

Wenn biologisch wirtschaf-
tende Betriebe die ÖPUL-Maß-
nahme Bio nicht beantragt ha-
ben, ist es relevant, dass beim 
MFA „Konditionalität“ – „Bio-
betrieb“ angekreuzt ist, damit 
die Ausnahme berücksichtigt 

werden kann. Auch Umstel-
lungsflächen sind von der Aus-
nahme erfasst.

Ausnahme bei GLÖZ 7 
(Anbaudiversifizierung und 
Fruchtwechsel) für Betriebe 
bis 30 ha:

Betriebe mit bis zu 30  
Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche sind künftig von 
Kontrollen und Sanktionen 
bei GLÖZ 7 ausgenommen. 
Die Auflage zur Einhaltung 

bleibt grundsätzlich bestehen, 
jedoch erfolgen keine behörd-
lichen Überprüfungen. Diese 
Maßnahme bringt vor allem 
für kleinere Betriebe eine Ent-
lastung.

 Die GLÖZ-Standards kön-
nen auf der Homepage der 
Landwirtschaftskammer Ös-
terreich unter „Förderun-
gen“ – „Konditionalität“ un-
ter „Richtlinien“ nachgelesen 
werden.

Insgesamt bringt das Vereinfachungspaket einige Erleichterungen für land-
wirtschaftliche Betriebe bei der Erfüllung von GAP-Vorgaben.  Foto: LK Steiermark

Vereinfachung bei GLÖZ-Standards 
Seit 1. Jänner 2026 gelten die Änderungen. Entlastung für die Betriebe

Ausweitung der „Fahrtenschreiber“-
Pflicht bei Grenzüberschritt

Das EU-Kontrollgerät (oft 
auch als „Digitacho“ oder Fahr-
tenschreiber bezeichnet) dient 
der Aufzeichnung der Lenkzei-
ten und der Geschwindigkeit 
bei Fahrzeugen und Fahrzeug-
kombinationen über 40 km/h 
mit mehr als 3,5 Tonnen höchst-
zulässigem Gesamtgewicht 
(hzGG). Ab dem 1. Juli 2026 
sind nun auch grenzüberschrei-
tende Güterbeförderungen (z. B. 
Deutsches Eck) mit mehr als 2,5 
Tonnen hzGG von der Kontroll-
geräte-Pflicht erfasst. Allerdings 
sind Güterbeförderungen, die 
nicht als entgeltliche Beförde-

rungsdienstleistung (gewerbli-
che Beförderung) durchgeführt 
werden, sondern durch das Un-
ternehmen im Werkverkehr er-
folgen, von dieser Kontrollgerä-
te-Pflicht ab 2,5 Tonnen hzGG 
ausgenommen. Von Werkver-
kehr spricht man, wenn Güter 
im Zusammenhang mit dem ei-
genen Betrieb befördert werden.

Ein Beispiel: Ein niederös-
terreichischer Winzer fährt 
mit einem Transporter mit 
3 Tonnen hzGG nach Tirol, 
um seinen Wein auszulie-
fern. So wie bisher braucht er 
auch über das Deutsche Eck 

kein EU-Kontrollgerät bis zu 
3,5 Tonnen hzGG, weil er im 
Werkverkehr seine eigenen 
Waren ausliefert.

Darüber hinaus sind gene-
rell Fahrzeuge von Landwirt-
schafts-, Gartenbau-, Forst-
wirtschafts- oder Fischereiun-
ternehmen von der Kontroll-
geräte-Pflicht im Umkreis von 
100 km des Betriebes befreit, 
wenn nur eigene Waren trans-
portiert werden. 

Für die typischen landwirt-
schaftlichen Fahrten ändert 
sich damit nichts, sofern eige-
ne Güter befördert werden.
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Den Grundstein für ein ge-
sundes und aktives Leben le-
gen wir bereits in der Kindheit. 
Deshalb gilt bei der SVS: Vor-
sorgen statt Nachsorgen, und 
zwar von Kindesbeinen an!

So warten etwa die SVS-Fe-
riencamps für Kinder und Ju-
gendliche mit einem bunten 
Bewegungs- und Freizeitpro-
gramm auf, wie beispielswei-
se in den Osterferien in Vel-
den am Wörthersee. Ziel ist 
es, den Kids ein unvergessli-
ches Ferienerlebnis zu bieten 
und gleichzeitig ihre persön-
liche Gesundheitskompetenz 
zu stärken. Bei gemeinsamen 

Abenteuern, coolen sportli-
chen Aktivitäten, vielfältigen 
Kreativprogrammen sowie lus-
tigen Teamspielen und infor-
mativen Workshops, z. B. rund 
ums Thema Essen, werden bei 
den SVS-Feriencamps die kör-
perliche und mentale Gesund-
heit der jungen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer gefördert 
und gestärkt. Begleitet werden 
sie dabei von einem professio-
nellen Betreuerteam sowie Er-
nährungsexperten, Psycholo-
gen, Physiotherapeuten und 
Sporttrainern.

Die „Fit & G‘sund“-Camps 
finden während der Oster-, 

Sommer- und Herbstferien an 
verschiedenen Standorten in 
ganz Österreich statt. Dabei 
erwartet die Kids ein abwechs-
lungsreiches Aktivprogramm, 
bei dem sie spielerisch die 
Grundlagen eines gesunden 
Lebensstils kennenlernen. 

Camps mit individueller 
Unterstützung

Darüber hinaus gibt es in den 
Sommermonaten in Spital am 
Pyhrn (Oberösterreich) spe-
zielle Camps mit individueller 
Unterstützung bei Legasthenie 
oder mit Fokus auf Logopädie.

Teilnahmeberechtigt sind 
Kinder und Jugendliche von 
acht bis 15 Jahren, die in der 
Krankenversicherung bei der 
SVS mitversichert sind. Nach-
zuweisen sind bestimmte Imp-
fungen sowie die Teilnahme an 
einem Gesundheits-Check Ju-
nior innerhalb des letzten Jah-
res. Den Großteil der Kosten 
für den Camp-Aufenthalt über-
nimmt die SVS. Es ist lediglich 
eine Zuzahlung zu leisten.

Jetzt anmelden! – Alle Termine 
und Details zu den SVS-Ferien-
camps findet man unter 
svs.at/feriencamps

„Gesundheits-Check Junior“: Eigenes Vorsorgeprogramm für die Jugend
Für Kinder und Jugendliche zwischen sechs und 
18 Jahren, die bei der SVS mitversichert sind, 
gibt es mit dem Gesundheits-Check Junior ein 
eigenes Vorsorgeprogramm. Bei einer ärztlichen 
Untersuchung wird der aktuelle Gesundheits-
status erhoben, um etwaige gesundheitliche 
Risiken frühzeitig zu erkennen. Dazu zählen 
unter anderem aktuelle Gesundheits-
probleme wie Allergien oder chroni-
sche Erkrankungen, der Impfstatus, 
durchgemachte Infektionskrankheiten 
oder Daten zu Körpergröße, Gewicht 
und BMI. Da Gesundheit viel mehr ist 
als die Abwesenheit von Krankheit, 

wird im Rahmen des Gesundheits-Checks auch 
ein Coaching-Gespräch mit Blick auf die indivi-
duelle Lebenssituation durchgeführt. Der Arzt 
informiert dabei unter anderem über Ernährung, 
Bewegung, Medienverhalten sowie Suchtmittel 
und bietet darüber hinaus Unterstützung in 
wichtigen Entwicklungsphasen wie der Einschu-

lung oder der Pubertät.
Der Gesundheits-Check Junior ist 
kostenlos und kann einmal jährlich 
bei allen Fachärzten für Kinder- und 
Jugendheilkunde sowie bei Allgemein-
medizinern in Anspruch genommen 
werden. 

Sichere Dir jetzt den SVS-Gesundheits-
hunderter Junior! Wer am Gesundheits-Check 
Junior teilnimmt, tut nicht nur etwas für die 
Gesundheit, sondern profitiert gleich mehrfach. 
Denn: Nach erfolgreich absolviertem Gesund-
heits-Check Junior ist es möglich, einen Bonus 
von 100 Euro bei der SVS zu beantragen. Mit 
dem Gesundheitshunderter Junior werden Sport-
wochen, Schikurse, Sportvereinsmitgliedsbeiträge 
oder gesundheitsfördernde Maßnahmen im Be-
reich Bewegung, Ernährung, mentale Gesundheit 
oder Körperarbeit unterstützt. 

svs.at/gesundheitshunderterjunior

Foto: AdobeStock/peopleimages.com

Diese Seite entstand in Kooperation mit der SVS

Eine coole Zeit bei den 
Feriencamps der SVS

Hier gibt es alle Infos zum 
Gesundheits-Check Junior

Wer schon früh ein 
Bewusstsein für einen 
gesunden Lebensstil ent-
wickelt, behält dies meist 
bis ins Erwachsenenalter 
bei. Daher unterstützt die 
Sozialversicherung der 
Selbständigen (SVS) ihre 
Versicherten von klein bis 
groß mit zahlreichen attrak-
tiven Angeboten rund um 
Gesundheit und Vorsorge.
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PAPRIKA (000) überzeugt 
durch hohe Standfestigkeit, 
starke Jugendentwicklung 
und ist in Kammer- und Pra-
xisversuchen regelmäßig Er-
tragssieger. Sie bildet dichte 
Hülsenpakete mit großen, gut 
ausgebildeten Körnern und 
hellem Nabel.

ASTRONOMIX (00) ist eine 
neue Sojasorte, die 2025 in 
der Praxis überzeugte. Sie be-
sitzt ein großes, ansprechen-
des Korn mit gutem Eiweißge-
halt und zählt zu den frühen 
Sorten der Reifegruppe 00. 
Optimal geeignet für Ost- und 
Südösterreich.

DELPHI PZO (00) gehört zu 
den neuesten Sorten und 
überzeugt mit hohen Erträ-
gen. In der AGES BSL 2025 er-

hielt sie im Ertrag die Note 8. 
Die sehr wüchsige Sorte mit 
schneller Jugendentwick-
lung ist bestens für heiße und 
trockene Bedingungen geeig-
net.

ES DIRECTOR (00) ist eine op-
timale Mischung aus semi-de-
terminiertem Wuchstyp für 
kompakte Pflanzen und nicht 
zu kurz im Wuchs für hohe Er-
träge.

LUISE PZO (0) ist ein ech-
ter Ertragsbringer auf guten 
Standorten. Dank rascher Ju-
gendentwicklung schließt die 
Sorte schnell die Reihen und 
bleibt durch ihre gute Stand-
festigkeit bis zur Ernte stabil 
am Acker.

diesaat.at

Soja-Sorten für 
Ihren Ernteerfolg
Ergebnisse aus der Praxis zeigen eindrucksvoll, welche 
Sorten auch dann gute Erträge bringen, wenn die Pflan-
zen Stress ausgesetzt sind.

Karl Nittmann 
(NÖ Nord): 
0664/627 42 39 
karl.nittmann@
rwa.at  

Isabel Metzker
(NÖ Süd, Bgld. Nord) 

0664/88 48 70 85
isabel.metzker@rwa.at 

Johannes Stöckler 
(NÖ West)
0664/627 43 30
johannes.stoeckler@
rwa.at  

Karola Eder
 (OÖ Mitte/Süd) 

0664/627 43 35
karola.eder@rwa.at  

Christoph Schachermayr
(OÖ Nord/Mitte)
0664/88 48 71 00
christoph.schachermayr@
rwa.at 

Walter Oberdorfer
(Tirol, Vbg. & Sbg.) 

0664/627 42 42
walter.oberdorfer@rwa.at

Markus Fischer, BA
(Stmk. Süd/Ost, Bgld.) 
0664/88 48 70 96 
markus.fischer@
rwa.at 

Ing. Josef Plösch (Stmk. 
Ober/West, Ktn., Osttirol) 

0664/627 42 40
josef.ploesch@rwa.at 

Sie haben Fragen? Ihr DIE SAAT-Service-Team berät Sie gerne.

Die besten Sorten für 
Ihre Region finden
Sortenempfehlung 
jetzt auch per Video

Finden Sie aktuelle Videobeiträge zu den Sorten von 
DIE SAAT und pflanzenbaulichen Themen für mehr 
Wissen rund um Ihre Saat. Mit nur einem Klick auf 
Ihre Region erhalten Sie wertvolle Empfehlungen für 
die optimalen Sorten, speziell für die Bedingungen in 
Ihrem Gebiet. Finden Sie die Sorten, die zu Ihren An-
forderungen passen, und maximieren Sie Ihren Erfolg 
auf dem Acker.

rlh.at/regionaleempfehlungen
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wartet werden. Mehrjährige 
Versuche der LK OÖ bestätigen 
die hohe Rentabilität dieser 
Spritzfolge in Wintergerste. De-
laro Forte kann auch im Win-
terweizen mit 1,5 l/ha Delaro 
Forte zur Ährenbehandlung 
(inkl. Ährenfusariosen zur Wei-
zenblüte) verwendet werden.
Weitere Informationen auf 
www.agrar.bayer.at Werbung

Delaro Forte (Pfl.Reg.Nr. 4332-0) 
ist eine einzigartige Fungizid-
kombination. Es enthält ein 
starkes Azol, ein unverbrauch-
tes Strobilurin und ein Mor-
pholin. Damit ist eine breite 
Wirkung gegen alle Halm-, 
Blatt- und Ährenkrankheiten 
gewährleistet. 
Delaro Forte kann im 1- bis 
2-Knotenstadium gegen Halm-
bruch und zeitigen Befall mit 
Blattkrankheiten wie z. B. Mehl-
tau oder Netzflecken in Win- 
tergerste mit 1,1 l/ha oder Sep-
toria oder HTR-Blattdürre im 
Winterweizen mit 1,25 l/ha  
z. B. in Tankmischung mit 
Wuchsregler genutzt werden. 
Damit kann mit dem Abreife-
schutz mit Ascra® Xpro + Fol-
pan 500 SC in der Wintergerste 
bis Ende Ährenschieben bzw. 
mit Ascra® Xpro (Pfl.Reg.Nr. 
3866-0) im Winterweizen und 
Triticale bis voll ausgebildeten 
Fahnenblatt problemlos zuge-

Einzigartige Fungizidkombination: 
Delaro Forte von Bayer Austria

Perfekte Ernteergebnisse mit 
Delaro Forte. FOTO: SHUTTERSTOCK

Wir bitten um Beachtung 
der Teilbeilagen: 

Lagerhaus Innviertel-Traunviertel 
Lagerhaus Pregarten-Gallneukirchen 

AWL Landmaschinen und Forstgeräte 
Ragt 

Peak-PV 
sowie der Eigenteilbeilage: 

BBk Kirchdorf Steyr/Agrarfachtage

MASCHINEN

Suche Allrad Traktoren defekt viele 
Stunden, Pflug 2,3,4,5, Scharrer,  
Miststreuer, Vakuumfässer, Sämaschine,  
Kreiselegge, Ballenpresse, Mähwerk, 
Egge, Drescher, Schwader, Radlader  
0690/10098868

Suche gebr. Kochkessel mit Ablauf, 
100L, Holzheizung, Marke Diamant 
oder Arnold  
0699/88460203

Fendt 513 Vario Profi Plus  Bj.018,  
Betrsd. 2350, PS 141, FH, FZ, DL,  
Klima, Spurführung  
0664/1621252 

MOTORSERVICE  
Schleifen von Zylinder und  
Kurbelwelle, Zylinderkopfreparatur,  
Ersatzteile, Turbolader  
Fa. Mayerhofer, 4400 Steyr  
0664/1052761 
www.motorenservice.at

Amazone 2 Scheibenstreuer  ZA-M 
Max 1200L hyd. Betätigung, Gelenk-
welle  
0664/1621252 

KRPAN Forstseilwinden: Preiswertes 
Sondermodell Greenline GL 550, GL 
650 u. GL 850 auf Lager, Firma Wohl-
muth KG , 4772 Lambrechten  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Fendt 718 Vario Profi Plus Bj.021,  
Betrsd. 1250, PS 188, FH, FZ, DL,  
Klima, Spurführung  
0664/1621252 

Turboladerreperatur für alle Turbos  
LKW, PKW, Traktor, Bagger auch 
Tausch und Neulader Turbospeed 
4641 Steinhaus,  
0664/4184696

Kuhn Säkombination Vorführgerät 
Kreiselegge HRB 303D mit Zahn- 
packerwalze, Aufbaudrillmaschine  
Sitera 330-24E Scheibenschar  
0664/1621252 

PANEX AGM Mulcher, Bodenfräsen u. 
Sichelmulcher  
07751/8512 www.gruenlandprofi.at

Verkaufe neuwertige Säkombination,  
Maschino DC 3000 Kombi mit Reform,  
Semo Exacta mit Saatstriegel, Andurck- 
walzen und hydr. Vorauflaufmarkierung 
ca. 100 ha  
0664/5161719

Fendt 722 Profi Plus Vorführtraktor 
Bj.026, Betrsd. 10, PS230, FH, FZ, DL, 
Klima, Spurführung  
0664/1621252

TIERE

Fertig-Mäster für unserer Jung-Rinder 
(Stiere, Ochsen, Kalbinnen) gesucht, 
Mindest-Mastplatz für 10 Stk. benötigt, 
ohne eigenen Geldeinsatz, für konven-
tionelle und  Bio-Betriebe, Fa. Schalk  
0664/2441852 Kauf selbstverständ-
lich auch möglich!

Suche Mastplätze für Kühe im Raum 
Innviertel und  verkaufe Einsteller Kälber  
0664/2426278, 0664/1022299,  
Fa. Widlroither - Salzburg

mal nachgelegt: Bei ausgewähl-
ten Gebrauchtmaschinen dürfen 
Käufer nach Vertragsabschluss 
mit zwei Würfeln würfeln. So 
sind zusätzliche Preisnachlässe 
von bis zu minus 12 Prozent 
möglich.
Erstmals gilt im Rahmen des 
Gebrauchtmaschinenmarktes 
eine markenübergreifende Er-
satzteilaktion für alle drei CNH 
Marken New Holland, Steyr 
und Case IH.
Infos: www.eidenhammer.com 
 Werbung

Wenn die Temperaturen Anfang 
Februar meist im Minusbereich 
liegen, purzeln bei Landtechnik 
Eidenhammer GmbH traditio-
nell die Preise für Gebrauchtma-
schinen. Von 5. bis 8. Februar 
lädt das etablierte Familienun-
ternehmen wieder zum traditi-
onellen Gebrauchtmaschinen-
markt an seinem Standort in 
Burgkirchen ein.
Mehr als 120 Gebrauchttrakto-
ren, rund 120 Gebrauchtlandma-
schinen sowie etwa 50 Vorführ- 
und Ausstellungsmaschinen ste-
hen zur Verfügung. Vom komp-
akten Traktor ab 40 PS bis hin zu 
leistungsstarken Maschinen mit 
bis zu 315 PS. Ergänzt wird das 
Angebot durch eine Fundgrube 
an Zubehör. Rund 15 Gebraucht-
mähdrescher und zahlreiche 
Vorsätze werden zu stark redu-
zierten Preisen angeboten. 
Da das Würfeln im vergangenen 
Jahr auf große Begeisterung ge-
stoßen ist, wird 2026 noch ein-

Würfelspiele beim traditionellen 
Gebrauchtmaschinenmarkt

Eidenhammer lädt nach Burg-
kirchen ein. FOTO: EIDENHAMMER

www.bauernfeind.at

PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598
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SICHER BEI DER WALDARBEIT
JETZT PRAXIS-TIPPS HOLEN
Unfallverhütung bei der Waldarbeit 
DI Siegfried Birngruber, SVS 

Risikobäume erkennen und sicher fällen – wann sind Profis gefragt? 
Ing. Siegfried Sperrer und Ing. Dieter Auinger, FAST Traunkirchen 

Profis aus der Region und Weiterbildungsangebote vor Ort 
AKTION Sicherheitshunderter der SVS

Termine: 
Mi., 28.1.2026, 19 Uhr, LWBFS Burgkirchen, Unterhartberg 5 
Mo., 2.2.2026, 19 Uhr, Bioschule Schlägl, Schaubergstrasse 2 
Do., 5.2.2026, 19 Uhr, LWBFS Schlierbach, Klosterstrasse 11 
Mo., 9.2.2026, 19 Uhr, LWBFS Otterbach, St. Florian am Inn, Otterbach  9

Mit Unterstützung von Bund, Land und Europäischer Union

LAND 
OBERÖSTERREICH

Dabei sein!  
120 Forsthelme 
zu gewinnen!

Suchen Partnerbetriebe (auch Bio- 
Betriebe) welche unsere Jungrinder, 
ohne eigenen Geldeinsatz (ab mindes-
ten 10 Stk), Stiere-Ochsen-Kalbinnen, 
fertig mästen, Firma Schalk  
0664/2441852

KAUFE und VERKAUFE NUTZ- u. 
SCHLACHTVIEH, Einsteller m. + w. 
Stierkälber, und Zuchten, Pferde,  
Barzahlung ab Hof, zahle über Börsen- 
preis   
0664/4848976

Verkaufe hochträchtige Kühe und 
Kalbinnen, gealpt, Abstammung,  
sowie Einsteller männlich/weiblich, 
BVD-frei,  
Kaufe Schlachtrinder, Fa. Geistberger  
0676/5393295

Mehr Tiergesundheit mit Pflanzen- 
extrakten Bekämpfung von Durchfällen  
und Kokziose bei Kälbern, Hühnern 
und Schweinen, Fa. Boden&Pflanze 
OG, www.boden-pflanze.com  
0650/9118882

Geflügel (Bio/Konventionell): Jung- 
hennen, Mastküken, Puten, Enten, 
Gänse liefert Geflügelhof Spernbauer: 
0650/8083230  
Verkaufstellen:  
Kleinzell 07282/5259 
Schenkenfelden 07948/212

NEU:B&P-STALLOFIT- MEHR HYGIENE  
IM STALL Für bestes Stallklima und ge-
ringen Strohverbrauch in der Liege- 
box, EINFÜHRUNGSPREIS!  
Fa. Boden&Pflanze  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

Verkaufe Gussrast Tendernova  
2,5 * 1,8 Meter gross,  
Verkaufe 18 Tonnen Weißzucker- 
kontingent an Bestbieter  
0660/1008006 

VORRÄTE

Firma Eibl, kaufe und verkaufe Heu 
und Stroh  
0676/3227580

Verkaufe Stroh in Vierkant Großballen 
und Rundballen, geschnitten, gehäck-
selt und Feinstroh, sowie Heu, Grum-
met, Silageballen und Maissilageballen, 
alles auch in Bio erhältlich  
02754/8707

Verkaufe 120 Stück Bio Silage Rund-
ballen, Ernte 2025, Preis je Stück   
30 Euro, Nußbach OÖ  
0664/9606456

Verkaufe Bio-Heu, Grummet, Ernte  
2025, Dm. 130 cm, alles ampferfrei 
und unberegnet, trocken gelagert  
0650/8844022

stellung von 16 Pkg. der Akti-
onssorten Greatful (ca. 270), 
Cheerful (Ca. 290), Paxxifonne 
(ca. 290), RGT Exxposition (ca. 
340), Auxkar (350) und Prexx-
ton (390) muss man nur 15 Pkg. 
bezahlen. Für weiterführende 
Informationen steht Christian 
Sturm (0664/2482040) gerne 
zur Verfügung. Mehr Infos 
auch unter www.ragt.at 
 Werbung

RAGT startet mit einigen Sor-
tenneuheiten in das Frühjahr 
2026. Das frühe Allroundtalent 
Activo (230) glänzt mit starken 
Korn- und hervorragenden Si-
loerträgen. Mit RGT Chromixx 
(250) liegt man immer richtig.  
Die Sorte ist ertragsstabil, kurz 
und äußerst kolbengesund. 
Bemerkenswert sind auch die 
beiden ertragsstarken Mehr-
nutzungstypen Greatful (ca. 
270) und der neue Schnellstar-
ter Cheerful (ca. 290). Die Silo-
maisspezialisten Paxxifonne 
(ca. 290) und RGT Exxposition 
(ca. 340) zählen zweifellos zu 
den größten Sorten im Feld. Die 
Neuzulassungen Artego (270) 
und der Körnermaisprofi Aprio-
lo (300) stehen mit ersten Saat-
gutmengen für den Frühjahr-
sanbau neu zur Verfügung. 
Profitieren kann man vom 
Frühbezugsrabatt in der Höhe 
von elf Euro – bei der Maisbe-
stellung bis 21. Februar. Bei Be-

RAGT Corn Deal: 15+1 Pkg. Mais 
gratis bis 21. Februar 2026

Maisexperte Christian Sturm 
berät gerne. FOTO: RAGT
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ellen Versuchen der Landwirt-
schaftskammer Niederöster-
reich und Oberösterreich be-
weist diese Sorte ihr Potential. 
 Werbung

Der neue Hartmais Cabalio RZ 
270 aus dem Hause KWS zeich-
net sich durch eine schnelle  
Jugendentwicklung, einen mit-
telhohen Wuchs und sehr star-
ke Kolben mit schneller Ab-
trocknung aus. Cabalio RZ 270 
dominierte in den Jahren 2024 
und 2025 auf allen Lagen in  
Österreich in den offiziellen Er-
gebnissen der Landwirtschafts-
kammer und der AGES Wien. 
Diese Sorte kann in Österreich 
auf allen Lagen und für alle 
Nutzungen ideal eingesetzt 
werden. 
KWS Monumento RZ ~290 
zeichnet sich durch die sehr 
schnelle Jugendentwicklung 
sowie die starke Kombination 
aus Qualität und Ertrag aus.  
KWS Monumento ist eine 
wuchtige, gesunde, standfeste 
und lange grün bleibende Hyb-
ride mit starken Kolben, daher 
der perfekte Silomais mit lan-
gem Erntefenster. In den offizi-

Neue ertragsstarke Maissorten – 
passend für jeden Betrieb

Die Sorte Cabalio von KWS  
dominierte in den Jahren 2024 
und 2025. FOTO: KWS

Verkaufe schönes Stroh, Heu in  
Großballen u. auch Maisballen,  
in guter Qualität 
0049/171/2720683

Verkaufe 40 STK. Heurundballen, DM 
130 cm, 220 kg Ampferfrei, Gaspolts-
hofen, Bez. Grieskirchen  
0664/8631214

Verkaufe Heu und Stroh, nur Spezial-
ware, LKW-Zustellung 
0664/4842930

REALITÄTEN

Kaufe Bauernhof im Großraum Ober-
österreich, bin Barzahler mit landwirt-
schaftlicher Ausbildung, nur private 
Angebote  
0660/6214349

Suchen Milchviehbetrieb zum Kaufen!  
0677/64807124

Ackerfläche zum Kaufen gesucht!  
0677/64807124

SUCHE Ackerfläche zur Pacht im Um-
kreis von 15 km um Ried im Traunkreis, 
Biete sehr gute Bezahlung und ver-
nünftige Bewirtschaftung!!  
suchegrund1@gmx.at

Motivierte, bestens ausgebildete Jung-
familie sucht Ackerbaubetrieb,  
gerne mit Schweinen, zur Hofüber- 
nahme in OÖ (Gmunden, Kirchdorf, 
Linz, Steyr, Wels),  
Kontakt: bauernhof.inserat@gmx.at

Inserate in der Zeitung „Der Bauer“
T: 050 6902-1000,  
E: kleinanzeigen@lk-ooe.at

Kleinanzeigentarif
170 Zeichen = 20 Euro + 20 % MwSt.

Inserate anzeigen.lko.at

Agrar Schneeberger liefert Bio und 
konventionelle Maissilageballen in Top 
Qualität bis vor Ihre Haustüre 
0664/88500614

lk-anzeigen anzeigen.lko.at
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BROADWAY® PLUS, 
BREITER UND SICHERER DURCH 

DEN WIRKSTOFF ARYLEX® AKTIVE.
Broadway Plus, mit der Zusatzpower von Arylex active gegen viele Pro-
blemunkräuter, ist die Top Herbizidlösung in Weizen, Roggen und Triti-
cale. Durch Arylex active werden Unkräuter wie Taubnessel, Erdrauch, 
Melde oder Gänsefuß sicher erfasst. Klettenlabkraut, Ehrenpreis, Korn-
blume und Mohn werden schneller und sicherer kontrolliert. Durch den 
zusätzlichen Wirkmechanismus wird die Resistenzgefahr bei Unkräutern 
wie Mohn, Kornblume, Vogelmiere oder Gänsefuß minimiert.

Die Wirksamkeit gegen Schadgräser in Weizen, Roggen, Triticale und 
Dinkel ist gleich stark wie beim bisherigen Broadway. Selbst Trespen 
oder Ackerfuchsschwanz werden vor der Bestockung mit der vollen 
Aufwandmenge miterfasst. Dank der innovativen Formulierung ist 
Broadway Plus mit niedrigen Hektar-Aufwandmengen sehr gut löslich 
und mischbar mit Fungiziden, Wachstumsreglern und Insektiziden. Die 
perfekte Nachbauverträglichkeit bringt Flexibilität in der Fruchtfolge vor 
Zwischenfrüchten, Raps oder Zuckerrüben.

Empfohlene Aufwandmengen:
• In Sommerweizen: 40 g Broadway Plus + 0,6 l Netzmittel (beigepackt)
• In Winterweizen, - roggen, -triticale und -dinkel je nach Unkraut- oder

Ungras: 50 – 60 g Broadway Plus + 0,75 - 1 l Netzmittel (beigepackt)
• Praxistipp: bei Verdacht auf resistenten Windhalm 2 l Lentipur 500/ha 

zusetzen.

Erfahren Sie mehr über Broadway Plus (Pfl.Reg.Nr. 4411) 
auf unserer Webseite: kwizda-agro.at/broadwayplus

Pflanzenschutzmittel vorsichtig 
verwenden. Vor der Verwendung stets 
Etikett und Produktinformation lesen. 

95,5x127_BroadwayPlus_DerBauer_Advertorial.indd   1 12/1/26   13:56

Roggen. Anwendungsempfeh-
lungen des Allrounders: 0,5 l/
ha Verben als Vorlage (BBCH 
30-32) in Spritzfolgen; 0,8 l/ha 
Verben gegen Halmbruch;  
0,75 bis 1 l/ha Verben bei mo-
deratem Krankheitsdruck ins 
Fahnenblatt; 0,75 l/ha Verben 
gegen Fusariosen oder Braun-
rost in die Blüte. Verben ist als 
Emulsionskonzentrat formuliert 
und wird im 5-Liter-Gebinde 
angeboten.
Weitere Informationen unter: 
www.kwizda-agro.at/verben 
 Werbung

Verben (Pfl.Reg.Nr.: 4329) von 
Kwizda Agro vereint zwei hoch 
aktive Wirkstoffe. Proquinazid 
boostet das starke Prothiocona-
zol, schützt es vor dem gefährli-
chen Shifting und bringt seine 
Stärke gegen Mehltau ein. Das 
bietet sichere vorbeugende und 
gute heilende Wirkung gegen 
Septoria-Blattflecken, Mehltau, 
Roste, Halmbruch, Netzflecken, 
Fusariosen und Rhynchospori-
um. Besonders stark gegen  
Halm bruch ist 0,8 bis 1 l Verben 
pro Hektar. Zugelassen ist es in 
Weizen, Gerste, Triticale und 

Verben: Der Allrounder für den 
Spritzstart im Getreide

Verben wirkt besonders stark gegen Halmbruch. FOTO: KWIZDA AGRO

Gestalten Sie Ihren Hof neu mit Beton-
steinen – auch maschinelle Verlegung - 
oder Natursteinen aller Art, LÜFTINGER 
Baugesellschaft, 4654 Bad Wimsbach  
07245/25189 www.lueftingerbau.at

Pachten Ackerflächen in Nußbach und 
Umgebung bis 1.000 Euro pro Hektar  
0650/7870660

Kaufe Haus oder Sacherl in Alleinlage 
in Wels Land oder Linz Land  
0664/3450945

Ca. 25 ha Bio-Landwirtschaft im  
Zentralraum zum Verkaufen!  
0677/64807124

Krenglbach: Ca. 1,7 ha Acker zum  
Verkaufen!  
0677/64807124

Gunskirchen: Ca. 1,2 ha Acker zum 
Verkaufen!  
0677/64807124

22 Hektar Ackerflächen in der Nähe 
von Gallneukirchen/Engerwitzdorf zu 
verkaufen,  
Zuschriften unter Chiffre-Nr. 2290, per 
Mail: kleinanzeigen@lk-ooe.at oder an 
Redaktion ,,Der Bauer“, Auf der Gugl 3, 
4021 Linz

Verkaufe Bauernhof in Alleinlage mit 
10 ha arrondierter Fläche in der  
Gemeinde Scharten, WA-Real GmbH 
Hr. Wurm Johannes  
0664/3450945 

PARTNERVERMITTLUNG

BÖHMISCHE LANDMÄDL  
liebenswert, treu, deutschsprechend 
suchen nette Landwirte von 25 bis 70, 
Info auch Samstag + Sonntag,  
Bayern-Institut PV  
0676/4239630, 00499621960390

Landwirtin gesucht, netter,sportlicher 
Bursch 1,81 groß, sucht seine Traum-
frau mit Landwirtschaft, bin 32 Jahre 
und komme aus dem Muehlviertel,  
Muehlviertler25@gmx.at

25-jährige Betriebsführerin (Milch-
viehbetrieb) sucht Partner  
0676/4120269

SONSTIGES

Holzwurm sucht schönes Altholz,  
Fußböden, Decken und Täfelungen  
0676/7446590

Suche kranke Eschen zum Selberfällen 
für Brennholz, Preis nach Vereinbarung, 
Umgebung Haag am Hausruck  
0699/10630233

Suche laufend gebrauchte Europaletten,  
Aufsatzrahmen u. Gitterboxen,  
Barzahlung  
0664/5228106

Kaufen Altmetalle (Kupfer, Messing, 
usw.) und Kabelschrott zu Bestpreisen, 
Vorortverwiegung, Eisen-Andi Altmetall 
GmbH, Gutau, office@eisenandi.at 
0664/5091549

Kaufe Altholz, Stadlbretter und Balken   
Fotos an: office@altholz-spitzbart.at   
0664/73763906 auch Whats App

Kaufen Alteisen - Altauto, Bestpreis 
Vorortverwiegung, Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg. 
gruenzweil.martin@gmx.at, 
0664/1620245 oder 07217/7194

Kaufe alte Fußböden, Stadelbretter 
und handgehackte Kanthölzer  
0676/5580230

ABDECKPLANEN VERSAND Gewebe-
planen mit Ösen z.B.: 1,5 x 6 m = 37 Euro,  
4 x 6 m = 63 Euro, 6 x 8 m = 137 Euro,  
LKW Planen mit Ösen z.B.: 1,5 x  
6 m = 111 Euro, 4 x 6 m = 264 Euro  
01/8693953  
www.abdeckplanenshop.at

25-jährige Betriebsführerin (Milch-
viehbetrieb) sucht Partner 
0676/4120269

1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch Gebrauchtreifen, Traktor- und  
Anhängerfelgen, Pflegeräder-Aktion 
www.heba-reifen.at 
07242/28120

Altholz, Abriss von Bauernhäusern 
u. Stadeln  
0664/2325760, abm.holz@gmail.com

FORST-MARKIERSTÄBE (200 Stk.) in 
Gelb/ Blau/ Orange für 140 Euro  
www.pronaturshop.at  
07662/8371-22

Isolierpaneele für Dach und Wand 
im Außen- und Innenbereich, Jetzt 
auch Kühlhauspaneele im Angebot!!! 
TOP-Qualität vom weltgrößten  
Hersteller, Laufend Aktionen!  
Hr. Huber  
0664/1845450

lk-anzeigen
anzeigen.lko.at
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Die nächste 

Generation 
Mais

Ihr Gebietsberater
Michael Auer
Mobil: 0664/889 498 33
www.kwsaustria.at

BESTELLAKTION:

15 €
*

*pro Einheit, für alle Sorten, 

inkl. MwSt.

bis 30.01.2026!

CABALIO
RZ 270

EMPFE
HLUNG

2026

AMAROLA
RZ 210

EMPFE
HLUNG

2026

KWS ADORADO
RZ 240

KWS ARTURELLO
RZ 290

träge, egal ob Feucht- oder Tro-
ckenstandorte, liefert.
Die Kornkammer der Saatbau 
Linz ist rund um die Uhr geöff-
net. Auf www.sesam24.at kann 
jederzeit von überall bestellt 
werden. Ab einer Mindestbe-
stellmenge, je Kulturart unter-
schiedlich, kümmert sich die 
Saatbau Linz um die Lieferung 
direkt bis zum Hof. 
Mehr auf www.saatbau.com, 
Facebook und Instagram. 
 Werbung

Mit Amigo Sorte DKC3346, RZ 
280 wurde ein neuer Zahnmais 
registriert, der vor allem in 
Übergangslagen auch in gemä-
ßigten Jahren den Erwartungen 
einer 280er Sorte gerecht wird 
und nicht nur in heißen Jahren. 
Amigo zeichnet sich durch früh 
beginnende und gleichmä ßige 
Abreife aus und ist durch seine 
Pflanzeneigenschaften op timal 
für Übergangslagen geeignet. 
Für den mittelspäten Reifebe-
reich steht neben Adorno der 
neue Maishybrid Augusto Sorte 
DKC3856, FAO 330 als weiteres 
Highlight für sämtliche Stand-
orte zur Verfügung. Augusto prä-
sentiert sich als kurzer, kompak-
ter und vielseitig einsetzbarer 
Hybrid, der in den Bereichen 
Gesundheit, Standfestigkeit und 
Abreife Spitzenwerte erzielt.
Unter den spät reifenden Sor-
ten wurde der neue Maishybrid 
Aloisio DKC4451, FAO 370 re-
gistriert, welcher sehr gute Er-

Saatbau Linz: Die neuen  
leistungsstarken Maishybriden

Augusto ist für sämtliche Stand-
orte geeignet. FOTO: SAATBAU LINZ

TRAPEZPROFILE – SANDWICH- 
PANEELE verschiedene Profile- 
Farben-Längen auf Lager, Preise auf 
Anfrage unter: office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at 
07732/39007

Verkaufe Melkstand, 2 x 4er Fisch-
grät, Westfalia, BJ 2018 und Futtersta-
tion Rinder, 4753 Taiskirchen  
0650/5836212

KERBL RÄUCHERSCHRÄNKE, OBST-
PRESSEN u. MÜHLEN, KREISSÄGEN , 
HOLZSPALTER, BÜNDELGERÄTE, 
07584/2277, 2279

Gülle muss nicht stinken Fließende 
Gülle, mehr Stickstoff und weniger 
Emissionen! Mikroorganismen ma-
chen?s möglich!  
Fa. Boden&Pflanze OG  
0650/9118882  
www.boden-pflanze.com

T r a p e z b l e c h e 
Sandwichpaneele, günstige Bau-
stoffe und Bedachungsmaterial,  
Zauner - Vorchdorf 
www.hallenbleche.at  
0650/4523551, 07614/51416

Rolltor 5000 x 4000, 3.850 Euro,  
www.rolltorprofi.at 0664/3366002

Verkaufe Anhängetechnik Sauer-
mann, Scharmüller, Rockinger, Walter-
scheid (Cramer), Faster Multikuppler 
und Ersatzteile, Traktorersatzteile,....
www.mastar-shop.at 
0650/5300215

Neue und generalüberholte Kalt- und 
Heißwasser Hochdruckreiniger,  
LEMA Mayrhofer GmbH. Eferding  
07272/2314-0, info@lema.at  
www.lema.at

S I L O S Ä C K E 
Big Bags, Silosackgestelle, 
Befüllleitungen, alles lagernd 
GÜNSTIG! 0660/5211991 
www.essl-metall.at

Verkaufe gebrauchte Stahlgerüst- 
hallen und Pultdächer, verschiedene 
Größen, evtl. Selbst-Demontage  
0664/4842930

Wir dichten ihr Bauwerk schnell und 
kostengünstig ab, Leandro Kormesser 
Spezialabdichtungen, Hr. Kormesser  
0664/4235602  
www.kormesser.at

Verkaufe und Kaufe alte Granitsachen! 
Pflastersteine, Gredplatten, Granitgran-
der, Tröge, Säulen, Lagerplatz in  
4732 St.Thomas   
0664/1242448 www.antik-stein.at

Betonschneiden, Kernbohrungen,  
Mauertrockenlegung, Geboltskirchen  
0680/1266643

Pappel- und Weidenstecklinge für 
Acker, Wiese und Wald bis zu 6m Zu-
wachs, 30 Jahre Erfahrung, Postver-
sand möglich, www.bernhardriener.at  
0664/4557999

V O L L H O L Z B Ö D E N  
direkt vom Erzeuger auch aus  
Ihrem Rund- oder Schnittholz!!!  
www.dickbauer.at Schlierbach  
07582/62735

Ihr Partner für eine starke Landtechnik!

A-5274 Burgkirchen, Geretsdorf 16
www.eidenhammer.com

Würfeln 
& Sparen! 

Diesmal sogar mit 2 Würfeln!
Auf ausgewählte Gebraucht -maschinen können Sie sich einen Rabatt von 

bis zu –12 %
erwürfeln.

Gebrauchtmaschinen
Traditioneller MARKT
05.–08. FEB. 2026

Donnerstag bis Sonntag, 09–17 Uhr
in der Zentrale Burgkirchen, Geretsdorf 

T 050 6902-1000
kleinanzeigen@lk-ooe.at

Inserate




